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Von allen Kräutern.
Die I. Legion.

I. Gemeiner Wermuch. ^klinrkium vulgäre.

Das I. Kapitel.
VondemWcrmuth.

^ Icwol der Wcr»nuth cm vn-
achlsam/ gemein vnd jcdermannig-
lich bekantKrauk ist/so ist es doch bey
denAlten vorköstlich/henlich/inho-

^ hcm Werth/sonderlich aber bey ih¬
ren Triumpheii vnd hcydnischen Gottesdiensten ge¬
halten worden/ welcher Gebrauch vielleicht auch von
jhnen /auffvnsere Weiber geerbt vnd herkommen / die
noch heutige Tages dieses Kraut in ihre Wurizwusche
umändern Kräutern samlen/vndvieljelizamcrabgöt¬
tischer Phantaseyen vnd Nanenwercke damit treiben.
Es seynd aber des Wermuchs viel Geschlecht/ doch
wollen wir in disem Capitel nicht mehr als von zweven/
nemlich von dem gemeinen Wermuch/vnd von dem
Bergwermuch/Handlen.

ö I. Det gemein Wermuch ist jedermänttiglichbe- l.
kant/hat ein widerwillischen / starcken/ abschewlichen
Geruch/vnd sehr ein vnlieblichen bitteren Geschmack/
viel bitterer dann kein Gall nichl istdie Blätter seynd
aschensarb/tieff zerkerfft/ein wenig krauß/seynd ein we-
nig grösser als die Blätter der Weinrautendie Sten¬
gelseyndgrvß/ zweyer oder auch bißweilen dreyer elen
lang / wie die Stengel des Beysuß / welche miß seiner
Harten/Holhechten/ zaserechteN Wurzel allererstim an¬
dern hersür stossen/mit vielen Ziiickcn vnd Äeben-reiß-
lein/ die bringen im Brachmonat an ihren Eipffeltt
vnd allen ^eben-jweiglein viel runder .Niich'ff'fcin/die
im endegemeltesMonntsanfahenzublühen/also daß
im Hewmonat der gantz Sm>lde in voller Bluet ist:
die Blnmlein seynd knöpffechtig/ bleichgcel / schön vnd
gefüllt/an dergestalt den Rhcinblnmcn/ Iungliiig ge-

L nant/nicht vngleich/ seynd doch viel kleiner. Älach jet-
tiAung derselben werden sie voller kleinen Samens/der
veraleicht sich fast dem Samen des Rheinsarns / ist
doch kleiner. Wächst gern an steinechtigen oder sand-
echtigen Orten auffden Rechen vnd Hubeln. Ztem
auff den alten Mauren vnd Hossstetten/ deßgleichcn
auch auff den dürren Egerten/ vmb dieDörstervnd
Flecken hcrmnb/hinder den Zäunen vnd heßlichen vn-
gebauten/ viisruchtbareli Felderii / welches auch der
Poet OvicZius wargenommen hat/als er in folgenden
Versen spricht!

Der WerMnth erjüngt sich auch selbst jahrlich von
seinem Samen / vnd wird heutiges Tages (vnangese-
hen daß er iii allen Orten hin vnd wider vor sich selbst!
erwächst) auch M Garten gezilet / welcher doch zum in-

D nerlichcn Gebrauch derArizeney vntuchtigervnd kraft¬
loser ist/ dann der so vorsich selbst im Feld vngepflanyet
wächst.Wann man aber den Wermuch in die Garten
xstaiuzeii wil/soll man dieWittycl winden/oder hin vnd
wider verschrencken viid verdr ehen / so wachst er desto
freudiger vnd schöner.

Der Wermuth soll im Hewmonat/wann er in sei¬
ner besten vnd schönsten Blut ist/ zum Gebrauch der
Aryeneyeingesamlet/ »ndimSchatten vnd Lufftge-
dönet vnd getrucknet werden / denselben vber Jahr zu-
bekalten. ^

II. Der Berg oder RömischWermnch/ist dem jetzt W AS«
gemelten gemeinen Wermuch/mitderWurtzel/Sten-mmh.
zel/Blattern vnd Blumen/gan^ vnd gar gleich/allein
daß er kleiner ist/wird selten vber zweyer oder dreyer
Spannen hoch/ist bitter wie der erst/doch lieblicher vnd
anmütlugerziigebranchen / ist auch nicht so eines ab-
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11. Bergwermuch oder Römischerwermuch.

^bluukium monranum leu Komsnum.
k tn den ehelichen Wercken vertreibe. Andere hasten dar-

vor/er habe den Namen von seiner wermendenKl afft
empfangen/dannenherjhnen die Sachsen Wermpten
nennen. Etliche nennen jhn Weronmuch/vmbseiner
trefflichen vnd vielsaltigenTligendwegen/darmit er al.
len Vnmnch hinweg treibe. AuffFlemische vnd Bra-
handische Sprach wird er genennt/Alsem/Alssemvnd
Alsene. Englisch Common Wormewood.

Auff Italiänisch heist der Wermnch vnd
Rom^<e»k,o, All Venedig/Ss»

sonst in andern Orten IrsIi-eAte<i»co>- Spanisch^»-
tt«,^/o/^»ckvnd Franizoslsch ^^»n/evnd
5s5te,vmbseinesstarekenbitternGeruchs willen. Bö.
hemisch/wird er genant Pelynack/vnd Polnisch Pio-
lnm/oderPiolin. ^Englisch Wormwood.^I

Q Arabisch wird der Wermnch von Lsrapionc csp.
14.6s remji. lirnp. ^Knrkium, vnd von Lrepkana
demAußleger derArabischcnSprach genant.
Bey andern Arabischeil ^leäicis
^»/-lv.L^i-lv.Stt/e^/.Ltt/A/c^vnd Von etli¬
chen wird er anch geheissen: Aber bey dem
t^lizlzkare wird die braun Veiel oder Meriienveiet

geheißen: Bey andern werden dieQutt-
tenöpffel also genant: thnt verwegen wol vonnöthen/
daß diejenigen so die Arabischen ^leäicos lesen / gute

- achmng auff dasInrcnt derAuchoren haben/ damit
sie nicht irxn/vnd dwicj pro ()uo verstehen.

ll. DerBergwermnchhat die obgemelten Griechi¬
schen Namen mit demFeldwermnth gemein/wirdaber
doch zum Vnterscheid desselben von den Gelehrten/ er-
fahrnen!^eäici8 vndSimplicisten^blinrkiumrnon-
ranumgenant.Bey dem Oioscoiiäez^eriovnd^gi-
nera, ^blinrkium?onricum. Mtsue nennet jht?
^diinrliiumKomÄnurnzvNd?Iinius^I)linrkiumI-
ralicum. Vnd wiewol bei) den obgemelten Lehrern der
Pontisch / Römisch vnd Italiänisch Wermuch den
Preißhat/ das doch alles ein Wermuch ist/ soistdoch
vnserBergwermttch/indcrForm/Gestalt/Krafftvnd
Tugend demselben durchauß gleich/vnd eben derselben
Art Wermnth/wie der in obgemelte Nationen wächst:
Dursten Verwegen nicht in Pontum oder Itakam
nach demselben schicken. Vnd inen diejenigennicht
wenig/ die ein Vnterscheid vmer vnserm Bergwer-
much / vnd dem Polnischen oder ItaliänischenWer¬
much machen/ wie in folgendem Capitel weiter ange-
zeigetwerden soll, s! I.^klinrkium?onricum mon-
ranum, L.L. ^blinchium cornmune minus, vclsl-
pinum Qc5. Korr. monranum, Lsm. in Uarck. re»
nuitolium?onr. Oal. (Zer. ico.^

Diesen Römischen oder Bergwermuchnennt 8s-
rap.äe l1mpl.c2.14.wie auch der Arabische Arlzet kto-
lsru^ie an denchlben Ort / «omck»«»» vnd
oder Italiänisch heist der Bergwer-
IN»lch//^e»?.a»i«o»^«o>^e»^s^o»k/cs,vlld^e»/»««»<»-
«0. Hispanisch Französisch

Flemisch vlld Brabäildisch.BergAlssen/
vnd Englisch Montayne Wormwoode.

Von der Krafft/Würckungvnd Eigen-
schafft des Wermuths.

I

scheullcheil / vnlicblichen Geschmacksvnd Geruchs/
wachst hin vnd wider an vielen OrtenTeutschlandS im
Gebirg/sonderlichaber vmb die Berghäuser Magden-
burgvnd Kestenburg/imSpeyrerBisthlnnb/deßglei-
chenin dem Rheingaw an dem Gebirq/ den Rhein-
firomhinabbeyCobleni; imErizstifftTrier/vnterder
Vestlnig Ehrenbreytstein/ vnd andern vielen Orten
am Gebirgail der Mosel/vnd im Elsaß. Dieser Wer¬
much solte billich allwegen in alle Lompolirionesvnd
Arzeneyen von vnsern l^leclicis vnd Apocheckern ge¬
braucht werden / insonderheit aber zu den innerlichen
Arzeneyen: So man aber denen nicht allwegen bey der
Hand haben möchte/soll man an dessen statt den / der

) auff den Mauren vnd alten Gcbäwen wächst/nehmen/
oder aber zum wenigsten denen / soin feinen lustigen
truckencn Feldern wachst.

Von den Namcndes Wermuths.
l.^>Er Wermuch heist Griechisch

^^Äo>-,L«5i^i7x/»o^i;o^ü??,ic/>sl-,vnd den Lomicis
/^TNi'Äsi'. Lateinisch ^lilinrilium,HIoinavnd^lzlin.
rtiium. Wird auch Morris genant. Derge-
meme Wermuch ist von den Alten vmb seines abscheu-
lichm Gernchs vnd bitteren Geschmacks willen /
limkium rutticum-zu vntcrfchetv desBergwermuchS
genennctworden/welcherNamejhme biß auff den heu¬
tigen Tag bey den erfahrnen ^leciicis blieben ist. ^1.
^biinckium?onricumssu KomÄnorum oKc. Lc ^ ^

x viotcorlclis. L.L.^imrlnumLiun.lVI-ttk.Lorc,. ^ D?^ WtrM.lth ,st scharff VNd bltter Mit «lNerjlU
in Oiolc. Zc kili. I^on. Lzel. ^izllnrkium vulgäre
? rag. ?uck. Icon. (Zef. I^ac. (Zuü. ^.6. I^ok. I^ngci.
Qali.seu R.6.?onricum^st.communs 1" ur.Lam»
Lc k^.ornanum>(Zet. Lanronicum Lclarifoliusn, Oo-
^o.Ler. ?onricum,i;uellio Lc Irineavell-e: rutti.
cum^puleio Lcl'kaijo^MÄjus Lc vulgäre,clu5.p.Z
Bey den Egyptiern heisset der Wermutb 5o»».

Sonst wird er mit andern Namen in Teutscher
Sprach/ Elß/ oder Ely/ Wiegenkrallt/ vnd Feldwer-
milth genant.Wermllth wird er von etlichen geheißen/
darllmb daß er denNiessendenallen Muth durch sein
Bitterkeit hinweg nehme / vnd den Luft vnd Begierde

sammenjiehendenKrafft. Er erwarmet/trucknet/
abstergirt/zercheilttvnd starcket. Ist heiß im ersten vnd
Mlcken im dritten Grad. Der auffgelrucknetSafft
aber/ist hiiziger vnd truckener dann das Kraut.In dem
Bergwermuch vbertrifft die Astriction die Bitterkeit.
Mögen beyde fast nuizlich innerhalb vnd ausserhalb des
Leibs gebraucht werden.

Innerlicher Gebrauch des Wermuths.
AEr gemeine Feldwermuch ist dienlicher ausserhalb
/^desLeibs/ dann zu den innerlichen Gebrechen zu
gebrauchen: vnd soll allwegen in nachfolgender Ver-
ieichnus wv des Wernmche gedacht wird/ der Berg-
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^ wermuch verstanden werden. In Mangel aber deffel-
bei, mag man den nehmen/der auffden altenMauren/
oder truckenen Feldern wachst,

vk DerBergwermiuerwärmet vnd stätcket den schwa-
^tn vnd erkalten Magen vnd die Leber/vnd ist jn allen

ber. ° Krailckheiten deeMagenevnd der Leber/diejhrenVr-
spruiig von Kälte haben / nichts dienlichersvndnüiz-
lichersals derWermuth/ vnd was darvon gemacht
wird. Derwegen derselbig nicht ohne Vrsach anch in
die Kuchen kommen/dann die Köch den jnngen Wer-
muchin die Eyer oder Pfannenkuchen pflegen ju ver¬
mischen/welches denen/ so erkalte« Mägen haben/ ein
sehr dienlich Speiß ist.

?Zulni?»«»Der Wermuch behütet das Geblüt vnd alle inner-
Giftt« t'-ib Glieder vor Fäulmß / vnd so was giffnges im Leib

L were das verzehretö vnd verbesserte. Er erwecket die
B-gir» zur Begird zurSpeiß/reinigt das Geblüt/thut widerstand

dem Gifft/Hilfft dem schweren Athem/ dann er loset ab/
tcßGr'blüt.. zertheilt vnd lZcrerßirr den jähen dicken Schleim der

Brust vnd Lungen/davondas Keichen vnd der schwe-
Gck-l.w. der re Athem kombt. Er vertreibt den Heschgen oder Klux/

Bmst. <x eröffnet die Leber/reiniget den Magen vnd Leber von
der Gallen / vnd führet sie durch den Harn vnd Stul-
gang auß: dann der Wermuch hat ein widerwertige
Natur vnd Eigenschafft in jhm verborgen / erlaxirt
vnd stopffet/welchebeyde widereinanderseynd/darumb
soll er bißweilen mit andern Stücken nach Gelegen¬
heit der Kranckheit gebraucht werden. Dann so der
Mensch im Leib verstopfst were/so soll man jhme laxt-
rende oder pllrgirende Stuck zn seyen. So aber einer

e zu viel flüssig oder durchläuffig were/soll man denWer-
viuth allein/oder aber Mit andernStückendie da stopf-
fen vermischt/brauchen.

1'keo^kralius ein alter GriechischerScribent/
schreibtt^.Kiü.F.wiedaßBergwermuth/^IzlinckiulN
?onricum,in der Landschaft Pomo/ein guttMastunz
des Viehs seye/ vnd sagt / welches Vieh von der Ver¬
muth geweidet werde/ sey ohn Gallen/ das in Warheit
auch den zornigen vnd bösen gallsüchtigenWeibernein
vberauß gute Aryney were / die ihren Leib nm stätigem

s»a. zornen von vberlauffenerGallenktäncken/vnd in man¬
cherley Kranckheit vnd Gefahr bringen/ welche Män¬
gel dann ohn sonderlichen grossen Kosten leichtlich kön-
ten gewendet/vndhinweg genommen werden.

Ein Honigwasser mit gesottener Wermuchbrühen
V gemacht / oder Wermuch in Wasser den dritten theil

eingesotten/ durchgesiegen/davongenommen vij.Loth/
vnd darunter vermischt j. Loth Rosenhonig/MorgenS
vnd Abends jedesmal so viel warm getruncken/säuberr
vnd führet sänfftiglichen durch den Stulgang auß/ die

«äs. Cholerische Feucht vnd Gallen/die nicht zuviel in dem
Magen vnd Leber eingewurzelt ist. Solche Aryeney
aber ist den jenigen zum höchsten schädlich / dieein ver-

v-rschictm««r schleimbten Magen haben/ derwegen sie sich darvor
hütensollen/oderabel solcheArtztneyendarmikvermt-
schen/die voi, jhrer Eigenschafft den Schleim außfüh-
ren/ als da ist die WliryelTurbit/Mechoacan/ oder
bereiten Lerchen-schwamm / sambt dem dritten Theil
IngberS.

Maqenw^e Au dem schmerzlichen Magenwehe von Kälte vnd
L Winden verursacht/ ist folgende Clistier vber die maß

ei« gute vnd bewehrte Aryeney/ wan der Magen nüch¬
tern ist/vnd ein Stund zum wenigsten bey jhm bleiben
lassen: die Kränker aber die von der Clistier vberblet-
ben/ soll man in ein Säcklein thun / vnd außwendig
warm vber den Magen legen/vnd dasselbigofftermals
in halbWein vnd Wasser widerumb wärmen/das legt
deii Magenschmeryen wunderbarlich. Die Clistier
aber soll man also machen: NimbBergwermuchoder
an dem gutenWermuch »j.Handvoll/Pappelnblätter/
Bengelkl aut/Chamillenblnmen/Balsam oder Mün-
yenkraut/ jedes j. Handvoll / grobe Kleyeny. Hand-
voll/laß solche Stück miteinander fieden m iij^ Pfund

^ Wassers/biß der drittheil eingesotten ist / darnach seihe
es durch ein sauber Tuch .- von der durchgefigenen
Brühen/ nimb xij. oder xiiij. Vny / je»treib darinn
der Latwergen LeneckAse laxariv« iij.LothWermut/
»nd Dillen Oele/jedes iij.Loch/Thomaszuckerij.Loch/
ein frischen Eyerdotter vnd einerHaselnuß groß Saly/
solches alles vermische wol dl»rcheinaiiderzu einer
Clistier.

Vor dasKrimmenvndSchmeryen im Leib ein an- vk
dervnd gut Experiment.- NimbgedörnenBergwer-
much ein halb Handvoll/RomischenKümmel ein halb
Loth: seud diese zwey Stück in einem guten weissen
furnen Wein/vnd seihe es durch/knicks des Morgens
nüchtem/so wann du es leiden kanst vn halt dich wamv
es vertreibt Krimmen vnd alles Leiöwehe von Kalte

Q vnd windiger Feucht verursacht.Bist» aber im Leib
verstopfft/ so thu zu den obgemelten Stücken ändert-
halb Loch/guter alißerlesener AlexandrintscherSenat¬
blätter/laß mit sieden/vnd bra»ichs wie gemelt.

Wermuchsafttcin Eyerschal voll mit so viel gutes
Weins getruncken/drncktnider die böse Dampff/die v- Dämpff ln,
ber sich in das Haubt steigen/vn Schmeryen erwecken.

Wermuchsafft frisch außgedruckt / vnd zeheii Tag
nacheinander des Morgens nüchtern/jedesmal j. Loth
mit Zucker vermischt/ gttruncken / vertreibt die Geel-
sucht / Wassersucht vnd viel böser Feuchtigkeit von der Wassersucht,
Leber vnd dem Miliz / ist auch ein gewiß Experiment M.A
vor das langwürige Fieber. langwüriz«

Wermuch zu Pulver geflossen/ vnd des Morgens/
Mittags vnd zu Nachts / jedesmal einer Castauien

54 groß eingenommen/sta:ck<t vnd erwärmet den erkalten Ka».kMasi
Magen vnd die Leber / eröffnet die Verstopffnng der,
selben/bringt Lust z,l essen / vnd dienet wider die Geel-
sucht vnd kalte Wassersucht.

Frischen Wermtlchsa/ftgeminckenij. oderiij.Loth/ Spmwarm.
weniger oder mehr/nach dem der Mensch alt oder jung
ist/tödtet die Spülwürm.

Wermuchpillver mit dem gepülverten Kraut von
Tausentgülden/ oder mit Psersichkernen Pulver/ mir
Wein getruncken/thtttdeßgleichen.

VordieWürmderPserd:Nimb gedöttten Wer- da
muth / Wolffsbonen oder Feigbonen / Tausentgül-
denkraut oderAurin / jedes »ij. Loch / Rettichsaamen
iiij.'Loch/ geschabenHiryhorn ij. Loth/vermischediese
Stück/ vnd stoß sie zu einem subtilen Pulver/ theils in

I drey gleiche Theil / vnd schütte es dem krancken Gaul
drey Tag nacheinander ein mit Wein zertrieben.Dar-
nach mach jhm ein Clistier auß nachfolgendenStü¬
cken : Nimb auff drey Pfund Brühen / darinnen
Wermuch vnd Rauten gesotten worden seynd / thue
darzu ij.Loch gepülverten Aloepatick/vnd eine Rin¬
desgallen / vermisch es wol durcheinander / vnd thu
eswarm zu dem Gaul mit einer Schrieen/ so führet
es alle getödteWürm auß/ vnd ist ein gewiß Expe¬
riment.

Zu dem viertägigen Fieber en gewiß Experiment:
Nimb des außgedruckten frischen WermuchsafftS ein 5"b"-
halb Loch/guten AndromachischenoderAlexandrini-
schen alten Theriack j. quintlein /guten weissen fürnen
Wein/j.Loth. Dieses vermisch durch einander/vndgib

X esdem Krancken drey Stunden zuvor ein/ehe jhnen
das Fieber anstöst/vnd lasse jhn darauffrilhen.- das thu
einmal oder vier / so wirst du gnte Besserung befinden.
Es muß aber der Krancke zuvor vnd ehe er diese Arye¬
ney brauchet/wol gereiniget vnd gepurgirt seyn.

Wermuch zu Pulver gestossen / vnd auff einmal j.
quintlein/oder einsGoldgülden schwer eingenommen/
bringt den Weibern die verstandeneBlum wider.Das
thlit auch das Kraut gestossen vnd gesotten/ vn» die
dnrchgesigene Brüh/wie ein Clistier eingeben.Dersrt- " ''
sche Wermuchsafft thut deßgleichen/gleichergestalt wie
ein Clistier gebraucht: oder rösche Wermuch vnd ro-
thenBeysuß vnd Ephew in Oele/ schklgSjwischel»ein
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zweyfach leinen Tuch / vnd laß das Weib also warm
daranff sitzen/ als sie es leiden kan.

Frischen Wermuchsafft mit Honig vnd warmem
Wassergemincken/oder«in Becher voll des Wassers/

Wider di- darinn vber Nacht ein Handvoll Wermuch gebeizt
Zmnckenheit i^/tvidersteht derTrunckenheit.
Därmruhr. All der DarmruhrvndBlumchr:Nimb gesotte-
Divtruhr. nerWermuthbrühexij.oderxiii/.Vntzen/zerneibdar-

innRosenhontgvndThomaszilcker/jedesiij.Loch/Ter-
pentin j.Loch/gemeinesSal?es ein halb Loth/vermisch
solche Stück wol durcheinander/vnd thu es durch ein
Clistierzeug zu dem Krancken: Laß jhnen ein Stund
behalten/ das säubettpnd führet auß den zähen wider,
spenstigen Schleim/ vnd miltert den Schmerlen vnd
dasReissen.

L Wermuch auff zwo Handvoll in ein sieinen Krug
Wassnfuchl. gethan / vnd darüber geschütt ein Elsasser Maß guten

Malvasier oder Spanischen Wein/ vnd ein Tag oder
etliche an die Sonn gestellt/darvonalle Tag drey stun¬
den vordem Essen ein guten Becher voll getruncken/
vnd solches einZeitlang getrieben/ vertreibt die kalte
Wassersucht.

Gesuchs. Ein gutenTranck vor die Geelsucht mach also:Nim
der obersten Gipflein von dem Vermuth / anderthalb
Handlein voll/Cardenbenedictenkraut/Nesselselden/
Wegwartwurtzel/Erdbeerenkram/jedes ein Handlein
voll/der grossen Centaurenwurtz/Rhapontickgcnam/
ein halb Loch. Diese Stück soll man zerschnitten in
ein Maßkannen thun / dieselbige mit gutem sürnen
Wein znfülleu (so die Geelsucht von Kalte kombt/vnd

O mit Wasser so sie von Hitz kombt) vnd mit einemBro:
Teyg den Ranfft oben gerings herumb wol verlutiren/
darnach die Kanten in ein Kessel mit Wasser seyen/
vnd zum wenigsten drey Stunden in der Kanten sie¬
den lassen. Wann die hemmb/soll mans herauß thun
vnd erkalren lassen/solgends durchseihen. Von diesem
Tranck soll der Krancke Morgens nüchtern / vnd A-
dends zwo Stunden vor dem Nachtmal/miffdrey oder
vierVntz trincken/der eröffnet dieLeber/vnd treibet die
Geelsucht durch den Harn.

Regenwurm zuPttlvergebrant/vndj.quintlcinmit
Wasser darinn Wermnch gesotten/warmgetruncken/
thnt de rgleichen/vndist offt versucht.

Frantzos-n Gleicherweiß/reinigetdas vnrein faul Geblüt/ vnd
Kranckh-'t. verbessert die Vergifftung der Frantzosen Kranckheit.

O Wermnch ist den schwachen vnd geschwollenen Le-
^l'N sehr dienstlich / wie auch allen andern Kranckhei-

veMttteb^ ten derselben/die von Kälte shren Vrsprung haben / so
der mit ein wenig MarienMagdalenenblumengetem-
perirtwird/ vndinWeingesotten/MorgensvndA-
bends getruncken/machtdasBlut in der Leber frisch.

Wermuch auss was weiß vnd Manier man wil/ge,
Bl->chk?odc, braucht/ vertreibt die bleiche/blöde Todtensarb des Lei-
^GrüBcch/ bes/ von etlichen der Grünsiechtagen genant / ist ein
tazcn > Vorbott der Wassersucht / wird sonst von den Grie-

L»ci>e-U». vnd zu Latein lVlzju5corporis kaI)i->
ru8geheissen.

Wermuch in Mech oderHonigwasseraesotten/vnd
etliche Tagnacheinander des Morgens nüchtern/ ein

Makl-vd der guten Trunck warm gethan/vertreibt die Maßleyd zur
x Speiß/vnd bringetwiderumbdenverlornenAppetit.

Krimmcn vii Wermuthknöpfiein vnd obersten Gipflein iiij.Loth/
in uj. Pfund guten Spanischen Wein / den vierten

" Theil eingesotten / folgends durchgesigen /vnd etliche
Tag des Morgens nüchtern / funff oder sechs Vntz
warm getruncken / Met das Krimmen vnd allen in¬
nerlichen Schmerlen des Leibs / das von Kälte feinen
Vrsprung hat.

Wermuch mag nützlich in allen Kranckheiten/ dar-
zu das Indianisch Frantzosen oder Bockenholtz dien¬
lich vnd gut ist/gebraucht werden.

s-eOcht. Ein Experiment vor die Geelsucht. Nimb Wer¬
muchsafft frisch <mßM»lckt / wolriechenderOepffel-

? safft/gmen fürnen weissen Wein/jedes ein Pfund/ver¬
misch diese Stück durcheinander / vnd trinck alle Tag
dreymalvier Vntz darvon.

Wermnth mit Rauten/Psesser vnd Saltz genützt/
vertreibt die Vndäwungen des erkalten Magens.

Wermuch mit Veielwurtz vnd Honig vermischt/
Morgens vnd Abends in gestalt eines Latwerqleins
genütze/reiniget die Brust vnd Lungen/vnd macht wol
außwerssen. MitPeterlen vnd Fenchelwurtzel/sambt
einem Händlein vollwelschen Venushaar/in Wasser
oder Wein gesotten/ (nach dem die Kranckheit von
Hitz oder Kalte kombt) vnd von diesemTranckMor-
gens vnd Abends / jedesmal anff vier Vntz getrun¬
cken / eröffnet die Verftopffung der Leber/ vnd verkrei.
bet die Geelsucht.

L Die so vberMeer schiffen vnd desselben nichtgewoh,
net/dievberkommendarvon ein grossen Vnwitten des
Magensmit stätigem erbrechen/also daß sieauff das
eusserstkraftloßvndmattwerden: dieselben sollenWer-
much gebrauchen/den inWein oderWaster sieden vnd
trincken: oder das gepulvert Kraut mit Wein ein-
nehmen/vnd dasKmntauch außwendigvber denMa-
gen legen/davon werden sie gute Hülffempfinden. So
man aber gemelteArizeney zuvor gebraucht/ eheman
sich aliff das Meer begibt/so werden gemelte Zufall da¬
durch verhütet. Es hilfft auch wol vnd verhütet den
Vnwillen vnd das Erbrechen / so man Wermuch bey
sich hat/vnd stetig daran reucht.

Wermuch auffallerley weiß vnd Manier wie man
wil/mitEssig genützt / ist vber die Maß dienstlich den

51 Miltzsüchtigen.
Wermuchgipffeln vnd Blumen mit Römischem

KümmelinWemgesotten vnd getruncken/ benimbt
dasKrimmen im Bauch/zercheiletvnd führet auß die
Geelsucht/die verstandene Blumen der Weiber/thut
Widerstand dem eingenommenen Gisst / tödm vnd
treibet auch auß die Wurm.

Ein Experiment allerhand Würm auß dem Leibe
zn treiben. Nimb frischen außgedrucktenWermuch-
fasst ix.Vntzen/Andornsafftiiij. Vntzen/Rautenölen
iij. Vntz«n/Kühga!len ij. vntzen/vermisch es wol durch
einander/v«d thu es zu dem Krancken durch ein Clie-
stirzcug.

Wermuchsafft j. quimlein/ weniger oder mehr / den
Kindern nachdem sie alt oder jung seynd/ eingeben/

I todtet die Würm vnd treibet sie auß. Wann die Alten
den Kindern sotcheM-tzneyeingebenwolten/schnurten
fledieTrinckgeschmscin/daraußsiejhlrcndenSaffrzu
trincken gaben / oben am Ranfft hermub mit Honig/
damit sie dieKinder betrogen/vnd sie durch die süsse des
Honigs solche bittere Artzcney einzunehmen bewegten/
welches dann auch der Poet Lucrelius in folgenden
Verseil gedenckt/als er spricht:

Andere gaben den Kindern die Blätter vnd Blu¬
men des Wermuchsin Feigen zu essen/ die Bitterkeit
etlicher Massen zu temperiren/daß sie diese Artzney desto
lieber brauchten.

^ Ein gtlten Tranck von Wermuch vor den Grind
vnd beissen der Haut: Nnnb Wermmh/Taubenkropff
jedes ij.Handvoll/kleine Rosinlein oder Corinthträub-
leinvj.Loch/derRinden von den gelben Myrobalanen
iij.Loch. Solche Stück siede in einer Elsasser Maß
frisch Geyßmolcken den dritten Theil ein / laß darnach
erkalten/ drucks hart auß) seihe es durch ein Tuch/thue
darzu ein vierling Zucker/ laß vber einem linden Kohl¬
feuerlein ergehen vn gemächlich anffsieden/seihe es wi-
dernmbdurch/vndtrinck Morgens vndAbends/jedes-
mal zum wenigsten zwo Stunden vor den beyden Im-
sen iiij.Vntzen warm davon.

Zu dem schwachen/vnd erlechterten Magen: Nimb
. ^ Berg-

VndSwung
des Magens.
Brust vn tun
gen rcinigLg.

Verstopfunglerteber.
Trbreckuna
deren so auff
dem Meer
fahre».

Erbreche^

Mil^füchttz«

Krtmmin.
Geelluchr.WeiberBlu«
men. Giffk.Würm.
Allerlmnd
Würm.

Würm der
Binder.

Grind vnü
beissen »er
Haut.

Schwacher
Mi'gcv



Das Erste Vuch/von Kräu ttm.
V Bagwernnnhan Handvoll/ Maftix vnd schwartn

Pfeffer/jedes ix.Körnlein/ sied <6 bey einem lmden Fe-
wertelnin zwey Pfund wasserS zum dritten Theil ein/
vnd trinck von diesem durchgesiegenen Tranck allen
Morgen nüchterninj.Vmzwarm.

<?^nertz«n Wermitth vj.hoth / mit so viel Rauten in einer El-
s«»Mag«ns. Wassers zum dritten theil eingesotten/dar¬

nach dürchgesiegen / vud Morgens etliche Tag nach¬
einander/niichrernauff vier oder fünffVniz darvon
warm getruncken / hilfftgewaltig für alle Wehchumb
vnd Schmerlen des Magens/ von Kälte vnd windi¬
gen Bläften verurftcht.

Saä. Die Gallen außzufuhren : Nimbviij.hochgnmen
Wermuch/vnd ij.hochMeersaltz/sied es in zwey Pfund
wassers den halben theil ein/ seihe es durch vnd mucks,

k Mcrmuth znPnlvergestossen/vnd ein quintlein da.
Sc,<b der j>on eingenommen/ dienet wider d»e Stich der Scor-

Sc.'!p,onc«^ WernMhwassereingetrnncken/hilft
H?nAb"ß?" vor die Biß der vnsinnigen Hunden.

SÄ wZmm Wermuthsafft mit lawem Wasser vnd ein wenig
qc<ssc'n Essigs getruncken/ oder i. quimkn, des Pulvers mit

gutem Wein eingenommen / hlifft denen so grossen
Schmerizen fuhlen/vonSchwämmen die sie gessen ha.

QZbnziSlut. ben/oder so von vbrigemBlitt in Gefährlichkeit «ereil
jn ersticken.

Vnw.llcn. Mit Honig oderZucker gekocht vnd eingenommen/
vertreibt das Koken vnd Vnwillen.

Dtki°r-a Die Brühe von gesottenem Wermuth auff viij.
Appclik. hochgenommen/darunter vermischt iij. loch desSy.

rops von dem Erdkicferkraut/vnd des Morgen nuch.
C tern drey Stund vor dem Essen warm getruncken/ ;e,

hen Tag nacheinander bringt wider den Verlornen Ap-
Mrstopfftc petit. Eröffnet auch die Verstepffttng der Heber/ vnd
Gesucht u^bt hinweg die Geelsucht.

Wcrmuch in Wasser gesotten / vnd mit demselben
«lähmim den Wein vermischt/dienet denen so stätig krnnen vndttib. "
Pcffilcniz.

blähen im heib haben.
Ein gut Pr-eservattsvor die PMen^ : NimWer.

much/ Salvien / Rauten / geschelte Baumnüßker.
nen/jedes gleich viel/stoß diese Stück in cinem Mörser
zu Muß/zertreibs dann wol mit gutem Weinessig/vnd
drucks hart auß durch ein Tuch/ thue dann den miß.
gepresten Safft in einePfann/ laß bey einem linden
Feurlcin biß estrncken wird / machPillulen darvon
Erk»scngroß / deren nimd drey oder vier auffeinmal/

D weniger oder mehr/nach dem die Person die es gebrau.
chen wil/jnng oder alt/starck oder blod ist/des Morgens
nüchtern: Diese Arimcy hilfft so wol als die allerköst.
lichste. Dann derMmächtige Gottvnseregering vnd
aller verachtete Kräuter so wol gesegnet hat/als die al.
ler theurestevndköstlichste / die in Indien vnd andern
frembden Nationen wachsen/wann es mir fürwiizige
hent glauben vnd versuchen wölken.

Wermuth vor andererSpeiß gessen/widerstehet der
Tritt,ckenheik.

M-ss-rsuchk.Ein gute Arzeney vor die Wassersilcht von Wer-
much: Nimb Wermnth ein Theil/Holder / Bonn,.
stroh/Ödermenig/jedes ein Theil.Brenngemelce stück
zuAschcn / vnd mach mit gedistillirtem Endivien oder
Wegwartwasser ein Haugen davon/vnd gib von dieser

e hangen alleMorgen nüchtern/zween hoffet voll zu trin-
cken/vnd vermischjhmanch seinen Wein damit/das
beharte so lang/biß du gute Besserung befindest.

5rtmm-n. Ein gut Pulver von Wermn th vsrdasKrimmen
vnd heibwchc von windigen Blästen/mach also: Nimb
Wermuth / geschelte horbeern/Poleyenkraut/ Römi¬
schen Kümmcl/weissen Pscffcr/jedcs gleich viel. Stoß
diese Stück zu Pulver/vnd schlags dnrch cinSieblein:
gib darvon so es die Noch erfordert ein Plimlent mit
Wein zertrieben wannzn trincken.

tei-rtra»^ Ein ander gutPulver vor alle Kranckheitender
ber/insonderheitaber vor die Geschwulst vnd harte
Knollen derselbenRimb Wttmnlh/ geschelte bittere

5-t.

k Mandeln/ Enzian/Aniß/jedes gleich viel: mach wie
z-ivorgemeld/cinPulver daranß/vnd gib davon eins
Gülden schwer/m« Odermemgwasscrzn rnncken.

Wermuth,n Honigwein oder Wcinnmh gesotten/
vnd die dmchgesigene Brüh getruncken / zercheilc das
gernnnen Blm in dcr Blasm/vn d führet es auß.

Vermuth vnd Münsenkraiit jedes gleich viel in
Wein gesotten / vnd die dmchgesigene Brüh gemm-
cken/dientt vor die Biß der Nösselwürm. Aufwendig
leg darüberweichPech MitSal?.

Wermut'h j. quintleins schwer gepulvert mit einem
Trünckiem Weins zertrieben vndgemmcken/kombt
denen zu hülffdie Silbcrglech eingenommen oder ge¬
truncken habe ».Doch zuvor vnd ehe man ihnen solche
Arizeney eingibt / soll man jhnen zuvor Haugen mit

V Baumolen zu trincken geben / vnd sich wol erbrechen
lassen/so wird jhnen geholffen.

Wermuth,nWeingesotten vnd getruncken/ hilfst
denen die grünen Coriander/Schirliugkratlt/Wolff.
wurtz/Flöhkrant oder Psilliensamengessenhabcn.Mit
gutem alren Wein getruncken / vertreibt die Vermisste
Schädlichkeit des auffgeknicknetenMl>gsaameiisaffts
O^ijvnd^lsconii.

Wermllthsafft Mit Mech ktlich Tag NacheiN«ndet
getruncken / verbessert die vergiffte Schädlichkeit/ deß
«ingenoinmenenBlcyweiß.

Die Kochung von Wcrmuch dnrchgessgeii mit Äi^
tersaly/vnd dem sanren Honigsyrup Ox^mel genant/
getrttncken/treibtattßdit'schadllcheVergisik-inglxia-,
welches ein gtfftig Gummi ist/so man bey der Wnryel
der Eberwurz; findet. Wird von Oiokoriäe auch
Ulopikonongenennek.

Wermilth mit gntem alten WeiN gettniicken/ver.
kreibetvnd führet anß / die vergiffte Schädigung der
wurzeln'I'liÄpNX,vn f es schwanen herchelischwams.
Vertreibt anch die schädliche Gifftigfeit der weissen
Nießwury vnd der Ehristwuriz. DeßgleicheN dient sie
auch wider die vergifften Biß vnd Stich der Meerdra¬
chen vnd Skorpionen. Item wider die Stich der Pyl-
dert/pallinacze msrinse geiiaiit.

Ein gewiß Experiment von Wcrmuch wider das
langwürige kalte Ficber.Nim j.loth grunerWerMuth-
blätter/gemeinesSalizeindritthcileinsPiintleins/gtt.
ken starcken Weinessig x. hoch. Stoß den Wermuth
klein/vnd vermisch die ander«,Stückallc darunkcr/Vnd

t gibs dem KranckenwarM zu trincken/ein par stunden
zum wenigsten zuvor/ «he jhn das Fieber anstost / das
thue etlich mül.

Ein gute Arizeney von Wermuth vor di«Mili?sucht
vnd das Fieber: Nimb Wemuichsafft/Boriagensafft/
jedes viij-hoth/Tausendgüldenkrautblumenein Hand,
voll / sende solche Stück miteinander in einer Maß
Molcken oder frischem Käßwasser den dritten theil ein:
Seihe es dann durch/ vnd zerlaß darinn viij. ioth Zu¬
cker. Von diesem Tranck trinck allen Tag vj. hoch
warm/ vnd beharzs so lang der Tranck wäret / so befin.
dc^ du Besserung.

Wermnch ist sehr dienlich wider den Stein/ er wer.
de gleich in Pulver odcr in Träncken gebraucht.

Es dienet auch der Wermnrh beyde dem Rindvieh
K, vnd Schaaffen / vor allerley innerliche Gebresten die

jhnen zustehen mogen/darvor dan.n die Hirten den ge,
stsssenen Wermnth mit Sali? vermischt/ dem V»eh zu
lecken geben/ das reiniget sie/behüt sie für Kranckheit/
vnd sonderlich vor dem Schelmen vnd der Pesiilenh."

Eusscrlichcr Gebranchdcs Wernnnhs.
«^^Ermntgestossen/viidaiisdLSHattbtgclegt/heyfet
^^den Grind v>,d Mätterleii, daransin kurzer Zeit.

Wermnthvnter das Haubt gelegt / vnd daran ge.
rochen /macht schlaffen.Zerknitschst in Wasser gesotten
Nnd Pflastersweiß sänfftiglich vmb das Haubt gebun¬
den/ benimbt das Hanbtwechumb von kalten Flüssen/
legt die Schüß/pnd macht ruhig vnd wol schlaffen.

A,ij Wer«

Gcrunnen
b!»tvBl»scn>
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D.Iacoöi Theodon Tabemacmontant/
^ Wermuth/ Fenchelvnd Betonienkramin laugen

gesotten/vnd das Haubt damit gezwagen/benimbtdas
Ha<lbtwehechumb von Kälte verursacht,

fijsstg Haube Wer ein flüssiges Hanbt hat/der leg Wcrm,ich anff
sein Hanbt/ vnd trag den für vnd sür daranff/dcr lässet
den Fluß nit herab sincken/sondern verzehret denselben,

«tiknfchmtt, Wermuth/Ramen vndGundclrcb/jedesgleichviel/
vnd mit genngsamen Honig vnd einem weissen von
einem Ey vermischt/vnd auf einem Tuch wie ein Pfla-
fter vbergeschlagen/ legt vndmilterr denSchmerizen
der Stirnen.

Winin der Wermuthsafft mit ein wenig Essigs IN die Ohren
oh«». getranfft/todtet die Wurm darinn.

GehSr. Wermlith in Wasser vnd Essig gesotten / vnd den
Dampfs durch ein Trechter in die Ohren empfangen/

Schwer?, x stärckt das Gehör wnnderbarlich. Dcßgleichenalsoge-
oh«», hraucht/lstöenen dienstlich / die schwerende Ohren ha-

s»»«nschm-,. ben/vnd Eyter herauß fleust.Es stillet auch den schmer¬
zn vn» «in. der Ohren/ vnd vertreibt das Klingen vnd sausen

darinnen / so von Kälte vernrsacht wird. Oder/nimb
Mermuch ij. Handvoll / Majeran/Stechaeblnmen/
Wölgemttth/Roßnulny/jcdesj.Handvoll: seude diese
Stuck in Wein/vud laß den Dampffin die Ohren ge-

Zäb»schm,r. hen.Den Dampffin den Mltnd empfangen/stillet den
5'"- Schmerizen der Zahn.
Lh»nschm°>. Wermlith anff einem Zigelstein gewärmet / vnd
<«». Wein darmiffgesprengt/vnd so warm vber die Ohren

gelegt/vertreibt den Schmerizen derselben/so von Kal¬
te vernrsachr worden,

auf. Wermuth mitStabwlwiZ in Lang gesotten/vnd das
" L hmibt damit gezwage/ist gut wider dasHaar anßsallen.

Schwar»- WernnltznPlllvergebrant/mitRoscnsasbvermischt
Haar macht' pudNach dem Bad die Häar damit geschmirt/vndein

Tag etlich nacheinanderangetriben/macht sie schwariz.
Sch«i>»«i.Wermuth zwey theil/mit einem Theil Spnngkürb-

sen oder Eselekürbscnwuryelin Wein / Wasser oder
Oelen gesotten/darnachgesiegen/vn das Hanbt offter-
malen warm damit abgewäschen/vertreibt den schwin¬
det. Es benimbt den schmerzlichen Wehthumbdes

;«ubc»az«l. Haubmagels (ttemicrani«) ein Schwamm in die
Brüh gedunckt/vndwider ein wenig außgedruckt/vnd
so warm es zuleyden ist/ anffdasschmerchafftigOrt
gelegt/vnd das zum offtermal gethan.

«v.norm Wermnthsafft ij. Theil mit Hundsschmalizvnd al-
«vehSr. Baumölen/deren jedes ein Theil verwischt/bl iligt

O widernmb das verloren Gehör/ von waßerlcyVrsach
solches herkommen seye/ znm Tag zweymal in die Oh¬
ren geträufft.

Ra-kenvndZu demNacken vnd Halßwehe ein Experiment:
Ha>p»,hc. Nimb Wermuth zu Pulver geflossen vud durch ein

Sieblein geschlagen >/. Loch/ Hartriegelblumen Oele/
Jilngsrawenwachs sedes vj.Loth. Das Wachs vnd
Oele zerlaß / vnd vermisch das Wermuchpulver wol
darmit/laß erkalten/so wirds ein Pflaster/ das streich
anff ein Leder/vnd legs über/da der schmeryen ist.

Ms«faak>, Wermtlthsafft gegurgelt/ hebt widerumb aliff das
^falleneZäpflein.

e»i,z.n.G«. Wermnthkrant z» Pulver geflossen/vnd mitHonig
temperiert/vnderdieZung gethan/vnd im Mund ge¬
halten/vertreibt die Geschwnlst der Zungen/ vnd legt

x den Schmerlen derselben.
So ein Roß seißtevnd wasserechte Angen httt/so

MSngel. gib jhm Wermlith vnd Enyian klein geschnitten im
Fittter zu essen/es hilfft. Solche Arizney dient anch für
Schoßsäil oder Flengftll. Deßgleichen ist es dienlich
vor die Wassmehe.

s-fiansd.» Wermnch mit Essig vermischt/vnd den Mnnd of-
termals damit geschwenckt/vertreibt den Gestanck/vnd
macht ein wolriechenden Mnnd.

««Mtrtz« Wermtlth inBastart oder süssenWein gesotten/vn
h«r Augen. Pflastersweiß über die Stirn vnd Augen gelegt/ oder

den Dampss darvon in die offene Augen empfangen/
benimpt den Schmeryen derAngen.

? Frischen geläuterten Wernnlthsafft mit lautcrm ^rübG«,
Honig vermischt/vnd des MozgenS vnd Abends in die
Allgen getrausst/bessert vnd erlelltert das trüb Gesicht:
vnd hilfft solches desto mehr / so man zum offtermahl
j.Loch frischen Wermuthsafft trincket.

Zu den roten blutigen Augen etnExperiment.'NimRot« A»gk.
frischen Wermlithsafft/Eisenkrautsafft/ Rosenwasser/
Frawenmilch/jedes gleich viel/vermischswol durch ei.
nander/nei? ein hänsenWerckdarin/vndlegsüber öle
Angen-Daschnt anch grüner Wermuth/vor sich selbst
geflossen/mit einem Eyerweiß vermischt vn übergelegt.

Vor alle Gebresten der Angen/vnd sonderlich vor G-tr-st.»
die Fluß derftlbigen mach nachfolgende Laugen: Nim
Wermuth ij^Handvoll/Betonienkrallt/Stechaeblu-
men/Fenchel/Majeran/jedesein Handvoll. Sende

Q solche Stuck in fnnsspfund Laugen von Rebäschen ge-
macht/vud thue dar;:, einPsund gilten fürnen Wein.
Mit dieser Laugen zwa-.. dich zum offtermahl.

Grünen Wermnch mit Frawenmilch vnd ein we- Rotste«,«»
nig Rosenwasser gestosseil / vnd ein wenig von diesem t-r A«g«n.
Safft in die Aligen genänfft/vnd die Materi Pflasters
weiß darüber gelegt/vertreibt die roten Flecken darinn.

Wermuth gestossen vnd mit Honig Pflastersweiß G^chwmst
temperitt/legt die Geschwulst derAngen/auffTüchlein
gestrichen/vndüber die Augen gelegt.

Oder/Nim ftischenWermmhsafft/das anßgetn'.ckt
fasst/von Mcrhviolenkrant/Eyerwciß/jebes gleich viel/
vermischs wol/vnd ney ein Hänffen Werck darinn/
vnd legs obgemelter Massen über die Augen.

Wermuthsafft in die Augen gestrichen/oder darinn vn»
» geträufft /vertreibt die Flecken / vnd benimpt auch die

Rote derselben. ^ '
Frischer Wermuthsafft/Rosenwasser/vndFzawen-

milch/jedeSgleich viel vermischt/vnd in dieAugen ge»
»räufft/allch mit Hänffen Werck darüber gelegt / ver¬
treibt die Flecken darinn/vnd legt den Schmerlen.

Wermuthsafft mit geflossenem Römischen Küm-
mel vnd Honig/Pflastereweiß dnrch einander tempe- A"«
riret/vertreibec die blawen Mahler des AngesichtS/von^
stossen/sallen oder schlagen.

Wermnth gestossen vnd in Wasser gesotten/darzn »->??«-
gethan Honig vnd ein wenig Berg oder Nucrsaly/
darnach Pflastersweiß vmb den Halß gebnndeil / nimt
hinweg vn heylet den verschworenenHalß oder Halß,
geschwer ^nAinam. Oder/StoßWermuth vnd E,

! selskaat/jedes gleich viel zu Pulver / rösts mit Schn-ei.
nen Schmalz vnd Butter / vber einem Kolfewerlein/
streichs auff ein Tuch wie ein Pflaster/vnd legs vmb
den Halß.

Ein gut Arzeney vor den Schmerlen der Lungen schmerz»
vnd den kurzen Athem von Wermuch:Nimb Wer-^tunq.n.
mnch anderthalb Handvoll / die Brosam von Weiß-' ''
brot/Wießkümmel gepulvert/jedes vj. Loch/ gcpülver«
tenAnißsame/Terpentin/jedesiiii.Loht/vnvel schäume
rohe Honig viij.Loth. Seud alle diese Stück in gll-
tem weissen sürnenWein/biß es wird wie cin brey/dar-
von streich anffeill Tuch wie ein Pflaster / vnd legs
warm über das schmerizhaffteOrch.

Wider das Erbrechen/sovon zähem kaltem schleim Erbreche»,
verursacht wird: Nim Wermuth ij. Handvoll/rnge-
stampfften Hirschen j.vierling / roten Beyfuß/ander-
halb Handvoll/vermisch diese Stück/vnd thu sie in ein
Säcklein/reihe es mit einem Nadel vnd Faden/daß sie
nicht künden zusammen lanffen/wärms in halb Wein
vnd Wasser / truck es dann mit zweyen Tellern auß/
vnd legs also warm es zn leiden anss den Magen/ das
erwärmet jhn/vnd legt das brechen.

Wermnch in leinineSäcklein gerhan/vnd inWein Maqenwch.
vnd Wasser gewärmet/nm zweyen Tellern außgeprest/
vnd also warm über den Magen gelegt/benimpt das
AuffstossenvndMagenweh.

Den bloden/schwachen/erkaltenMagenzu stärcken/ Maz-nw-h,
vnd das Magenwehe iil vertreiben / ein gut Experi,

ment:
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ä ment: Nimb aussgetrucknete Wermuchbletter vnd ? jcdcS cm halb Handvoll/Mastix/KasmnSwmkcl/Ca-

Blumen von den Stengeln abgcstreisst/emHändlciNMelenhew/jedesein halb Loch. Sende diese Stück,n
voll/Römischen Wermuch/Balsammüntz/Poleyen- gi,t<m Wein/ vndnimb zwey Scharlczchmcher / netze
kram/Bergmüntz/oderan deren stattAckermutty/je- je eines vmbs ander in der gesotten Brühen/ vnd legs
des «in halbes Händlein voll/Paradeyßholtz/Mnscha- warm über den Magen/vn bchar? es biß du Besserung
tennüß/Muschatenbluhe/Nägelein/jedes j. quintlcin. befindestDu Magst auch die obgemeltenKrämerauß-
Zerschneid die Krauter / ParadcMoltz/ vnd ander« prcsscn/vnd also warm zwischen einem doppele» leinen
Stuck klein /vermisch alles durch einander/mach mit Tuch über den Magen legen/eö hilfft gleichwol,
rotem Zendel oder weissen leininen Tuch/ein gerigeues Vor dasLeibweh vnd'KrimenvonWinden: nimb
Magensackleindara,iß/ das trag ftätig anss dem Ma- Wermuch ij.Handvoll/Oncndel/Salbeyen/Äöolge-Knmmm.
gen/vnd wann du esausslegen wilt/so beräuch es zuvor much/Chamillcnblumen/Römischenkl'unMel/Römi-
wol von dcM Dampss eines guten starcken siedenden schenwcrmuch/jedeS j.handvoll. Zerschneid dise Kr«»-
Weins/daß also das Sacklein von dem Dampffim tcr/vndmachmitleincmTuch zwey gerigcne Magen-
sieden warm werde» säcklein daranß/die wärme ausheissen Ziegelsteinen mit

Bcrlow- Wcrmuchbletttr in die Schlich gelegt/vnd mit blos, Wein bcsprengt/vn lege je eins nach dem andern über.
' L senFusscttdarattffgangen/bringtlustiurSpeiß/vnd <2 Den erkalten blöden Magen zu starcken. Nim auß- <xrka»«rbtS.

Nimpt hinweg den Verlornen Appetit. Doch soll man gepreßten frischen Wermuchsafflvi.Loch/ Stabwury. »crMag«,.
frische Blettcr in die Schuch legen/ vnd ist solches auch fasst iiij. Loth / gebramcn Wein iiij. Loth/ Mastix ein
«in sonderliches geheimes Experiment- halb Loch/Baumöle vtij.Loch/vermisch alles durch ein-

Wermuch gesotten mitBaumölen/vNd denBauch ander/vnd laß stättiglich mit einander siedcn in einem
ttb». " damit bestrichen/hilsst dem blöden schwachen Magen/ Käntlein/in ein Kessel mit Wasser gestellt/ biß sich der

vnd der erkalten krancken Leber. MitBaumölen ge' Sasst vnd gebrennt Wein verzehret/darnachseihees
röscht/vnd Pflasterweißübergelegt/chm deßgleichen. durch ein Tuch/vnd schmier denMagen Morgens vnv

gertgenes Säcklein von zweytheil Wermmtv Abends darmit. Oder mach nachfolgende Magensäck,
vnd einem theilrother Rosen gemacht/ dasselbigindi- lcln/vor das Magenwehe ailß Kalte.NiMb Wcrmuch N?»g«n«ch<-
ckeM rochen Wein gewärmt/davnachmit zwey Tellern zwey Handvoll/Ackermüntz/Balfainmüntz/Poleyen-
außgepreßt/vnd also wann über den Magen gelegt/be- kraut/jedes j.Handvoll Paradeißholiz/Nagelcin/Mu.
nimbt den Schmerlen desselben/vnd stärckctjhn. fchatnnßvnd Blüht/jcdcs ein halb Loth/zerschneid die

Vor die GeschwulflvndSchmerlen des Magens/ Krauter klein /vnd zerstoß das Paradeißhol? vnd die
es vnd gilt Experiment:Nimb frischen Gewü^groblecht/machzwcygerigeneMagensacklcin/

C anßgedrnckte Wermuthsaft/Rofenessig/jedesxx.Loch/ thu die Krauter vnd Gewüry wol durcheinander vcr-
Baumöle/Iungfrawenwachs/jedesxvj.loch/Hirtzei,- mischt darein/wärm eins nach dem andern ansseinem
marck iiij. Loth. Laß den Werimuhsasst/ Rosenessig heissen Ziegelstein mit gutem Weinessig besprxngt/vnd
vnd Baumöl mit einander sieden / biß der Sasst vnv legsalso warm über den Magen.
Essig sich verzehrt/darnach seihe es durch ein reinTuch/ WermuthszweyTheil/ mit einem Theil Balsam- Kwx.
zerlaß darinn das Iungsrawenwachs vnd Hirnen. müntzen /vnd so vielRömischenkümmcl/in ein Gack,
marck/vnd mach einPflaster darauß/darvon streich ein lein gechan/vnd warm über den Mägen u elegk/venrei.
lind Ledcr/vnd legs über den Magen/es dient auch vor bet den Heschgen od' Klux.Oder Wermuch in Baum-

Einq«w«d" alle Blödigkeit der Därm vnd das Etngcwcids. öl gesotten/vnd ein Wollen darinn genetzt / ein wenig
Mag«n «<ht. Vor das groß vnleidliche Magenwehe ein heimlich ai^ßgedrnckt/vnd über den Magen gelegt.

Experiment: Nimb Wermuch ij.Händlcin voll/die Wermmh in ein Säcklein gethan/vnd warm über Bauchweh,,
obersten Gipffletn von Dillenkraut/Römischen Wer- den Bauch gelegt/stillet das Bauchwche vndkrimen.
muth/Marien Magdalenenblumen / jedes ein Händ- Wernmth in ein Säcklein gnhan / gcrigen vnd in
lein voll/ein grünen srischenKüttenapssel/vonKernen Wein gesotten/ein wenig außgedruckt/viidwarm über Harnwindc.
gereinigt vn klein geschnitten/Mastix/Styrax/so sonst die Blasen vnd die Schloß gelegt/ vertreibt die Harn« Dcifi-md.mr

v htistIlidenwcyrauch/jedtsj.Lokh/gtttenalttnWein l winde/oder den verstände Harn von fallen verursacht. H^n.
ij. Pfin,d/ Baumöle iiij. Pfund / laß alle diese Stück Ein Experimemwider das DarMgicht: send Wer. Da-mMt.
ein halb viertel Stund mit einander sieden / darnach muth in Baumöl / vnd nimb des durchgcsigncn Ocls
seihe es durch ein Tuch/ vnd Preß die Kräuter vnd an- Mij. Loth/ vnd zertreib darin j.Loch Galbani/ vnd thu
dcre Stück hart auß: In der außgepreßtm Brühe/ es zu dem Krancken durch einClistierzeug/dannes das
netz einen Filtz / druck jhn widerumb ein wenig auß/ KrimMen oder Darmgichk gewaltig Met.
vnd leg den warm vber den Magen / thue daszumoss- Vor das Brechen vnd Vnwitlen. Nun Wcrmuch Br«ch«n vnd
termal/es hilfft gewiß. jj.Handvoll/BalsammttNtz/Maic?an/jedcscinHand-

Lurchiauff.Wernnu in Malvasier oder Spanischen Wcin/ge- voll/Näglein/Muschatnüß/Galgan/jcdcej.quitnlcin.
sotten / vnd in einem gerigenen Säcklein also warn, u- Zerschneid die Kräuter vnd Gcwürtz klein / fülle die in
ber den Bauch gelegt/dienet wider den Durchlaufoder «in leinen Säcklein legBanmwollen darzw,schen/vnd
Bauchfluß/ vnd vertreibt das Krimmen vnd Reissen reche es Rautenweiß wie cin Iägergarn: solch Sack-
im Leib. lein trag stetig aussdem Magen.

Sioss« Vor die grosse Blödigkeit vndSchmertzen desMa- Wermuch/Rautenvnd Chamillen in Baumöl ge-
Mag'c'n»^ gens: Nimb Wermuch ij. Handvoll/Balsammüntz/ sotten / vnd mit dem durchgcsignen Oel den Magen

x Römischen Wermuch / Chamillenblumen / jedes j. K geschmirt/vertreibt den Schmerlen vnd Wehchumb
Handvoll/roche Rosen/DosteNoder Wolgemuch/Ca- desselben.
melenhew/ jedes ein halb Handvoll. Wilden Galgan Wermuch zu Pulver gestossen/vnd darvon gcnom- ^b-rschmcr.
oderLyperwuriz/iij.quintlein/Negelein j^quiinlein. menij.Loch/Hartriegelblumenöl/viij.Loth/Iungsra.
Schneid alle obgemelte stück klein / fülle sie in zwey lei- wenwachs mj.Loch.Zerlaß das Wachs mit dem Oelc/

^ nen Säcklein/vnd stepffe oder reyhe dieselben/daß die vcrmischedaS Pulver von Wermuch darunter/so gibt
Krämer nichtzusammenlaussen:Wärme diese Säck- «seinPfiaster/davonstrcichaussein Barchctoderanf
lein in Wasser vnd halb rochen Wein/drucks auß/vns «in Leder/vnd legs außwendig über die Lcbcr/ das stil¬
lege eins vmbs ander warm über den Magen/ biß der ltt den Schmerizcn derselben/vndstärcketsie-
Schmertzcn nachlasset / vnd der Magen wol gestärckr Frische Wermuch vj.Loch/ mit so viel frischer Küt- Ap-si-mv»
wird: Darnach salbe jhn mit Wermuchslen: Oder/ ttnschnitz in Baumöl gesomn/biß der Sasst des Wer-
nimb Wermuch anderthalb Handvoll/ Balsammüni; mnchs vnd der Küttenschniy sich im sieden verzehrt/
«inHandvoll/Chamillenblunttn/Roßmaninblumen/darnach durchgcsigen / Tüchlein oder Hänsscnwerck

A iiij darin



8 D. Jacob» Theodott Tabernaemoutan»/
ä darin geneijt/vnd außwendig über die Leber gelegt/ die,

net wider die Apostemen vnd Geschwer derselben.
Kai" fchwa. Werm«ch vnd Indianisch Spick gepulvert/ mit
chk!kb,r. DMnölgetemperitt/ vnd Pflaflerweiß über die Leber

gelegt/ erwärmet vnd stärckt die erkalte schwache Leber.
Wermuch über Nacht in gebrauten Wein gelegt,

einiwyfach leinen Tuchlein darinn geneizc / vnd den
jungen Kindern warm über den Nabel gelegt/ treibt
auß die Banchwürm. Darzi» ist auch dienlich folgend
Pflaster: Nimb gepulverten Wermuch iilj. Loch / ge-

^ brantHirchorn/HasenMen/jedeSj.Loth/gepülverten
Euphorbij ein halbLoch. Solche Stück soll man mit
Honig temperiren/vnd ein Pflaster daranß machen/
solches auffein Barch« streichen/ vnd warm über den
Bauch legen/das todttt alle Wurm.

Z Wermuch mit Enyian jedes gleich viel zu Pulver
WSrmim geflossen / darnach mit Ochsengallen tempenrt/ vnd

Pflastersweiß auffeinTüchleingestrichen/ vnd über
den Nabelgelegt/tödttt die Würm im Leibe vnd treibt
sie auß.

WSrm. Wermuch zu Pulver gestossen/d.-zugenomen gnter
feister Feygen so viel desWermuchS ist/ vnd solches
durcheinander in einem Morser wol gestosseu/vnd mit
Frawenmilch tempenrt / darnach Pflastersweiß über
den Nabel gelegt/todtet vnd vertreibet die Würme.

Wermnch vor sich selbst allem gepülvert/ vnd mit
Ochsengallen remperin/ anffein Tuch gestrichen / vnd
über den ganzen Bauch gelegt wie ein Pflaster / thut
dergleichen.

Dnoibtnn-h« Vor dieWeiber die ziwiel fliessen/oder denen jhr zeit

Vor den Außgang deß AffrerS ein ExperimentAußs»nze«,
Nimb Wermutb/siede den in Wein/vnd behe mit dem
durchgestgenenWein dei: Affter/so warm dues leiden
k«nst: darnach schmier jhn mit Schreiberdniten/vnd
thu den sittiglich mit einem leininen Tüchlein hinein:
vnd das ein Tag oder drey.

VordieVerstopssungdes SmlgangSgute Zäpfs. Verstopf»»?
lei»Nimb rein geflossenen Wermuch / Ntter oder
Bergsali; auch geflossen / jedes j.Loch/ des auffgetruck-
neten SafftSvon Esclskürbsen/ L!»cerij j.quinilcin:
vermische diese Stück durch einander/vndmache mit
gesottenem Honig Stulzäpsslcin darauß.

Wermut in wasser gesotren/vnd davon ein Dampf- S-tw-r«
bad gemacht / vnd denDampffdarvon in die Mutter
empsangen/hilsst wider die schwere Geburt.

WermttchgipssclsambtdcnMattcrnvndBlttMen/Pvdag,-««,
klein geflossen vn mit Essig gesotten/darnachPflasters- ^
weiß warm übergelegt/legetden schmerklichen Wehe- '
chumbdesPodagramsvndderGliedsucht.Wann
aler der Schmerizen ansähet nachzulassen / soll man
Schweinen sclmialy darin ihun/vnd gleichfals überle¬
gen / vnd solches täglich zum wenigsten zweymal thun/
biß der Schmery gar gelegt wird / Oder nimb ein alt
Huhn/fülle das voller Wermuch/ laß wol sieden in ge-
mnsamcn Wasser: In dieser Brüh nei> ein Tnch/vni»
schlage es warm vnd zweyfach über dassehmenzhaffte
Glied / das Fleisch von dem gemeltenHuhn mit dem
Wcnnuch zerstossen/vnPflastersweiß übergelegt/ thltt
deßgleichen/ Oder nimbWemnichy/Theil/ Audoru/
Rauten/ Sassran/ jedes ein Theil/ Bibergeil ein halb

oder Blumen vnordenlichkommet. NimbWernuich» Theil/sende diese Stück in gutem sürnem Wein/vnd

D-rffandtNeM«men.

»j. Theil/ Coriandersamen ein Theil/ mach darauß ein
rein Pulver . darnach nimb zwey breiter dimngeschnit-
tenerflückgesasizen Specks/die machwarm.^viid über-
streich sie mitConanderkraursasst/zotteldarnachvon
dem obgemelten Pulver darauff/ vnd binde das eine
Stück also warm über den Nabel/vnd das ander flück
nber die Nieren / vnd behane es ein Zeitlang/du wirst
Besserung empfinden/Oder nimb Wermuch ij.Theil/
Myrchenblätter ein Theil/stoß zu Pulver/ vn mach mit
Schweinenschmatz einPflaster darauß/das streich auf
zweyTüche?/legs über/wie oben von deSpeckgesagt ist.

Wermnchsafft mit Beyfußsafft/Honig vnd ein we,
nig gestossenerMyrchen vermischt/vnd einMiitterzäpf-
lein daratlß gemacht mit Banmwollen / vnd in die

v Scham gethan / fürdert den Weibern die verstandene
Blumen.

««ttwmst» ZweyTheil Wermuch / mit Stabwuri- / Tausend-
«chcnckcl. güldenkrant / Spicanarden / Chamillen vnd Garbe»,

kraut/deren jedes ein Theil inWasser gesotten/vertreibt
den Weibern die Geschwulst der Schenckelvnd Füß/
fo bißweilen nach derGebun folget/dieselbenetiicheTag
Morgens vnd Abends darinn gebadet/vnd mit den
Krautern wol gerieben.

G.sHwttd-r Wermiith ui Meth oder Honigwasser gesotten/ rei-
nigt vnd säubert die Geschwer der Mutter/ dielbig zum
offtermal damit gewäschen / vnd wie ein Lendenbad
gebrauchet.

Wermut mit Feygen/Bergsalk oder Nittrsalh/vnd
Nardensamenpulver vermischt/folgends wie ein Pfla

reibe dieGliede: wol damit/ncizc anch ein zwyfach leinen
Tuch darin/vnd wmde es warni vmb das schmerizhaff-
tig Glied/so offt auch das Tuch trucken wird/so erfrisch
eswiderumb in gemelter Brühe.

Wermuch/Salbey/Poley/Roßman'n/jedes gleich
viel in dickrothem Wein gesotten/vertreibtden schwer-
yen der Nerven vndSennadern/das bresthastOrt mit
diesem Wein wol vnd warm gebehet / vnd die Kräuter
darnach als warm die zu leide», sind/drübergeschlagen.

Wermuch/Romischenkümmel/vnd gescheite Lohr- Nerv.»-
beern jedeSgleichvielzuPiilvergeflossen/vn mit Honig
einPflaflerdaraußgemacht/vnwannübergeschlagen/
stillet denSchmerizcnderNerven von kälte verursacht.

Wermuch in Wasser oder Wein gesotten / vnd die Z-h-m-hr,
abgesigen e Brühe warm im Mund gehalten/stillet das
Aahnwehe.

Wermuch mit Weydenblätter in Wasser gesotten/
vnd Pflastersweiß warm vncer den Nabel biß »u der
weiblichen Scham übergeschlagen / deßgleichen anch
dargegen auffdeli Rücken / hilfft wider die Erstickung
der Beermutter.Dergleichcn hilsst auch derWermuch
mit den Weyden vor sich selbst gestossen/ vnd obgemel-
ter Massen warm übergelegt.

Vor das Ouartan oder viertägigeAleberein 8öcre- Di»ttSz<gi
rum. NimWermutznPtilvergestossen/P^ch/schwei-
nenschmaliz/jedes x^inj. Loch. Zerlaß das Pech vnd
Schweinenschmalk durcheinander über einem linden
Kohlfeurlein / darnach rühre den Wcrmuch darein/
incorporirs wol durcheinander / daß es eiii Cerat oder

x ster übergeschlagen / hilffr wider die Milizsucht vnd K Pflaster werde: Darnach streichs auffein Tuch oder
Wassnsuche. Wassersucht.

Wind« - Ein gut Pflaster von Wermuch wider die windige
Waffkrsocht.Wassersucht / jungen vnd alten Menschen dienlich:

Nimb Wermuch iilj. Loch/^oenußs-ecun,oder Grie¬
chisch Hewsamen/Liebstockelsamen/Gerstenmeel/RF-
mischenkümmel/die obersten Gipstet von Brombeerhc-
cken/Peterleinsamen/Rautenblätter/jedes;wey Loth/
Honig xij.Loch: Siede diese flück in weissen Wein/blß
sie werden wie ein Brey/thu darin viij. Loch Baumöl/
laß wider ein wenig sieden/daß es wird wie ein Pflaster/
streich darvon auffem Tuch / vnd legs warm über den
S<my<nBaltch/vni> erfrische es alle xij.stundln einmal.

weissen Barchet/das groß gentig ist/ vnd leg es über die
Brust/Magen vnd den gainzen Bauch/laß sunffTaz
daraufligen ehe du es herab thust/ hilsst es nuht zum er¬
stenmal/so leg es zum andernmal auff.

Wider die stetswarende Fieber/ ein gewiß'Experi- Sm-»,:«»«
ment: Nim ein gilt theil abgeflreifftenWermuch vnge-
fehrlkch ein guteHandvoll/laß sieden in sta?ckemWein-
essig/biß der Essig die Krafft desWermuths an sich ge¬
nomen hat/alßdan seihe es durch/Zu derdmchgesignen
Brüh chuGerflenmeelvj.Loth/Meel von?«nuZreca
ij.loch/laß sieden biß es wird wie ein Brey/flreichs auff
«inTuch/legs lauwarm über den Mage biß zumNabel.



Das Erste Buch/ vonKräutcrn.
Auffblt'bung
»on >>erstan-
denemHarn.

Hufftwehe>

K
Kniewehe.

Miltzschmcr'
Yen vndVer-
Härtung.

Zerknirschte
Glieder.

Zerflossene
Mustnlen.

Dänlen.

Blawe
Mähler.

Vntcilauffcn

«l»t. ^

Grind.
Echipcn.
Erbgrind

Krebs der
Pferd.

Grind der ^
Pferd.

Flöh.

Mäusknagc

Vor die HarkeAuffblehungdes Leibs von verstan¬
denem Harn: Nimb Vermuth uj. Handvoll/schneid
den klein / thu ihn in ein Säcklein einer halben Elen
breit vnd lang / laß sieden in halb Wein vnd Was¬
ser/drucks dann mit zweyenBiettern auß/legs anffden
Leib so warm du es erleiden magst/vnd tsse einenSchil-
ling Psersigkernen/ vnd so osstdas Sacklein kalt wird/
so nei?c es wider in der vorigen Bruhe/vnd thu das offt.

Wermuth/ Attlchwiirkcl/ Weissenkleyen/gemein
Saliz jedes gleichviel zu Pulver geflossen / vnd so viel
Geyßkaat/als der andern Stuck eins darzugenomen/
vnd in gutem Weinessig gesotten/biß es dicklecht wird
wie ein Brey/ solgendsauff ein Tuch gestrichen vnd
warm vbergelegt/fliller den vnleidenlichen Schmerzn
des Hufftwehes.

Wermuth mit Tag vnd Nacht oder PeterMeylan-
deskraut gestossen / vnd in Baumöl gesotten / vnd wie
ein Pflaster vbergeschlagen so warm es zu leiden ist/legt
das Kniewehe.

Welcher Wehecagen vnd Schmerlen des Mikes
hat/oder dem seinMiItz erhärtet ist/der behe das Miliz
mit dem Wasser darin Wermuth gesotten ist/oder bin¬
de den Wcrmnch also warm gesotten auffdas Miliz.

Wermuth mit Wein/Honig vnd ein wenig gestos-
senen Krämerkümel gesotten/ vnd PflasterSweißvber,
gelegt/so warm es zu leide ist/ ist vber die maß ein dienst¬
lich vnd heilsam Arizeney den zerknitschtenGliedern.

Wermuth zwey theilmit Kleyen/Pappelen/Stein-
klee vnd Chamillenblumen/jedesein Theilin wein vnd
Wasser gesotten/darzu gethan Rosen/Chamillen vnd
Dillenölen/jedes so vielgenug ist/vnd darauß ein Pfla¬
ster gemacht/vnd warm vbergelegt/heylet wunderbar-
lich die zerflossenen vnd zerknirschten Musculen oder
Meußlen/vnd ist solches ein besonder heimlich Experi¬
ment zu gemeltem Gebresten.

Wermuth geflossen / auffeinen heissen Ziegelstein/
mit Wein besprengt / wol gewärmet vnd also warm v-
bergclegt vertreibet vnd vertheilet die Bäulen / die von
Schlägen/Würffcn/Fallen/oderStössen kommen.

Wermuth zu Pulver geflossen/vnd mit Honig ver¬
mischt wie ein Pflaster/aus ein Tuchlein gestrichenvnd
vbergclegt/vertreibet vnd zertheilet die blawen Mahler/
die von Stössen/Schlagenoder fallen verursacht wor¬
den sind.

Welchem seine Glieder oder Leib zerfallen/oder zer¬
schlagen ist/daßdlcö:tcrmttBl>ltvnte:laussensind/der
nehme geflossenen Vermuth / mit gepulvertem Krä-
merkummel/ vnd mach daswarm anffeinem Ziegel-
stein / vnd legs darüber/es zertheilet die Mahler vnd
hilffrbald. Oder nimb den Safftvon Wermuth vnd
Pulver von Römischen Kummel/vnd mache mit Ho¬
nig ein Pflaster darauß.

Wermuth inWasser gesotten vnd daSHaubt damit
gewaschen/heylet den Grind vn vertreibt die Schiepen.

Wermuth in Wem gesotten / vnd daSHaubt zum
ossterumal damit gewaschen/heylet den Erbgrind.

Wermuts)/ Knoblauch/ Pfeffer/ Bertram / mit al¬
tem Schmeer wol durcheinander geflossen / heylet den
Krebs der Pferd / die Wunde wol damit geschmiert/
vnd wie ein Pflaster vbergelegt.

Vor den Grind vnd die Rande der Pferd: Seud
Wermuth in scharpffer Laugen/vnd wasche dieRande
wol damit/ biß die Russen abgehen: darnach nimb ge¬
pulverten Schweffel ij. Theil vndSpanischgrunein
Theil/ mach mit altem Schmeer ein Salben daranß/
salb das Pferd wol damit ander Sonnen/thue das ein
Tag zweymal/es hilfst vnd heylet bald.

Die Hembder/ieylachenvndHofengesaßmitWas-
ser darin Wermuth gesotten worden ifl/bestrichen oder
besprenget / verhütet den Leib vor den Läusen/ Nissen/
Flöheir/vnd dergleichen Vngeziffer.

Wermuth in Wasser / Bier oder Wein gesotten/
vnd mit solcher kochungDimen eynzeseftt/verhutet daß

5 das Papier nicht von Mansen zernagt werde.Solches
thut auch der fasst vonWermuth/foman dessen ein gut
theil in die Dimen chnt. Etliche seyen den Dinten mit
Wermuthwein«in obgemelte schadigung znverhnten.

Wermuth vmb ein Gartenbeth germgshernmb ge- Schimge»
pflanizt/verhut« daß die Schlangen vnd Natern nicht
darin wohnen/dann wo Wermut wachst oder gepflan-
yet wird/kan sich keine Schlange enthalten.

Wermuth in die Truhen/Kisten gelegt/vertreibt die Schien.
Motten vnd schaben/vnd vechuttt daß keine in den klei-
dernwachsen/so man den Wermuch darzwischen legt.

Wermnch in Wasser gesotten/vertreibet das beissen I. ^n e.»
vnd jucken der Haut/sich damit gcwäschen oder darin,
nen gebadet/oder einSchweißbad davon gemacht/dar-
inn geschwuzt/vnd zum beschluß/die Haut wol mit dem

0 Wermuthwasser abgewaschen.
Die Bechflollen vnd Fugen der Bethladen mit ge- W«nd»s^

sottenem Wermutwasser gewaschen/vertreibetdie stin-
ckenden Wnndlanß.Grunen Wermuth mit Schwei-
nenschmali; wol geflossen/ darnach gesotten vnd durch-
gesigen/wird es ein Salbe/damit alle Fugen derBerh-
laden beflrichen/thnt dergleichen.

Wermuth auffgluende Kohlen gelegt/k>ie Schlaff, M»<fen.
kammern vnd die Gemach damit berauchert/vertreibet Schn^-s-n.
die Mücken/Schnacken vnd Bobenhammer/daesind
gifftige Wasserschnacken.

Wermuth in Salizwasser gesotten/vnd dieKamernziöh,.
vnd Gemach damit besprengt/tödtet vnd vertreibet die
Flohe/das thut auch der Wermmh/die Gemach damit
bestrewet.

Wermuth groblecht zerflossen vnd '.n dem mauren Mä»? vn»
mit dem Möi relvermischt/darnach die Wände damit
gcmauretvndgctllnchet/attchallc^öckermdcnSchctt-
renvnd Kornhäusern damitverkleibt/verhutetdaß die
Maiiß.vird Ratten nicht dardttrch fressen oder darein
niflen mögen.

Wermuth in Wasser gesotten / vnd mit demselben Heusch-^n.
Wasser die Garten/Kräiitervnd Gewächs besprengt/
die berühren oder bcschmeissen die Heuschrecken nicht.

Wermnch in Wasser gesotten/vnddie jungen Km,
der drey oder vier Monat lang allen A bend darin», ge, S'Hc.
badet/ dieselben werden nimermehrvon Lausen/Nissen
oder Flöhen geschädigt/wie solches Arnoldus Villano-
vanus bezeuget.

Wermnch vertreibet die Bienen / derwegen matl Bienkr.
1 denselbennichttn die Garten pflanzen soll/darin man

Bienen behalten wil.
Wermuth auffglüende Kohlen gelegt/ vnd die Ge- Pestilenz,

mach damit geraucht/verbessertden simlcn/vergifften/
pestilenyischen Liifft.Dcrwegen die recht vnd wol thun/
die das Rindvlech/vnd die Schaass/m dem Vieckfler-
ben / Morgens vnd Abends in den Ställen mit Wer¬
muth beräuchen.

Wermuth ifl ein edel Pr«scrvatif wider die Pefli, Pcfti>e«is»r
lenkischVergifftung/beysich getragen vnd fletig daran Derg,f,unz.
gerochen. Vnd solleii die jenigen die in die befleckten
Häuser oder zn den Krancken gehen / vnd derselben
warten/stetigein wenig Wermuchs im Mund halten/
vnd auch srische Gipfflein oderStengelein in die Na¬
sen flecken/dann viel Lent inSterbenslaujstendadurch ^

K erhalten worden.
Wermnch mit Rauten/ lebendigem Kalck vnd A- Spinnenb,?.

schen geflossen vnd mit warmen Wasser temperirt wie
«inBrey/heyletdie Spinnenbiß/wieemPflaster auff
ein Tuchlein gestrieben vnd vbergelegt. Man soll aber
zuvor ehe man die Arzeney gebraucht/ das geschädigte
Ort mit gutem Weinessig warm behen.

Wermuchsafft mit gutem altem AndromachischemM«.drach-n
Theriacvermischt/heyletdie gifftigen Stich der Meer,
drachen/auffein Tuchlein gestrichen vnd vbergelegt.

Wermut drey theil klein zerschnitten mit einem theil Geschw«^»
Weyrauchauffgluende Kohlen gelegt/ vnd damit die «Sch---5.i.
kalte wassenchtigeGeschwulstderSchenckelvn Schin-

bein/
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^ bei»»/täglich Morgens vnd Abends berä»»cht/ verzehrt ? fewer/ biß sich das Wasser zum halben Theil verzehrt/

alßdann seihet man esdurch/vnd preßt dasKrauthart
durch ein Kelttrlein anß/ bewahret solchen Safft oder
Wasser in einem besondern Geschir».- den anßgepreß-
ten Wermnch thut man widernmb in das vorige Ge-
schitt/schiittet wideriimb genugsam frisch Wasser dar¬
über / also daß es zum wenigsten einer zwerch Hand
vber den Wermnch gehet / seud solches wider biß zum
halben Theil ein/ darnach seihet mans durch vnd pre^
esanßwie zuvor/ schüttet darnach diese beydeaußge-
preßten Wasser zusammen / vnd lasset sie vber einem
linden Kohlfeurlein sittiglich sieden / biß sie dick wer¬
den wie ein Honig oder Holdermuß / oder aber lässetS
wann es also gesotten ist/in einem glasinenGeschir»
an der Sonnen/ oder vber einer heissenAschen truck.

dieselbig vnd machet die Schenckel wider dünn.
NSa»l an Wermnch geflossen / mit Seyffen vnd Essig Pfla-

HZn».n vn» stersweiß durcheinander temperieret / heylet die bösen
Süss-n. Nagel an Hände»» vnd F ussen / auff ein Tuchlein ge¬

strichen vnd vbergeleget.
Wermuch tu Pulver geflossen vnddarvongis»om-

»s-lm. mtN iiij.Loch/vnd darunter vermischt viij.lochSchwei-
nenschmaliz/ vnd Pflasterweiß vber die Pestilenizbä»,-
len gelegt/heyletsie.

W«n»en. Wermnch in Wein vnd Wasser gesotten/vnddar-
mit die frischen Wunden gewäschen / erhält dieselben

Zl«isch. rein vnd sauber lasset kein faul Fleisch darinnen wach¬
sen/ vnd besürdertsiezur Heylung.

Vnq-„tftr» Die Frischte Miss den Speichern vnverderbt/vnd
Srüchce. ^ vor dem Vngejifergani; vnd gut zubehalten/soll man <5 nen wie den ^locpsric, vnd behaltet den zu dem Ge¬

ste offtermais vmbrl'ihren vnd fluten lassen / vnd soll
Wermnch geringe vmb die Frucht legen.

«-»s- ^ So ein Roß sich angereicht he» .-Nimb ein gnt theil
miz«r»,che. dickrochen wein/zerlaßdarinnButter eil»esE»)<6 groß/

mache warm vnd reib dem Roß den Schaden wol da,
mit: Nimb darnach Wermnch rein gepulvert/vnd
Brosam von Rockenbret/vier Knoblauchs Häubter/
thue darzu Honig vnd ein Becherlein vollWeinessigs/
stoß alles wol d»lrcheii»a»»der/laßsieden/biß «6 wird wie
ein dicker Brey/ mach darnach ein wachsen Pflaster/
schmier den Brey auff das Pflaster / vnd schlags dem
Gaul vber/vnd das thue etliche Tage nacheinander/biß
der Gaul genenßt vnd heyl wird.

Vondem auffget» ücknctcnWcrmuchsafft.
^ ^tzlimkijLuccuscxiccacuz.

^>Era»lffgetrücknetWermuchsafftwird auff man-
^cherley weiß gemacht/der dann anch seinen beson¬
dern Gebrauch in der Aryney hat. Etliche stossen den
Wermnch vnd drucken den Safft miß/sieden den vber
einem linden Fmrlein/ biß so lang er Pick wird wie ein
Honig.

, Die andern thun den anßgepreßten Safft in ein
gläsin Geschir»/ vnd lassens an der Sonnen/ oder vber
einer heissen Aschen trucken werden/wie den ^locpa»
ric. Die beste Zeit diesen Safft zn machen ist im Mey-
<n / wann die Blätter safftig vndderWermuth noch
nicht Stengel hat.

Andere nehmen grünen Wermnch/ schneiden den
v klein/ oder stossen den in einem Mörser/giessen frisch

Brunnenwasser darüber/ daß er wol mit dem Wasser
bedeckt werde/lassens also vieroderfünff Tag stehnzn
weichen/damach lässet mans sieden biß es halb einge¬
sotten ist/so seihet man dann das wasser durch einTuch/
vnd presset den Wermnch hart auß/le^lich so seud man
das wasser/vnd wasaußgepreßr worden ist/biß so lang
es ein Dicke vberkommet wie ein Honig/das thut man
dann zur Bewahrung in ein glasin Geschir? oder in
ein Porcellan Buchs / zudem Gebrauch der Arizeney.
Auffsolche weiß haben die alten Aryet den Wermnch-
safft bereitet/denen folgen die Newen vermeyntenselbst
gemachte Arizet die Paracelsisten nach / vnd nennens
ein Extran von Wermnch /haltensvorein heimliche
Knnst vnd ein besonderes Secret/ sosiedoch nicht wis-

branch der Arzeney.
Innerlicher Gebrauch des Wcrmuthsaffts.

I>Er bereit Wermnthsafft ist zn allen obgenanten
^Gebrechen »vie oben von dem Wermuchczchlet/ ^
kräfftigvndgut. Istaberdenen/o einhiizige Leber ha- Wcrmuch^
ben/wie anch den jenigen so ein schwaches Hanbt/oderschäviich^
einen blöden Magen haben schädlich / derowegen die-
selbigen jhi»en »»immer allein ohn einen Ansay/sondern
z»«m wenigsten zum drittenTheil mit Wegwartenoder
Endiviensafft teniperirt/gebranchen. Oder mögen sie
denselben mit einem Löffel voll Wegwarten/ oder En-
divien Syrnp einnehmen. Sein Dosisist auff einmal
j.qnintlein vor ein alten Menschen/abervorein i»nge

^ Person ein halbes quintlein.
Werm»nhsafft ein quintlein mitWegwartc»»was-

ser zertrieben vnd Morgens nüchtern gemmcken/ ver,
treibet die Widerwillen zur Speiß die vo>» Kranckhei-
ten ihren Vrsprnng hat/vnd bringt den schwachen blö¬
den Magen wider zn recht. Andere scine Würckuklg
sind oben im Wermnch geschrieben.

Eusserlicher Gebrauch dce Wermuthsaffts.
AErallffgttrncknettWermnthsafftmitgedistillier- vn
^tem Wermnchwasser zertrieben/vnd in die Ohren oh«»,
gechan/tödtet die Würm darinnen.

Man macht anß diesem SafftMutterzäpfflein/die
verstandeneBlnmen der Weiber m surdern.

Sonsten mag dieserSafft äusserlich zu Magenpsla-
I stern vnd Salben/ auch zu manchcrley andern änsserli-

chen Gebresten gebraucht werden wie der Wermnch.
Vondem gedistillierttn Wermuhtwasser vnd

seineininiierlichenGebranch.^^u^^klinrki).
<?>A6 gedistillirt Wermuchwasser/ auff einmal vier
^oder fiinst biß in sechs Loch getruncken/stärcktvnd
erwärmet den blöden erkalten Magen/stillet dasKnm- K«m^n ^
men vnd Banchwehe/treibtanß die Wnrm/zercheilet Würm^ '
vnd führet anß die Geessn cht/lasset dieansahendeWas.
sersncht nicht vberhand nehmen/ vertreibt die böfe Ge¬
stalt vnd abscheuliche Todtenfarb des Leibes/machet ^°^'"sarb.
gnten Achem/vertreibttden Klnx oder Heschgen / für-
dert die verstandene Blumen der Weiber/ vertreibet V-?st'«n».n,
Melancholey vnd schwere Traum/macht keusch die es

x sei, was ein Extraetisi/ allein daß sie die Lent also be- ic offt mncken/ist sehr die»»lich den bleichen blöden Inng.
^ ' - -- ftawen/d»eein böse bleicheFazbhaben/dieweißKranck, «Kicher».

heit genant / die sollen dieses Waffer offt trincken. In
summa dieses Wasser wird fast zu allen LeibeGebresten
gebrauchet/darzu der Wcrmuch vor sich selbst gebrau-
chetwird.

chören/ wie da»,n an seinem Ort weiter angezeiget wen
den soll.

Man kan anch anß dimem Werm»»th ein sehr köst¬
lichen Safft inachen /der kräjftiger ist als die obgemel-
ten/anfffolgendeweiß: Man n»mbt dreiffig oder vier¬
zig Händ vollWermnchsder a»lffgetrucknctist/mit
Blätter vnd Bl»»men/zerschneidet den klein/vnd schüt¬
tet ftisch Brunnenwasser in ein Gefäß darüber/daß es
ein zwerch Hand darüber gehe/ damach stellt man es
vier Tag vnd Nacht verdeckt hin / so quillet der Wer-
»nuch auff im weichen / alßdann thut man mehr Was.
ser darzu/ so vielgenugist/ vnd seudsvber einem Kohl-

Eusserlicher Gebrauch des Wermuthwassers.
/Z?In tw»)sach leinen Tuch inWerm»»chwass<rgene-
^-ktt/vnd widerumb außgedruckt/vnd warm vmb das
Ha»»bt gewnndei»/stärcket die Vernunft vnd Gedächt-
nnß/vnd vertreibt dasHaubtwehe/ das von Kälte ist H««»'»'»»-
ver»»rsacht worden.

Wer-
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^ Wermmhwasser des Tage zweymal in die Augen

»l-r G-siche. g<chan/macht «in klar vnd heyter Gesicht.

Äund»». Wermmhwasser ist auch sehr dienlich zn denWun-

den / sie znm wenigsten zweymal im Tag darmit gesäu.

bert'.vndgewäjchen/ vnd lässet kein bösen Zufall darin

schlagen.

Gcs-b«uist Es dienet auch vor die Geschwulst des Halß von

»--H-ls.-. kaltenFlüssen/ deßgleichen auch zu dem abgefallenen

8«Mn. Zäpfflem/damit des Tagsofftermal gegurgelt.

Von dem Wcrmuchwcm. ^dsmckircL

seu^Izlimkiacum vinurn»

. Ak?Ermuchw«in von den Griechen vo»
^^den Lateinern deßgleichen auch ^l?linrl,ires vnd

Vinum ^klinckiiicum genant/ wird auffmancherley

K weiß bereitet. Der gemeine ist/daß man nimbt auffge-

»rruckneten vnd wolgedöritten Wermuth / mit Kram/

Stengel vnd Blumen / den zerschneidet man/ thut zu¬

vor em gute kgeAeschern/ Umbuchen oder Haseln«

spähn in ein bereites Fäßlein / darinn man den Mein

einmachen wil/vnd darnach ein Lege des zerschnittenen

Wermuchs/folzends widerumb ein Leg« der obgemel-

«n Spähn/dann widerumb Wermuch/vnd so formn

biß das Faßlein voll wird /alßdann schlägt manszu,

vnd füllet es mit gutem Most / den lässet man darüber

verjehren/vnd behelt den zum gebrauch. Den Wer.

much lässet man also in dem Fäßlein den gamzen Win.

ter ligen/vnd wann man Wein darauß lasset/ so füllet

man das Iaßlein alsobald widerumb zu. Wann der

Frühling herz»» kombt / lässet man den Wein darvon/

C thltt das Kraut vnd Spähn hinweg / buh« vnd wä-

schetdasFäßlein sauber auß/ lässets cm wenig ertries.

fen/ darnach bcgensset vnd befeuchtet manSmiteinem

guten gerechten rectificireengebranten Wein/schlägt«

das Fäßlein zu / füllet den Wermnthwein widerumb

hinein/ vnd geusset andern guten Wein zu/ alßdann

vermacht man das Fäßlein beheb/ daß kein Lufft darzu

kombt/vnd trincket vber Jahr darvon / fv bleibet er gut

vnd wolgeschmack/bißzum lcizten Trunck. Etlich las.

fenauch denWermuch den ganizen Sommer tarin.

mn/aber er hält sich nicht lange/dann so bald di« Wär.,

me herbey kombt/sahet der Wermtith an zn faulen/cor.

rumpirt den Wein / daß er fanl/weich vnd zähe wird/

vnd alfo gar verdirbt / in Leib sürter fast schädlich zuge-

brauchen.

V Andere nehmen dnr?enWermuth/wäschen den fein

sanber/vnd thun den in ein spiizen wiillenen Sack/dar.

nach schütten sie Wein darüber/lassen den so offt durch»

lausten / biß der Wein alle Krasst des Wermmhs an

sich gezogen / vnd bitter genug worden ist. Auff solche

weiß kau man zu jeder Zeit vber Jahr auffemEyl gu.

tenWermuchwein vor gesunde vndkranckeLeiitma.

chen/die dessen vonnöchen seyn. Deßgleichen kanman

auch sonst von andern Kräutern gute Kräuterwein

' machen/welches alles in zweyen stundengeschehn km«.

En» andere Artfürtrefflichen Wermuchwem auff

ein Eyl zu machen. Mmb der obersten Gipffel vom

Wermuth mit den Blumen/füll ein ziemlich Violglaß

damit vber das halbtheil / also daß der vierte Theil leer

bleibt/gieß darüber guten rectificirten gebramen Wein

x vnd Malvasier/jedesgleich viel/daß dasGlaß voll wer.

d« / stells «in Tag oder vier wol v«rmacht hin / so zeucht

5ergebrame Wein vnd Malvasier alle Krasst auß dem

Wermuth / seihe darnach den Wein ab durch ein sau¬

ber Tuch/behalt den wolvermacht in einemGlaß.Wan

dn nun begehrest ein guten Wermuchwtin zuhaben/

so vermisch der gemelten Infusion ein Löffel voll mit

einem Becherkin voll Weins/ so hast dn alßbald ein

ftirtrefflichen/kräfftigen guten Wermuthwein. Also
tan man von andern Krautern / Wurzln vnd Ge¬

würz in der Eyl auch gute kräfftiq« Wein machen / in

mancherleyKranckheiten vnd Gebresten sehr nützlich

zn gebrauchen.

k Etliche machen den Wermuchwein also: Sie neh¬

men dünen Wermuth / ein wenig zerflossen oter zer-

schnitten nachjhremgefallen / sieden den imHerbstin
frischemMosiwie ervon derKelter kombt/als viel man

wil/den dritten Theil ein/ vnd verschaumcn den im sie,

den statig/lassen ihn darnach vber Nacht stehen/Mor¬

gens lassen sie denselben durch ein wüllen Sacklauf-

fen/thttn den folgendSin ein Faß/darzu giessen sie nocb

ferner zwey oder dreymal so viel süß Mosis/kleiben ein

Hafen darüber wie gebräuchlich ist/vn lassen denWen»

also durch einander verjehren. Wann das geschehen/

schlagen sie das Faß zu / vnd behalten den Wein zur

Nothdurfft/ vnd wann man darab trincket/ füllet man
den mit andern? Wein wider,imb zu.

And«re nehmen dünen Wernmch ein wenig zer.

(Z schnitten / hencken den in einem leinen Sacklein in ein

Fäßleiii/zwischen Hanbüchen /Aeschern oderHaselen

Spähn/vnd füllen daeFasilein mitgmem sustenMost/

dcrßesdas dritteTheilleer bleibet/darnach füllen sie eS

mitgesott-nem Mostzu/vnd lassens also ver/ehreii/vnd

thun wie obgemelt.

Es ist auch derWemmthwein bey den Alten schritt!

Brauch gewesen / die denselben auch auff mancherley

weiß bereitet haben. l?e6zuiu5l)ic>lcvr!c!es beschreibt

fünfferley Manier den Wernutthwein zu machen. Et¬

liche nehmen n-iiii.Maß oder ein ElsasserOhmengu-

tes Most/ Bergwermilch ein Pfund/ verniischen das

wol durch einander / vnd lassen es sieden biß der dritte

Theil «ingesotten ist/darnach giessen sie darzn auffzwö

Eisasser Maß Essigs / das sind viij, Pfund /vnd noch

^ ein halb Pfund Wermuth.Wann sie nun solches alles

wol dmcheinander vermischet haben/giessen sie ee Ni cm

anderGefäß/vnd wann sich derWein gesei?t vnd lauter

worden ist/so lassen sie den ab vnd sechen Hn durch.

Etliche nehmen z-x) ij. Loch geflossenen Wermuth,

binden den in ein dünn leinen Tuch / vnd hencken das

in xp.Maß Mosts/vnd lassen dcn zween Monat lang

darinn weichen.

Etliche nehmen vij oderviij.Loth Wermuth/Syri-

scherSpicanarden/Zlmman inoen/Lassien oderMut-

rer.Ziinmatrindcn / tie Blumen des Kameelhews/

wolriechenderIndiauischer Lalmnßröhren/ der Rin.

den von der blühenden Finchr desDattelbanms/deren

jedes iüj. Loth/ diese Srückstossen sie in einem 'Morser/

darnach thun sie es alles in n-mj.Maß Mosts/verstop-

l fen das Faß/ vnd lasscns zween oder drey Monar dar¬

inn / darnach so seihen sie den Wein ab m andere Fäs,

ser/rnd bewahren den.

Die andern nehmen desBergwcrmuchs vl. Loch,

MarienMagdalenenblumen f»ij,Loch/v:id bintcn die

zusammen in cin leinenTlich/vnd hencken das,»i xiii/.

Maß newen Most / vnd nach vier^g Tagen lassen sie

dcn Wein ab in andere Fasser.

Die andern thun in sechs Maß newen Most/ rxiiif.

Loth Bcrgwermuch/vnd iiij.Loth Künhar^/vber zehen

Tag seihen sie denWein dureh/vnd se^en den verwahr-

lieh hm. Hieistjumercken/wann den Allen vnsere

Weiß vnd Manier d»e Kräuterwein niit den Hanbü-

chen oderHaselenEpähnen einznniachen bekant.iewe-

sen were/ hetten sie ihren Kräuterwein nicht also wie

K gehöret/ dürffenvon den Kraiiteril durchseihen/sinke-

mal dieselbigc also mit denSpahnen auff vnsere Weiß

bereitet/in kurzerAeit/ schön/ hell vnd klar werden/vnd

seynd auch solche Wein viel anmüchiger vnd lieblicher

zu trinckcn/als die durchgesigene.

Der Christliche Keyser Lonttanrinus e^uarruz»

macht den Wermuthwein m seinem vnj. Buch/von

d«m Feldbaw also : Er nimbt ij. Loth des Bergwer-

muchs /zerschneid den/ vnd bind ihn in cin rein dün lei-

mnTüchlein/vnd hcnckt ihn in xv.Maß Mosts.Etlich

(wie hochgtmelterKeyser an gedachtem Ort anzeigt)

nehmen nur halb so viel W«rmuch/sie vermischen auch

etliche Eassie«rind«n oder Mutterzimmat darmmr.
^erius
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^ ^erius ^mldenuz derGriechischArkt/mache den al¬

so: Er Ntmbt dünenBergwermuchxij.Loch/wirfftdie

in xv. Maß frischesMosts / verlumt das Fäßlein vnd

lässetS verjehren/darnach wirfft cr den Wermnth hin.

weg/den Wein aber verwahret er/vnd lässet denselben

alt werden.

Esistjeizunder illvnsern Zeiten auch gebränchlich/

daß man andere mehr Kräuter/ dem Wermnchwein

zuthnt/alsneinlich/Cardenbenedicteiikraut/Wegwar-

ttn/Tausendgüldenkraltt/WolgtlNuch/Salbeyen/P-

sop/Ode:menig/Hirl?Ziii?gcn/Polcyen vnd dergleichen

Krämer/nach dem es einem gesellt.

Gallsti-btige dic Gallsüchtigen Menschen die ein himge ent-

h.<z.g. ^«d-r. der Leber haben/ last euch den Wermnchwein

machen von Wermuch / Tansentgüldenkraut/ Weg-

L wartcnkrant / Wegwarkcnwlirp.cl / vnd Stein oder

Waldlcberüailt: Lasse jedes gleich viel mein Faßlein

mitSpähncn einmachen / vnd ein guten Most dar¬

über verjehren/vnd denselbigen zur Nothdurffk bewah¬

ren /dann es sehr ein guter heylsamer Wein ist/bringt

nicht so Durst wie der Wermuchwein/eröffnet die ver-

fsopffung der Leber/ macht Lust zur Speiß/vnd stärckct

den Magen vnd alle innerliche Glieder.

Ein kostlichen guten Wermuchwein vor den ver-

gissten Lufft in Sterbciisläuffen/bereitjhn also: Nimb

aussgetilicknels Bergtverinuths xx.Lorh/Modelger o-

der Heylallen Schaden Kram vno Wurizel/ vj^Loth/

Wegwartenwurizel/ Braunlncndcrkraul/ die obersten

Gipffclvon dcrGeißranren/jcdes iiii.Loth/Scorjone-

renw»»r^el/HirlzZunge»,kraut/jedes »».L och/ Graßnag-

L leinwurlzel/Cardcnbenct>ictenkraut / Rofchubwursel/

Bor?azenwuri?el/jcdc6ij.Loch/Cltrinat.'inden/ij.loch/

wclßDiptamwurizcl/Vchwalbcnwurkcl/Bcnedlcten-

wurizel/ TormcntiUtvurizcl/ Cttrinatsamen ein wenig

zerquetscht/Ochsenznngenbliimeii / Graßnägleinbln-

men/jedes j.Loch. Alle obgemelte Stuck soll man klein

»erschnciden/diesclbige AeHern Spahnen/einLeg vmb

die ander / in ein zwolffodcrvicrzchen massig Faßlein

einschlagen / das Faßlein darnach mit gutem Most zu-

füllen/vnd zum gebrauch verjehren lassen. Wann man

diestn Wein gebrauchen wil/ soll man des Morgens

nüchtern zuvor ein BissenBrot mit gesalizener Butter

essen / vnd darauff ein Becherlein voll des gemelten

Weins trincken/ darnach den Geschafften nachauß-

gehen. Man soll auch zu den beyden Imbsen gleich im

v essen beyde des Morgens vnd Abends/jedesmal den

ersten Trnnckvon dicsemWeii» thun/km Winter vnd

Frühling: im heisiei» Sommervnd in Hundstagen ist

er zu himg. In der Zeit soll man ihn mit Saurampffcr

oder Sawerklee / oder aber Wegwarten/oder Endivi-

enwassei vermischt / ti inckei» / so kan er also dasganr^e

Iahrnüizlich gcbra,icht »vcrdci».

Ein nüslichen vnd fürtrcffcnlichci» xurgirenden

Wermuthwein soll man also bereiten: Nimb gmcn

auffgctrückuetci» Bcrgwcrm»»ch xxiiij.Loth / frischer

außerlesener Alcrandrinischcr Scnarblattcr xx.Loth/

weisses leichtes Lcrchcnschwammcns v. Loch/ des edlen

Gamanderieins / Feberkraut / Merizviolen / jedes inj.

ioth/Tattscntgüldelikraut/SalickIoliannskraut/Ha-

sclwnrtz/Engclsttß/Fcnchclwliri?cl/Wcgivartwuri?cl/

^ Rohrlcinkratttwmizcl/CalmttSwuriz^/gtttcnwcisscn

Jngber / Schlchenblüt/Turbithwurfiel/ jedes ij. Loth/

Pcterleinwurficl anderthalb Loth / Ochsenzungenblu-

men/Bonagenblümlcin/jedcej. Loth/rothe Rosen ein

halb Loch. Alle gemelte Stück soll man klein zerschnei¬

den/vnd mitHanküchen oder HaselenSpähnen/ein

teg vmb die ander / in ein zwolffmässiges Faßlein ein¬

machen / dasselbig darnach mit Mein Most zusüllen

- vnd darüber verjehren lassen. Dicscr Wein purgirt

alle bose Feucht/ vnd führet anß die Gallen vnd faulen

,«h«S-hi-'m zähen Schleim / ohn einigen Schade»»/ wehret dem

Krimm-N Kriminen vnd Darmgegicht / vnd ist ei», heilsame Ar-

m-genfi-b« tzeney Wider die fa»ilen knickendenMagenfieber/ vnd

Gatl«n

x vertreibt die dreytägige Fieber, im ansang des Morgen

oder Nachtiinbs ein gemeinei» T'schbechcr voll davon

getruncken/oder aber desMorgei»s nüchtern vier stun-

den vor dem Essen. Wider das drittägigcFieber soll

man je vber den andern Tag/ auffden guten T?»g/ dre»)

Morgen naebeinander so viel trincken/ es hilfst gewiß.

Von diesem Wein soll man trincken/ vnd die Krauter

vnd Wurzeln darin»» lassen biß auffden Fruhüng/ alS

dann soll man den Wein ablassen/ die Krauter vnd

Wnrizeln hinweg wcffen/dasFaßlein sauber waschen/

ein wenig ermcffen lassen /vnd dann Mit einem remfi-

cirten gebrante»» Wein b^ftuchtigen / den Wein wider

darein thun / folgende mit anderm Wein zufüllei»/

dann zliseblagei»/ daß kein Lufft darzukombt/ so bleibt er

vber Jahr gut.

Innerlicher Gebrauch des gemeinen Wer-
muthweins.

'7^>Io5cori6er schreibt/daß derWennnthwcrn son,

ß ^/derlich in den Landschassren ?roponrieje vnS

^kracis gemachtwerde/welchen ma>» gebraucht ^» al¬

len Gebresten/ wann kein Fieber vorhanden »st/ vnd

meldet derncben/daßdieInn'ohnerauchim Sommer

vom Wermuthwein trincken / der Meynung / daß sie

dardurch Gesundheit vberkommcn/ vnd auch den Leib

ii» Gesundheit erhalten, klorenrinus bey dein Lon-

üanrinovsm Fcttbaw/ lobt denWerMlichweinden

Ackerleuten sehr dienstlich zu seyv/sie vor Krai.ckbmcn

zuvcrhiiteii/vnd besticht den »»icht allein vor dein Essen/

sondern anch mil vnd nach dem Essen zu cruickcn.

5-1 Wiewol nu der Wermuthwein in vnserm Teutsch-

l«nd hin vnd wider in grossem Gebrauch tst/ wird er

doch mehr von den volle»» Schlemmern vnd Wein-

zapffei» zu jhrcin Verderbei»/vi»d daß sie nur destomehr

vnd redlicher sa»iffcn mögen/dann von den andern zu

erbaltung jrcrGeslllidhcit gebraucht/also daß vielmehr

Me»»sehen in Teutschland an diesem heylsamen Wein

denTod sailffen/dalr die »reGeslindheit daran «langen/

oder vor Kranckhei.cn sich beivah: eten. Dieser Wein

aber ordentlich vnd »nassiglich getruncken/ ist ein heyl-

sainer vnd nni;lleher gesunder Wein / zu nächst lgei».

den Gebrestei» vnd Kranckheiten.

Wernillchwein dienet insoi»derheit vor alle Gebre¬

sten vndK.'anckheiten deßMagens/stillct de>»Schmer-

r-en vnd Auffbahen oesselbigen / besonder »vann solche

I von Kalte jhren Vrsprnug htchen. Er »nacht den Ma¬

gen lustig vnd bcgirlich zur Spciß/ vertreibt den Wi¬

derwillen vnd Mchlcyd/ furdert die Däw»mg / ist sehr

dienlich den kalten flüssigen Menschen / dann er reim-

ger vnd starcker die Glieder / daß sie die Flüß vnd der-

glcichei» Materien nichl annehmen / er trücket »»»der

die auffrlecheildcn Dampffdes Magens/ vnd lässetsie vampssvc»

nicht »nsHaubt steigci»/starckct auch alle innerliche vnd

ausserliche Glieder des gangen Leibe / sonderllch aber

das weiß Geader. Er ist auch den nüiz vnd dienstlich/ wc-ßm-Ncr.

welchen das IwcrchseIl/Oi2pl»r^mÄ cin langeZeit ?wcr<i>s«a

ist gewannen gewcst. g-spann-n.

Er dienet zu den erkalten / vnd erharten Leben» vnd

M»Il?/off»et die Ve» stopffnng derselbigen/vertreibt die

Gcelsiicht vnd L endentvche/trcibet den Harn vnd eroff,

K net die Verstopssung der Nieren vi»d Blasen. Er wird

auch sehr gelobet vor dasZipperlein vnd dieGliedsucht/ ^
dann cr verzehret dlc vbrigc Fcllchtlgkcit/ vnd starck^t G,,ct^ich"'

dic Gleych/daß sie solche Mater» nicht leichtlich annch,

mcn.Er bewahret vor dcinSchlag vnd fallenden sucht/ ANu-b,.
v»»dbringt widcrdieverlohrenSprach: Erkläretvud

starckt das dunckcl Gesicht.Er starcket den Bauch vnd

allesEingeweyd/verzehrt vnd führt anß alle schädliche/

bosc/kalte Fe»»chtigkeit. Er zertheilet vnd vertreibet K.nteF.uch.

die windigen Auffblehungen des gainzen Leibs/ führet

anß die runden Banchwürm/vn fnrdert die verhaltene
Blumen der Weiber.

Wermnchwein ist ein vbcranßlreffenlicher Tranck

für

Maqrti»
tr>>nc«h«»r.

Dtrbaltknc
Bin»»».
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für dasKrimmcn/so man den stetig trinckk/vnd wird

von^erio sonderlich darzu gelobt. Er dienet auch für

dic Vergiffcung dcsO.uecksilbcre im vergüldcN/derwc-

gen die Goldfchmid/Vnd andere so mitdemAuecksilber

vNd vcrgüldcn vmbgchcn müsseivjhnen den Wermut¬

wein sonderlich lassen besohlen seyn. Er ist auch gilt

wider das Gift der EbcrwmMxia genant/wann man

sein viel trinckt/vnd darnach wider von sich bricht.Vnv

ist ein besondere hcylsamc Zti tzcney für die / so böse oder

gifftige Schwam gcsscn habcn/gleichfals gebraucht.

Die jenigen so Melonen / Kürbiß / Gurgkcn/ Psc-

öen / Pfersing vnd viel kaltes Obs essen / denen ist der

Wermuthwein ein gcsiinde Ärycneyi Dienet auch

sonst für andere Vergifftung/vnd behütet das Geblüt

vnd Feuchten für Faulnuß Vndvordervergifften Pe-

stilcnyifchcn Liifft.Ist derowegen denen sonderlich gül/

so zn den Iiificlt ten Menschen gehen wollen/die sollen

zuvor ein bisscnBrotcsscn/vnd ein gllteNTrtmckWrr-

muchwein daraiiffthlm. Dieser Wein bcNiMbt auch

das Zittern der Glieder/ vnd starckct die schwachen er,

lahmten kraMpffigeN Glicder.Deßgleichen auch dir er¬

härten emgestrumpfften Nerven vnd Aderig

Wermuthwein nüchtern vor anderiv Tranck ge-

truncken/verhütetdieTrunckeNheit/ welches auch vn-

sere Weinschlauch wolwisscm

Es dient auch diserWein söNderlich wider das Sei¬

ten vnd Rückenwehe/ auch Wider die kalte Verstopf,

fnng der Lenden vnd Nieren^Tr vertreibt auch dieMe-

lancholcy/fchwereTraum/?1achkforchtvnd Erschrecken

imSchlaff. BenimbtdasAuffröpsen desMagens/

vnd verzehret alle Faulniß vnd kälte schleimige Feuch-

tigkeiten in den Gliedert? die der Dawnng dienen/

sonderlich aber die / dic da verborgen ligen in derTieff

vnd Hölin der Leber/ Magen/ Därm vnd der Mutter.

Er beniMbt auch das Vndawen vNd Erbrechen des

Magens/führet auß dieGallen/vnd lesset dieselbig auch

beyden Menschen nicht wachsen / so man den in stati-

gem Brauch hat.

Wernutthwein fürdert auch den Schlaff/ vnd ver¬

treibt die Geschwulst. Wer über Meer fahren wil/ der

soll eclich Tag zuvor Wermuthwein mncken / vnd den

auch in dem Schiffgebrauchen/so verhütet er das Vn-

dawcn / das gewöhnlich das Meer pflegt jucrwcckcn.

Es soll dieser Wein gebraucht werden von kalten flüssi¬

gen Leuten / vnd sondcrlichiM Wimcr/FrühliNgvnd

Herbst. Gesunde Lenk aber die gar nichts mangels an

jhncn fühlen / darzu im Essen vnd Tnnckcn sich massig

halten/vnd keine Vndawung vnd Blehung des Ma¬

gens fühlen/die sollen sich des Wermuchweins enthal¬

ten/dann er ist denselben schädlich / sintemal alle hitzige

Krämerwein gesunde Menschen kranck machen. De¬

nen aber,st er gleichwol gesund/ vnd erhelt sie auch bey

gneer Gesundheit/die grobe vndäwliche Kost vnd harte

Speiß gebrauchen/ oder viel Obs essen.

Eusscrltcher Gebrauch des Wermmh-
weins.

Haupt mit Wermuthwein zum offttrmal ge-

^waschen/krücknek die Flüß / vnd heylet den weissen

rttffechtigcn Grind des Haupts. Er bckombt wol den

erlahmettn / schwachen / paralytischen Gliedern/vnd

den eingeschrumpften/erharten vnd erstarken Krampf-

ädern vnd Nerven / offtermals warm damit gekehet

vnd wol damit gerieben.

Die sanlen Wtlndcn/alte Schaden vnd Löcher mit

Wermuthwein gewäschen / werden darvon gereinigt/

dann «nrücknet dic bösen Feuchten derselben auß/ver-

zehrt das faul Misch/verhütet sie vor Fisteln vnd ande¬

ren bösen Zufallen/vnd fürdert die zur Heylung.

Wermuthwein warmim Halß gegurgelt vnd den

Mund znm offtermal damit außgeschwenckt/ hilfft der

Geschwulst derZungen/ vnd vertreibt dasStincken

vnd Vbclriechm des Mundes. Es heylet auch der

Wermuthwein dicKra? vnd beisseiwen Grind / der KrZ?.

von scharvffer vcrsalizcncr Feuchtigkeit kombr/zum off.

iermal damit gewaschen.

Extract von dcmÄZermuch.

^Izünrki) exrr.^5tum.

^>Je Newcn vermeynien selbst gemachten Arkct/die
sich die Paracelsisten nennen/rühmen viel von ih¬

ren Extratten / vnd gcbcN grosse Ding für/wie sie trcff-

liehe grosse Wunderzeichen datnu außrichten / ich habt

aber gleichwol noch nic keinen gesehen / oder auch hö¬

ren nenNen / der doch je einmal ein rechtes Extra« ge>

habthette/ oder auch hette können machen: Ichwil

der grossenWnnder geschweigen/dic sie damit außrich-

iensolten/abcrwann Man drey Theil Lügen zu einem

Theil Warheit vermischt/bestehen sie doch etlicher Mas¬

sen : vnd thun solche Wunder mit curiren der Kranck»

heiten / die doch sonst wie sie sagen vnhcylbar seyn / daß

viel Lemc von jhnen klagen wie sie verderbet vnd ztt

Krüppeln gemachet haben / vnd zum Theil ihm- viel

schandlich vmb jhr Leben gebracht/also daß jhnen schier

niemands Mehr glauben wil / welches daim viel Lcut

mit jhreM grossen vnwiderbringlichcn Schaden erfah¬

ren haben.

So viel niin aber den Ertrart vonWcrmnch an¬

langen thut/ nennen jhr etliche den obgc melken Wcr>

mnthsaft ein Extrack.Die andern nehmen Vermuth/

schneidendcnklcin/ thnnjhn in ein glasinen Kolben/

schütten darüber guten gebranten Wein/daß er zween

zwerch Finger darüber gehet. Auffden Kolben seizen

sie ein glasinen Helm ohn eiN Schnabel / den man
lemkicumcoecum nennet / vnd verlntiren den wol/

sehen jhn dann ein Tag erlich in kalneum IVlsris?, o»

der an dic Sonn / oder aber auffeinen warmen Oft»:

darnach thniisie die Materi heratiß/vnddriickciik Mit

eiNerPressen hart auß/werffen den aiißgcprestenWet»

Muth hin / Vi,d thun wlderumb frischen WerMUch ttt

den außgepresten Wein / den beyden sie wider wie vor,

hin/v»d pressen jhn auch also aiiß. Das thlm sie eintn^

drey oder vier / nach dem sie des Exrratcs viel oder wc»

Nig machen wollen. Zum letzten thitn sie den obgeMel»

ten anßgcdruckten WeiN widerumb in ein glasineN

Kolben/vnd distilln en den Wein davon/so lang biß sie

kein Wein mehr sondern Nur ein Wasser spüren her-

auß gehen/so findet man den Extra« rnten amBodett

. des Kolbens in der dicke emes Honigs / das heben sie

dann zu jhrem Gebrauch auff.

WiewolnungeMelte weiß den Wermuthsaft auß-

zuziihen nicht zuverwerffen/ noch dennoch ist solcher

kein rechter Ercracr/ sondern nur ein Wermuchsafft/

der in Kraffc vndTugend dem obgemelren Wermlich-

fasst gleich/allein daß er stai ckcr vnd krafftigcr lst. Der

recht Extract abcr deß Wermltths / soll habcn allc Ei-

genschafft des Wermnchs wie sie der Wermiith an

jhm selbst hat/ allein daß solche künstlich exnahirtvnd

in ein Lorpus redigirt werden. Wiewol nun solcher

Exnact auch ziemlich weil vnd guten Fleiß haben

muß/vndbißdaher niemand bckantgewesen/ sondern

durch fleissig nachdencken vnd suchen / von nur erstlich

crfundcn / vnd solches billieb biß daher vor ein heimli-

^ chc Kunst vnd Sen et für mich allein behalten/ wil ich
doch nicht so vergünnisch sevn / solche Kuust zu ossen-

bal-ren/ damit männiglich sehen möge/wie falschlich

die Paracclsistcn mit ihrem betneglichenAalmbrecher-

geschrey / sich der Kunst des Extrahirens berübmet/

vnd die Lcut jhrem gemeinen Gebrauch nach berrogen

habcn. Wie aber solcher Exnacr künstlich vnd recht

zu bereiten/wird hernach an seinem Ort offenbart vnd

beschrieben werden.

Innerlicher Gebrauch des Wermuthe
Ertracts.

Extract von Wermuch den dritten Theil eintF

^quincklns/ mireincmLöffelvoll se^istillirtsW^r-

B nnithl»
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^ mnchwassers eingenommen/hatseine Wirckung zu al- ? vnd tödtet die Wurm / ändert vnd verbessert die kalte m

len Kranckheittndarzn derWermmh gebraucht wird/
vielkrWger als derWermmh selbst/ vnd ist auch in
solcher geringen Quantitetanmüchigervnd besser zu-
gebranchen. Ist derowegen vnvoi,nöchenhie an die-
ftm Ort ein jedes in txccie zn nennen/sintemalsolches
von dem Wermuch oben überflüssig angezeigt worden
ist. Sonst kan man dieses Extract auch in viel Weg
mit andern Arizneyen vermischt/ hetlsamlichgebrau-
chen. Zum ausserlichen Gebrauch soll dieses Extract
vermuten bleiben/dann eszu köstlich/vndkanein anff,
getrllckilettr Werimichsaffteben dasselbig verzichten.

Conselvmzackcr vonWcrmuth.
Lonlervz.

k

Grüne
Stech«aq>

^»An macht anch auß demWermnth ein edlen Coii-
^^servenziicker / welcher aufs folgende Weiß bereitet
wird. Man inmbt der obersten Gipfflen vomBerg-
wermlich/mitseinen Blumlein vnd zärtsten Blattlein
ein Theil/ zerschneid dasanffeinem saubern Brenlein
cuiffdaskleinest/ darnach stöst man es wol in einem
Mörser. Wann es klein vnd genug gestossen ist / thut
man darzu drey theil Zucker/Ms wol durcheinander/
vnd so es nicht feucht genug ist / soll man ein wenig
Wermmhwasser im stossen zugiessen.Darnach thut
mans in einZuckerglaß/ vermachtSwol/vnd stellt es
einZeitlangan die Sonn. Von diesem Conserveir-
Zucker gibt man aufs einmal des Morgens nüchtern/
ist denen ein edle Aryuey/die mit dem grünen Sicchta-

Wassc-ftcht. gen behafft/vnd zur Wassersucht geneigt seyn. Es die-
L net anch dieser Zucker zu allen Kranckheiten darzudcr

Wermurhgutist/ istderwegenvnvoiuiothen hie wei¬
ter Meldung darvon zu chun/ sintemal oben im Wer¬
much gmigsamdarvonMeldung geschehen.

Wermuch-Syt'ttp.
^blinrkij 8)'ru^>U5.

^Anmacht auch auß dem Wermuts) ein kostlichen
-^vnd heylsamen Syrup/zn mancherley Leibsgebre-
sten dienlich / den mach also :'<Nimb des auffge-
truckneten Bergwermurhs/ein halbPfund/roche auff-
gedörrte Rosen iiij.Loch/ Indianisch Spicanard- nj.
qnintlein. Zerschneid den Wermurh klein/deßgleicheir
auch die IndianischSpickvnd Rosen/ thn die zusam¬
men in ein steinen Krug/geußdarüber des beste», weis-

D scn sürnen WeinS/ftifchcn Quittensaft/jedes dritthalb
Pfund/ vermischswol/vnd laß^-iiij.Stiind wolver-
deckt mit einander beii-en: Darnach laß sittiglich mit
einander sieden / biß zum halben Theil / dann seihe es
durch/vnd thu darzu ij.Psund gelalitertSHonigs/oder
aber so viel Zucker / vnd laß also sittiglich mit einander
sieden/biß eszu rechter beguemer dicke eines'SyrupS
cinsiede/dann seihe es dnrch/vnd behalts zum gebrauch.

Andere machen diesen Syrup anders vnd etwas
schlechtes:Sie nehmen des auffgen uckneten Berg-
wetmurhs rxv. geineiner Loth/ sieden denselben in drey
Pfund WasterS den dritten theil ein/thun ferner darzn
«in Pf. des besten filmen Weins/ seihens durch/ vnd
siedens mit einem Pfnnd Honigs zn einem Syrup.

Jnn-mch-r Der Wermuth-Syttip hat ein Krafft alle innerli-
A'An. ^ Glieder zusiarcken / mit einer Zusammenziehung.X heisseAschen/ darmiröiewässerlgtFcttchtigfeitaiisiric-

Eutrichtiing der Leber/vnd stillet den Schmerizen vnd ^.»schmer.
das Stechen derselben. Er wird treffenkich gelobt in
dem weissen Mutterfluß/ erwärmet vnd stärckt diesel-W»ss.Muk.
big / deßgleichen auch in dem kalken Turchiauff des Durchlauff-.
Bauchs / dann er benimbt die Schlüpfrigkeit der
Darm / vnd stärckt die behallende Krafft derselben/er
zeitiget die PhlegmatischeFeucht / vnd kombt zu hülff
der Gallflüssigen Kranckheit/ Lkolera genant / vnd
stillet den Schmerxen der Mutter. Ist aber allwegen sch-n^e».
zugemelte Gebresten dienlicher nach einer Purgation.

Wernnuh-Syrnp iij. Loch mit der Kochung von
Fenchelwuriz oder Peterleinwuriz/auff die vj.Loth ver-
mischt/vnd des Morgens nüchtern gemmcken/ dienet
vor die schwache Leber / vnd eröffnet die Verstopfung

^ dcrfelbtn/vnd vertreibt die Geelsucht. G-.lsu-tk.
Wcrmuth-Synipij.Loth/Mün^cn-Syrttpj.Lokh/

Mitgedistülirtem Wermuth-vnd Fenchelwasser/deren^
jedem üj.Loth vermischt/vndMorgenS nüesuern warm
getruiicken/vndetliche Tag nacheinanderbehanet/stil-
let den Schmerlen des Magens.

Wermlith-Syrup iij.Loth/mltSalbeyen-vnd Ma« Ha-l-lw-h,.
jeranwasser/derenjeden auch drey Loth vermischt/ vitd
VesMorgenSnüchtern warm getrtincken/vertre>bt das
Haubtwehe/von der Phlegmatische!» Feuchte verur,
sacht. So das Salbeyen vnd Majeranwassernicht
bey der Hand i??/soll man die beyden Krauter in Was¬
ser sicden/vnd die durchgesigene Brüh an statt der ob-
gemelten Wasser nehmen.

Wernmth-Syrup iij.Loth mit vj.Loth gedistilln kein
^ Balsammünizwasscrvermischt/nüchternvn warmgc-"

trnnckcn/stilktden Schmerizen vi'.d stechen der Lcber.
AußgczogcnerWermllth-Gnrup.^yrupuz

excr^6ti<zNt8^tzlinrliij.
H>Eraußgc;ogcn WerMnth.Syrup/ wird künstlich
^von dem dünen Bergwermuth außgezogenvnd
bereitet / Von gemeltem Syrup braucht manMffein¬
mal nicht mehr als eil? Löffelein voll oder ein Loch/vnd
richtet man darmit mehr auß/als wann man des obge-
melten gemeinen Wermuth-Syrups vj. Lorh brauch-
te / istdenKrancken anmutiger zubrauchen/fürnem-
lieh in einer solchen geringen L^nautirät Vnd istabec
der gemelt «lißgezogenWermuth-Syrupdienlich vnd
gut / zu allen Kranckheiten vnd Gebresten / darvor der
Wermuch geb:aucht wi.'d/zudem kan man mehr damit
anßrichteii/dann er zarter vtt durchdringender Natut
ist/ vnd verzichtet sein Wirckung kraßtiger vnd baider.

Wcrmuth-S'aly.^a!
/^S wird das Wermmh-Saliz/ wie auch die Sal?
^vonandern Kräiltern vlid Wur^elii/ausmancher-
ley Weiß bereitet. Eckche ziehen das Wasser von dem
Wermuth du<ch das kalneumIVlLi-isL ab/die überblie-
bene toeces am Boden, thun sie herauß/ vnd calcwn er»
die in einem ReverberOfen.- Darnach dissolviren sic
dasselbig Piilver zum oftermal mit seinem abgezogenen
Wasser/ vnd distilliren das durch eiu Filiz. Folgends
nehmen sie das durchgesigen Wasser/ thlliiS in ein stei¬
nen Schüssel/stellenSan die Sonn/ oder seyene in ein

M-z-n?vnd Er dlet,et vor alle Kranckheiten des Magens vnd der
t-bcrtranck- ^eberdic von Kalte ihren Vrsprnng Haben/er bringt
Dcrlor.n wider zu recht den Verlornen Appetit/ er erkaltet den
App-ttt. Menschen bey guter Gesundheit / vnd daß er jung ge¬

schaffen bleibt/vertreibt dasAuffröpsen deß Magens/
vnd bringt den erlecherten Magen/der von vielem Er¬
brechen erlechertist/ widerzurecht/vndstärcketdensel¬
ben vnd dessen behaltende Krafft. Dient sürnemlich

Erbrechen, wider das Erbrecheil/so von der feuchtenPhlegmaher-
kombt/ so der nach einer Pnrgation gebrmlcht wird.

Schwerin Er erwarinet vnd starcket den erkaltenMagen/legt den
vnÄrmw SchlNMNöcö Bauchs vnd der Darm / führ« auß

che/vnd das Saly in der Schüssel bleibe. Vnd auffsol-
che Weiß kaii man nicht allein auß dem Weinn,th/
sonder außcii,em jeden Kraut das Saly ertrahuen.

Ein anderweiß: Nimb allßgttrncknetengedörtten
Wermuch / brenn die in emeinHafen zu einer weissett
Aschen/das thu so oft/biß daß du derAschen genug hast/
die thu in ein steinen Keschin /genß Regenwasser oder
sonst ein gedistillirtBrunnenwasser darüber/ laß ein
Tag oder etliche steben/ vnd rührs taglich wol durch
einander/ darnach so schütt das Wasser sittiglich ab in
ein ander Gesäß/vnd seihe es sonst durch/schütt wider-
umb ander frisch Wasser an die vorige Aschen/ vnd

thu
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ä thu das so laug biß du keine Schärpffe mehr in derA-

schein vermerckcst.Lctztlich so schütte die gesamletenWas,
ser alle znsammcn in ein gläsinen Kolben/vnd laß sie in
einer wannen Aschen oder Sand außdampffen/soblei-
bet das Saltz vnten am Boden / das behalte zum Ge-
brauch/ in einem Zuckerglaßlein od' Porcellan Buchß-
lein. So aber das Saltz nicht weiß genug ist/so ealci-
nirs im Reverberosen. Also mag man auch auß allen
Krälitern vnd andern Stucken ein Saltz extrahiren.
Diese angezogene Saltz haben fast alle ein Geruch vnd
Geschmack/wie ein natürlicher Harn.

Kr.i,,ckb..t Das Wermuthsaltz wird fast zu allen innerlichen
v.nB,k<?op. Kranckheiten gebraucht die von Verstopffung jhren
Wassersucht. Vrsprung haben/vnd sonderlich vor die Wassersucht/

gibt Man etliche Tag nach einander dem Wassersüchti-
k gen Menschen iiij. Gran mit einem Löffelan voll gutes

Wanszutrincken/ dann es führet das Wasser auß/
treibet den Harn/vnd starcket den Magen.

Pcstilcntz.Es wird das Wermuthsaltz hoch gelobt Wider die
Pesiileny/mit einem Trünckleni weins eingeben. Mai»
vermischet es auch zu vielen Kranckheiten mit den Pil-
lulen vnd andern pUrgirenden Aryneyen.

Wcrmmhkügetcn. I 'rockisci seu?attiUi
«je^dlinrkio.

^?S werden von demBergwermnch runde oder eck«
echngeKugelenin allen wolgerusten Apotecken ge¬

macht/die werden selten allein/ sondern mit andern Ar«
Alt-F»b.r. yeneyen vermischt/gebratlcht.Sie dienen wider die al-

-v«rst°pfung teu Fieber/eröffnen dieVerstopffnng derLeber/vnd star-
Vcr/orcn ^ cken die nehrende Glieder/ vnd benehmen den Schmer-

L kni derselben. Sieerwecken den verlornenAppent/stär-
cken den Magen/seynd gut wicer das viertägig Fieber.
Davon gibt man auffeinmal s.quintlein rein gepulvert
mitPeterlein/Odermennig oder Wermuthsafft/oder
aber m,t deren Krautern gedistillirtem Wasser.

Wernuithkügelen gepulvert/vndj.quintlein mit ge¬
sottenem Fenchelwasser getruncken/ kombtzu hülff der

^schwach- schwachen blöden Leber/ die von kalter Entrichtung
Apssttmdcr kranckist. Solche dienen auch denApostemenderLe-

bern/die von der Phlegma jhrenVrsprunghaben/glei¬
che! weiß init Fenchel oder Anißwasser getrnncken.

vopp.l T,r. Wcrnnlthknqelen gepulvert/vndanseinmal j.quint,
,nlr Fenchelsafft/etlich Tag des Morgens nüchtern

genuncken/vertreibtdas doppel tercian Fieber.
D Wtnnuchölc. 0!euin c^e /Vdsmrkio.

5>As Wermuthölewird auch ausf vielerley Weiß
^bemtet/vndwird gemeiniglich in allen wolgerüsten
Apoteckenausfolgendeweißgemacht.Mannimbrder
zcltigeil Blümlein von demBergwermnch jambt den
obersten Gipffeln viij.Loch/ frischen außa.presten Wer-
muthsaft viij^loth/des besten geelen wol zeuigen Baum,
ols rxrvj.Vnk/tbm solche Stuck zusammen in ein ziu-
ncn oder steinen Geschin / lassetsgemächlich inendem
Kessel mit Wasser sieden/biß daß der Sasst sich gar ver¬
zehrt/ darnach seihet mans durch ein Tuch / vnd prest
den Wermnch hart auß / thuts in ein glasin Geschir:/
vnd stellt es in einem wol vermachten Glaß hin zu dem
Gebrauch.

Andere bereiten also .- Man nimbt viij.Loch der
L Blümlein vnd obersten Gipfflein vom Bergwermutl,/ K

thut diein ein Violglaß/genstdrüber xvj.Vniz Bauni-
öle/ vermacht das Glaß wol zu / stellte ach( Tag an die
Sonn/darnach prest mans auß/vnd seihet das Oel da¬
von / thut widerumb viij. Loch frische» Wermurh zu
dasselbig Oel / stellts wie zuvor acht Tag an die Sonst:
preste auch also auß/ vn das thut man also zum drinen-
mal/alßdann stellt inans hm zum Gebrauch.

Das Wermuthöle hateine Krafft^ierwarmen/zu
zenheilen/dünn zu machen/zu eroffnen vnd zu starcken.

Ertalt-Ma. Eserwärmtvndstarcket den blöden vnSertallcnMa,
gen / vertreibt die Winde vnd Schmerlen desselben/
hilfft der Dawung/ vnd furdert die Begirlichkeit zur

F Speiß/den Magen warm damitgesalbet. Esvertreibt
den Schmcryen vnd Anffblehen der Seiten/gleichfals G-w-k?«,,
gebraucht/kodtec vnd treibt außdieBanchwürm/den
Nabel darmit gerieben/ löset aufs die Verstopfung der Verstopfung
Leber/vnd so die erkaltet/erwärmetes dieselbig: Dient
vor die kalten Bauchfiuß^vnd sonderlich vor den Leber- Ba«chfluß.
fluß/dengantzen Bauch vor dem Essen darmitgesal-
bet: Gleicherweiß gebraucht / vertreibt es ekolsram
morkumzdas ist/den schmertzlichenBanchsiuß von der
'Gallen mit stätigem vndawcn.Esmiltert denSchmer-^h-enschm«.
tzen der Ohren von Kälte vnd Winden verursacht/vnd <?-» v» Sa».'
vertreibt das Sausen derselben/warmm die Ohrenge-
gössen. Es vertreibt auch das Krimmenim Leib in ge- Krimme».
stalt einer Clistier zu sich gcnomen/derwegenes nützlich
in solche Gebresten mit den Clistieren vermischt wird.

0 Rauten vnd Romischen Kümn:el in WermutholKl»x.
gesotten / durchgesigen/ein Wollen darin genem/ vnd
warm über den Magen gelegt/vertreibt den Heschgen
oderKlux.

Wermuthöle mitetlichenTröpfleingedistillirtsNag- Br«ch«n.
tinöle vermischt/vn denMageir damit gesalbet/vertreibt
das Brechen von kaltem zehem Schleim verursacht.

Wcrmttthölcintheil/CostMwurizölvndNardenöl/ M«>ibleh-n.
jedes ein Theil durch einander vermischt / vertreibt das
dichm oes Miltzs/dasselbig auffwcndig darmit gcsalbet.

Den schwachen Magen zu stärcken/ Nimb ij. Loth
Wermuthölen/ vnd j. Loch Balsammünyölen / ver-
misch darunter vi.Tröpflein gedistilllrt Muscainüßö-
leu/vnd schmier deu Magen warm damit/das starckt
denselben wol/vnd legt de>r Schmerlen.

^ GedlstlllirtWcrmuchölc.
LcillÄuriuMzteu^i>linrkii Oleuin Lk^mics

aire sxrra^ium.
^lk?Ie man das gedlstillirt ÄZermttchol machen soll/
^^hab ich in meinem DiMirbuch ginigsam ange-
zeigt/derwegcn es vnvönnöthen ist/hie widerumb zuer-
holen. Solch Oel aber soll nimmer allein vor sich ge¬
braucht werde» / sondern soll allwegen widerumb ein
Zusai; haben / es werde gleich innerlich oder äusserlich
des Leibs genutzt: Dann allein vor sich selbst ohn ein
Zusatz gebraucht/hat es ein brennende Krasst. Zum in¬
nerlichen Gebrauch wird es mit Syrupen/gct istlllirten
Wassern/Conserven/ Latwergen vnd andern Stücken
vermischt / je nach Gelegenheit der Kranckheit/vnd ist

1 also genutztem heylsame Artzeney/ so es vor sich selbst al¬
lein gebraucht/ein sehr schädlich Ding ist / sintemal es
von den andern Elementen gar geseheiden vn kein tem-
perament mehr hat. Solches Oel wie gemelt mit einem
bequemen Ansatz/ dienet zu allen innerlichenKranck¬
heiten/ darzn das Extract vnd der außgczogen Wer-
muth-Syrup gebraucht wird.

Eusserlich wird es vermischt/mit andern bequemen
Oelen/zu mancherley Leibsgebrechen/vnd wird sonder¬
lich das gemein Wermuthöle damit gestarckt vnd kraft-
tiger / so man ein drittheileinsquimleinsin xvj.Vmz
desselben thut/ so vollbringt es seine Wirckung desto
kräfftiger in allen denen Gebresten / darinn das gemein
Wcrmuthöle/wte oben gemeldet/gebraucht wird.

Das II- Kap.
Von dem Pontischen/dem flc,ncnKnechcn-

den/ Alexansrinischen vnd EgyptischenWeniuch.
Er Poncischwermurh Galeni ist jetzuud zu ,

^^^vnsern Zeiren sehrbefant/vnd von fleissigen
Armen wioeiümb in Brauch kommen/wie-

wol ctücbe vngeschickte Apotecker dessen nicht achten.
Dieser Wermnch hat ein kleine Wurtzel/ die hin vnd
her in der Erden kreucht/ mit wenigZaseln/ die stoßt
jährlichem Frühling viel Schoß herauß/ die hernach,
mals sieb in Stengel Zweyer oder dreyer Scannen

B ij doch



D. Jacobi Theodori Tabernaemontaut/
I. PontischerWermnch.

^b/inrüium ponricum (Zaleni.
II. Kriechender Wermuth.

^klinrkium Kc^cnr.

hoch erstrecken/mit schönen zerkerfften / weissen oder ä.
sehen färben Blättern dem Wermuch gleich/mit wenig
Mbenästlein. Gegen dem Herbstmonat/ gewinnt er
oben an den Gipfflein viel kleiner runder Knopfflein/
darauß werden schone bleychgeeleBlümlein/ wie die
Blümlein an dem gemeinen Feld.vnd Bergwermnth:
Vnd ist in summa dieses Gewächs dem Wermnch an
Stengeln/Blättern vndBlumen/dem gemeltenWer-
muth durchauß ganiz gleich/ aber doch v,el kleiner. Ist
am Geruch lieblich / vnd hat etlicher Massen e>nanmu-

III. Alexandrimscher Wermuth.
^bliurjuum^absrkseum^vicenn-e.

tt
thigenWmizgeschmackmit einer Bitterkeit. Wiewol
man nun diesen Wermuch hin vnd wider gemeiniglich
in den Garten zielet vnd pflanzt/so fin dt man dennoch
in vnserm Teurschland denselben im Alyeyergäw/ nicht
weit von der Stadt Alyey / deßgleichen bey Gawhosei^
ach gnugsam vor sich selbst wachsen/anden dunen Re.
chen bey den Strassen / wie auch zwischen Oppenheim
vnd Nerscheim. Diesen Wermuth beschreibt
sehr artig/titz.ll. merk. me<j.

I V. Eqyptischer Wermuth.^l>tinrkiuln^A^rium.

II. D<r

k l) '



» " ^Z?Icin»>noKricchend-r
Wermuch.
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kl. Der ander klein vnd kriechend Wermuth/ hat f lincliiumtu^inuMz^biinckiumre^cn8,vnznmVn-

jcrspalrcne Blätter wie dcr andere Wermuch / dem

L

in.
Attxandrtnt«
schcr»»rm«t.

IV.
E'qypiischtr
Wcrmftlh.

v

Baumwermiith hernach beschrieben/ nicht vngleich/
doch kleiner / seine Stengel die von einer hohechtigen
vnd zaselechtigenWurtzelhersur wachsen/streckn sich
nicht nbersich/ sondern ligen zur Erden gesencket. Die
Blümlein seynd dem vorgeschriebenen Wermut nicht
vngleich/der Ger»»chistlieblich/derGeschmack bitter/
wuryechtigvnd zusammenziehend. Erwird mehren,
theils bey vns in den Garten gepflanizt / wiewol er auch
an etlichen Orten vor sich selbst wächst: Vnd wird
auch dieser Wermuch von etlichen vor den Pontischen
Wermmh gebraucht/vnd thun dieselbigen besser/dam;
die den gemeinen Vermuth darvor nehmen / Sin¬
temal dieser dem Pomischenwermuthmit seiner Krafft
vnd Tugend dnrchauß fast gleich ist/ dann kein ander
Geschlecht des Wermuchs.

III. Der Alexandrinisch-wermtithhat ein holizech-
tigc Wurzel wie der gemeine Wermuch/die Blättlein
sey kleill/tieff/zerkerfftvnd weißlecht/die Stengel Elen-
lang/ mit vielen Nebenastlein / die Blümlein verglei-
chen sich den obgemeltcn.DcrGeruch ist lieblich wie ein
VZürygeruch/der Geschmack ist bitterlecht vnd zusam-
men ziehend. Es wird auch dieses Geschlecht des Wer,
Muths/ von denkleäicis zuTrient/ vor den rechten
Pontischen-wermttth gebraucht / welches wol zu zulas-
sen/wo man den Politischen nicht haben kan/ sintemal
auch dieser dem rechten Pontischen-wermuthan Kraft
vnd Tugend gleich vnd verwand ist. In vnsern Lan¬
den wächst er nicht von sich selbst/ sondern muß in Gar.
ten gejilet werden. In Niederländer sehr gemein in
den Gärten. Ich habjhn zum aller erstenmal beydem
Edlen vnd Wolgelehrten Henn vnd pliiloio^Ko
snni Lo^'locoin seinem herzlichenLustgarten zilBrus-
ftl gesehen/welcher mir denselben auch mitgetheilet.

IV. Der Egyptische.wcrimlth/wieer hie Conterftyt
abgerissen ist/ist mir also von dem surtrefflichen Kleäi-
co VNd ?irilc>lojzjro (Zuilielmo l' urnero auß Engel-
land mitgetheilt worden / welcher jhme also von dem
Hochgelehrten lVlecjico vnd plriloto ^ko Lonrsclo
(Zesnero vonZürch/ zugeschickt worden ist / welchem
wir lieben andern auch dessen zu dancken haben. Von
diesem Kräutlein soll die Art des Wurmsamens/den
man mit einem andern Namen Zirtwansamen genen-
net/gesamlet werden. Das Kraut hat mir nie grün zu
sehen werden mögen/wiewolich grosse Nachforschung
m Frankreich/Flandernvnd Braband/ da die hen-
lichsten Krätttergarke« seynd/gehabthabe.

Von dem Namen dee Ponnschen-wermuchs
vl,b der andern obgemelten Geschlechten.

H>Ieser Wermuth wird voii Galeno M»'-
geiiant. Lateinisch heist er ^klinrkium?on-

ticum(ZaIsni>^tzlinrkium minu5,^ktinrium renui-
solium, weil er an seiner ganzen Substaniz kleiner ist/
dann der gemeine Wermuth / dannenher er auch von
^verrkoe ^kiinrkiolum genant wird: Andere heis-
sen jhn ^!)linrkium nc»kile. ^ I. ^l)5inckium?on-
ricum renuisolium incanum, L. L. ^kiinckiü?on-

ricum k°ucli. icon. O06.A2I. Ost'. Korr.

terscheid des vorgenanten ^blmrki'um minus tupi-
num. s II. /Vdtinrkium?o,nicumrc.'^s!>5,velw-
pinum,L.L.8upilium, (Zes.lrorr. ?onr. !>us>inum
I^ert)Ärjorum maimum I^arjsol. (Zcr.
ico.^ Teuisch kleiner vnd kriechender Wermuth/Ita-.
lianisch ^Fe«?.o5o/>/>?^vNd das ist/
^!?llnrliium?c>ncjcumi'u^inum.Brabändisch heist
crCrnypcnd Alssem.

III. Das dritte Geschlecht wird von den Latini¬
schen ^KimcKium ^lexsnärinum. ^111.
rkium csnuifolium^ustriacum z L.ö.^klimkium
poncicuml'riäencinumkerlz^iorum,
8er>^liium,Oocl. ^uiirizcumrenuitolium, Llulic»
p.6c kiii.rcnuisol.seu komair. (Zer.^j Voii deii Ita-

Q lianern genant. Die Brabänder
nennen diesen Alssem van Romanie: Teutsch heist er
AlexandrinischcrWermuth/vnd ist das/VK/mrKium
Z>i2l)arka-um^vjcenn-e, wiewol etliche ein Leri^ki.
um ^biimkmm daraliß machen wollen.

IV. Das vierdte Geschlecht wird von den Kräut-
lern VNd^e<jici5^.blinrkjum/LA^ciacumgenant,
s IV. ^klinrkiumLanronicum ^.ßv^riacum cz-
^illi veneris so!io,L.L. ^IziinrkiumLcri^!'.ium
Atrium, ^Vlarrk.I^ug^.jZeregiinum, live^A^n«
umzL)o6.^cZ.I^ol?ejc>.Oer.^ von denBrabandern
Alssem van Egypten / vnd HochteutschEgvptischer
Wermuch. LEnglischWormwoodosEgypt.^
Von dcr Etgcnsckaffk/ Krafft vnd Würckung

^ des Pont,scheu Wermuchs/sambt den andern
obgemeirc» dreien Wermnchcn.

^>Er Pontifth-wermuch Galeni/das ist vnser Wel-
^schcr.wcrmiith/ist heiß im ansang des ersten Gra-
des/vnd truckeii im ansang desdrittcn Grads. Istain
Geschmack nicht so bitter wie der gemeine Wermuth/
die Astriction aber/oder sein zusammenziehende Kraft/
istgrosser vnd starcker/derwegen er der L eber viel dienst-
licher »st / soll auch vor andern in d,e Arzneyen zuge-
brauchen erwehlt werden / sintemal er auch weniger
hitziger iff/ase der gemein Wermuch. Er hat ein Krafft
zu stärckcn/jn erwärmen/zu eroffncn/zn exrergiren vnd
zu trncknen. Führet auß die Gallen durch deii Harn/
vnd ist dem Magen vnd Brnst so mit zähem Schleim
beladenfvon wegen seiner zusammenziehenden Krasft
schädlich / soer vorsieh selbst/ allein ohn ein Znsaiz ge¬
braucht wird.

Der kriechende Wermuth aber / wie auch der Ale-
xaudrinische / seynd diesem m dcr Krafft vnd Wür-
ckung von wegen dcr anmuthigen Buterken vni^tieb-
lichenWurtzgernchs durchaiiß gleich / vnd niag ver¬
wegen je einer an des andern start nnylich gebraucht
werden. Der Egyptische.wermuchist wärmer / rruck-
ner Natur vnd Eigenschasst/doch minder als derPoi^
risch-wermlith.

Innerlicher Gebrauch des Politischen
WermuchsGaleni.

5>ErPontlsch-wcrmuth Galeni / dienet fnrnemltch ^b-reran«»,
^voralle Kranckheiten vnd Gebresten derLeber/dieh«-.
von Kälte verursacht werde»/ eröffnet deren Verstopf-

L QuA<Z. ponricum vulgäre, eiut'. Lc kiü. kmroni. X fting / stillet den Schmeryen derselben / vertreibet die
cum, K.uel. (Zalarium 8ar6onicumOivlcori»

cenuitolium. Ooij.R.om2Num ZViesue,
l' urn. Komairum vulgo 1"Iiaj.^rocanum inilius,
l' rag. tcemina , ?uck. Les. Iror. I^on. altzum
Qoräo .inOic>5c.^ Italiänisch Ellg-
lisch WormewoodeGenrle/dasist /^blinrkiumno.
Kile. ^oder PontickeWormwood. B̂rabandisch
Roomsche Alssem / vnd Grafferuyt: Wir Teutschen
nennen jhnPontischcn-wcrnittth/Wclschcn^wermuth
vnd Grabkraut/dieweilman derTodten Gräber damit
zieret/ vnd auff dieselben pflanizet.

11. Der and«r klein Wermuch H<G Lateiiusch

Geelsucht/ lest die Gall bey deinMeüscht-nnicht vber. Gc-itu«?.
Hand nehmeii/kombtzu Hülff den Lcbei süchkigen/ rei-
niget die Leber / vertreibt die böse vngestalre Todtensarb Zodtcnfarb.
des Leibes/ der grün Siechtag genant / vnd verhütet
die Wassersucht. Wassc-s»«,,.

DienckschrwoldenkaskenstWgenMenschen/kriick, KaiteFlöx.
net vnd verzehret die Fiiijj die zur Brust vnd Luugen
fallen.Stäicket vnd erwärmet den blöden erkaltenMa--««merize»
geii/ stillet das Driickeii vnd Schmerlen desselben :
Wehret dem aussstossen/ surdert die Däwung/ bringet A «ffsioss.„.
wider deii Verlornen Appetit zur Speiß/ vertreibet die
Maßleyd/verzehret alle böse Feuchtigkeit / stillet den
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^rwmen ^ SchmerzendesBauchs/vertreibt das Krimmen vnd

Reissen in denDärmen/treibetden Harn/vnd legt den
ln>»«n vn» Schmerlen der senden vnd Nieren/ vnd öffnet der-

N»-es«m.r. selben Verstopssilng.
Erwärmet vnd stärcket die blöde erkalte Mntter/

fch^er^ ^ vnd legt den Schmerlen/vndstillet das Mutterkrim-
zi«b-r.' men. Er vertreibt alle böse veraltete faule Fieber/reini¬

get das Geblüt/vnd verhütet es vor Faul miß/verhütet
das Podagram vnd die Glttdsucht/vnd stärcket alle
Glieder des ganzen Leibs. Vnd mag man den nicht
allein in der Aryney/Tränckeoder Pulver gebrauche»/
sondern auch in der Spelß/vnd auffalle weiß vnd weg/

L
EchMenzen
imjetb.

Schmekhen
d«« Mägen».

Tauch».
Därin.

Mu«er.
^eber.

Nachwehe.

Brechen des
Magen» c

wie man wil.

Eusscrkcher Gebrauch des Pontlschen
WermnchsGaleni.

/YUsserlich Mt dieser Wermuch allen Schmerizen
^im Leib vor sich selbst/oder mit dem dritten Theil Ca-
millen in leinin Sacklein gethan/dieselbige mit einem
Faden fein gerigen: Darnach in halb Wein vnd Was¬
ser gewärmt/solgendS mit zweyenTellern außgedruckt/
vnd also warm äusserlich übergeschlagen: stillen sol¬
chen den Schmerlen des Magens/ des Bauchs / der
Darm/der M»tttcr/d«r Leber vnd Seiten/die von Käl¬
te jhren Vrsprunghaben. Solche Aryney thut sehr wol
in dem schmerzlichen Kummen/ dergleichen auch den
Kindbetterinnen / die nach der Geburt krimmen vnd
reissen im Leib vnd der Mutter suhlen / welche man die
Nachwehen nennet.

Vor das brechen des Magens: Nimb ij.Loch Pon-
tischen-wermuch/geröstBrot/ Gallöpffel/Aloepatick/
Mutterz'MmatMastixvnd Weyrauch/jedesj.Loch.
Stoß alles zu reinem Pulver/ thu darzuein Becher¬
lein ?orEssi.»s/Kütt nöle/Nardenöle/jedes ij.ocer iii.
Loch/sieds mit einani er in einem eysern Psännlein mit
siäuzcm rAren/biß cSwi:d wie einBrey/davon streich
aufs ein Tuch »riecw Pflaster / le<!6so warm eszulei-
den ist/über das Hertzgrüblein/es ist ein gew'ßExperi-
ment/welches nit allein an Alten/ sondern auch an
fingen Kindern offtermals erfahren ist.
Auffgetrückneter Pontischcr Wermuchsafft.

^lzlinrkij?onrici luccus exiccacus.
Z>En allffgttrückneten Pontischen Wermuchsafft/
^maz man bereiten / wie den Safft von gemei-

p, nem Wcrmuth/davonwtr oben gnnqsam gesagt: vnd
geselltmir abervor allen andern der vierte mo6u«am
allerbesten/wie man den auß dem dürfen Vermuth be¬
reiten soll/sintemal derselb der best ist. Vnd kan solcher
in allen Kranckhetten/ wie vomWermuch gesagt ist/
heylsamlich gebraucht werden: Weil man aber densel¬
ben allein vor sich selbst/sehr selten gebraucht/sonder den
mit Pillulen vnd andern ÄpotheckischenArzneyen zn-
vermischen pflegt / wollen wir desselben Gebrauch den
klcäicis befehlen.

Gedlsttll'ert Pontisch Wermuchwqsser.
Zrillariria^linraii ponrici.

tX>On dem Pontischen Wermuch Galeni wird aller
^gestalt wievon dem gemeinen Wermuch/ein heyl-

sam vnd köstlich Wasser künstlich gedistillirt vnd abge-
L zogen. Vnd dienet solch Wasser sonderlich zu dental,

k Gebresten der Leber vnd des Magens/a,iffeinmal
Magen" iiij.oder V .Loth getttlncken.Es sollen diebleichenIung-

T-dtenf-rb. srawen / die stätig emTodtenfarb haben / ihnen dieses
Wasser lassen befohlen seyn/ vnd alle Morgen iiij.Loch
darvontrincken.

, Dieses Wasserist auch sehr dienstlich den Kindbet-
m.n. ttrinnen / die Munerkrimmen zu stillen imd Nachwe-
Si»ch»«h». zu verhüten/gleicher gestalt getruncken.
R-issenim Den junge» Kindern die Schmerlen vnd das reis.
i»«b. sen im Leib haben/ soll man jederweilen ein Löfflein voll

von diesem Wasser zu trincken geben / vndjhnen äus¬
serlich das Bänchlein mit Polnischem Wermnchöt

? schmieren/ oder ein Wolle darinn nci?en / darnach ein
wenig ausdrucken/vnd also warm über das Bauch¬
lein legen.

Sonst mag man esnnylich Zt« allerhandKranckhei-
ren vnd Gebresten brauchen / wie oben hiebevor von
dem Kram angezeigt worden.
Pontlschcn Wermuchwcm/ oder Wem von

Pontischem-wermmh. ^klinrlücez ex panrico
^blinrkio.

c>>On dem Pontischemwermilth Galeni/ wird auch
^ein sehr heylsamer Wein bereite/aller Gestalt / wie

oben von dem gemeinen Wermnch weitläuffug ist ge-
meldet worden/der wird zn allen Kranckhetten / darzn
das Kram vor sich selbst gut ist/gebraucht/vnd dienet a-

<z ber sonderlich den jenuigen/fo mit dem Iipperlein/Po-
dagra vnd Gliedsilcht beladen seyn / dann ertrncknet Gttedl>,cht.
die Fluß auß/vcl hiitct die gemelte Gebresten/vnd stär¬
cket die Gleych vnd Glieder / daß sie die Flüß nicht so
leichtlich annehmen/stetig getruncken. Es sollen auch
die ihnen solchen Wem beföhlet, lasset» seyn / die stetig
mit Magenweh / Bauchschmerzen vnd Krimmen g«. Bau«»,»,,
plagt werden / dann er solche Schmeryen verhcket. K"a»mrn.
Sollst mag er weiter ju allenKranckhette/wie oben von
dem Krank gemeldet ist/nükiich gebraucht werden.

Ein köstlichen Wermuchwein mit einemZusaiz/ma-
chet man also: Nim deß Ponttschen.wermuchsGalent
iiii. Loch/BergwermtlchKij.Loch/Iitwan j. Loch/roche
Rosen iii.quilltt. der rohen seiden Bälglein/ Zimemn-
den/jedes dritthalbqnint.Paradeyßholy/Mnscateblüt/
weißWide» stoßwuuzel/iedcS j.halb loth/Citronenbasil-
gen/weisseii Ingber/Cubebleii/ jedes anderhalb quin t-
lein/IndianischSp-canarden/ Naglcin/Ungelick/)e-
desj.qiiintlein. Solche Stucksoll man klein zerschmt-
ten odergrobleche zerstossen/ in ein Säcklem thun/vno
mit HäselenSpähnenin ein achtmässiges Fäßlein ein¬
machen / solches mit gutem Most znfullen vnd vereh¬
ren lassen/folgends über Jahr darvon trincken/anchz»
rechter Zeit füllen vnd ablassen/wie oben von demWer-
muthwein gelehrt wordeu ist.

Dieser Wein verzehret die Fencktlgkeit vnd Faul- zzu-n«5«m
niß im Magen/kombt denen zn Hülfdie mir demHery-
klopffen vnd schweren Träumen geplagt werden / ver-
treibet alle Gebresten des HaubtSvndHirns/von Käl- ^^»°>.
« venirsacht/erwärmet den MaAen/starckttdenselben/

I snrdert die Däwung/ stillet den Schmerlen des Ban- v
ches / vnd ist deuen sehr n»iizlich/ die sich ohne Vrsach
fürchten vnd kleinmüthig feynd. ' ^.«inm-td.

Etliche machen von diesim Wermuch ein köstlichen
Wein/mit eineZusa?/wiefoget.NmtdesPontischen.
wermnchs Galeni vj. Loch/o«r GipffelvonBergwer-
mnch iiij. Loch/rothe Rosen ij. Loch/Indianisch Spi.
canarden ein halb L oth.Diese Stück mach m.t Häselen
oder Hanbüchen Spähnen / in ein zehenmässigs Fäß-
lein/ein/füll es mit gutem Mostzu/laß verjehren/ über
Jahr darvou zn trincken. Man mag jhn anch mit ge¬
sottenem Most zurichten / wie oben im ersten Capitel
von dem Wermitthwein gelehrt worden ist.

Dieser Wein stärcket den Magen/die Leber/alle In- Dä«»ng.
strument die der Däwung dienen/ er erwecket die Be-

K gird jlirSpeiß/vertreibtdieGcelsilcht/zcrtheilt die wind Aee?.-..chk.
im Leib/vnd treibt die bösen Feuchten durch den Harn.

Ein andern Wein den Lebersüchtigcn über die maß ^».rstchc;«.
heylsam vnd nntz / mach also: Nimb des Politischen-
wermnchs viij.Loch/ Bergwermnth iiij.Loch/Braun,
mänderlein ij. Loch / Adennennig aiiderchalb Loch/
Wegwartenkraut vnd Wnr^el/bitter Mandelkern/je¬
des j.Loch / Anrßsaamen ein halb Loch. Diese Stück
schneid klein / vnd mach sie mit Hanbüchen Spälmm
in ein zehenmässigs Fäßlein/geuß ein qmen Most dar-
nber/vnd laß verjehren/übersIahrdavon zu b.'auchen.
Dnmagstjhnen anch ltachdeinem gefallen/mitgesck'
tenem Most bereiten.
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Krün»k<ch.
tag'«.Lzct»?xii>

Wassersucht.

Erkalte!el><r
vnd Magen.

Maßleydter
Spei!-.Brechen i>c»
Magens.

Spanen des
Lwerchfell».
Geelsucht.

^eberfchmer-
yen.
Bauchfiuff.

^ So du auch gern ein purgirenden Wein machen
wilr/so nimban statt des gemeinen WerMuths/wie der
purgirend Wein oben im ersten Capitel/ dieses Ponti-
schen-wermuchs/vndden andern Zusay/vonÄllenstü-
cken darzii/sv haftn ein guten purgirenden Wermnth-
wein/zu den gemelten Kranckheiten an demselben Ort
xngebratlchen.
Extrakt von dcm Pontifchen-wcrmutGalcm.

^klinctnjponriciQÄleniciexriraAum.
^>Er Extract von diesemPontischen-wermuth/wird
^in aller gestalt gemacht/wie der Ertract von Berg-
werniuth: Er dienet zu allen Kranckheiten/ darzu der
Pontisch.wirmut gut ist/ wie die hiebevör erzehltftynd.
Vnd gibt man dessen anff einmal ein Drittheil eines

L quintleins/das ist ein Scrupel mn einer ändern beque¬
men Aryeney/gedistillirtem Waffer oder Wein ein/ je
nach Gelegenheit der Kranckheit/wiedu in deM Regi¬
ster jn End dieses Buchs siüden wirst.
Conserven-Zuckcr von vcm Pontischen-wer-

Mtlth.Xlztinrirjj ponrici (Zalenici Lonlervs.
^>En Conserven-zuckervon dein Pontischen-wer-
^niitth / mach also: N.nb der Blümlein mit den
»anen Gipfflein desPolttischen-wermuths/alsofrisch
vild grün vlij.loth/zersch'ieiddie/vnd stoß sie klein in ei¬
nem steinenMvrser/mit einem holyenenStossenwann
sie wol geflossen seynd /jo thu dazu rxiiij. Loth sein guten
Zucker/stoß vnd verwische wol durcheinander/ thu es/
darnach in einZuckerglaß/vermachswöl/stell es ein

^ Zeitlang an dieSonn/vnt beHalts zum gebrauch.Die-
ser Conserven-zucker ist ein bewehrte Arizeney/ bor den
grünen Siechtagen (<>ckex>z)vnd die anfahende
Wassersucht / so man alle Morgen nüchtern einer Ca-
staniengroß/ oder/. Loch darvon/ drey Stünden vor
demMorgenesseneiniuMbt. Sonst dienet dieser Con¬
serven-zucker / auch «n allen oberzehlten Kranckheiten/
darill derWermnch gebrallcht wird/gleichfalls genügt.

Pontiscbcn-wcrmuthsSyrnp.
ponrici (Z^lenici 8^rupus°

<II?Iewol der Pontisch -werMUth Syrup sehr wenig
im gebrauch ist/ wird er doch von etlichen fleissigen

Amen bereit/wie der gemein WerMuth-Syrup/aber
ich pfleg denselben also ,m Brauch zu haben/wie folget/
vnd hab denselben zu den vntenbenanten Schwachhei-
ten nun viel Jahr her nützlich vnd heylsam befunden:
Nim des auffgelrücknctc:'. Pontischen-wermuthS Ga-
leiii x,iij.Lolh/ thu den in ein steinen Krug/ schütt dar¬
über iiij. 5b. oder ein Maß gedistillirt Wasser von dem
gemelten Wermnth, verlunr den Krug/stelle den in «in
Kessel mit Wasser / laß zum wenigsten drey Stunden
mit stetem Fem sieden/darnach thu den Krug auß dem
Wasser / laß erkalten / seihe die Brüh durch ein Tuch/
vnd druck den Wermuth wol auß / thuen. tk>. Zucker
darzu/laßgemächüchsieden/bißes zu bequemer dicke ei¬
nes Syrups kompt / dann seye den dnrch /vnd behalte
den wol vermacht zum täglichen Gebrauch. Im sieden
verschaum jhn wol / vnd lauter ihn mit einem Eyer-
weiß.Von diesemSyrup gibt man aufeinmal ttj.Loch/
zusolgendeir Kranccheiten.

Dieser Wermurh-Syrup stärcket sonderlich dieer-
kalte blöde Leber vnd den Magen / vndbringtden erle-
cherten Magen wider zn recht/ legt vnd mildert dessel¬
ben Schmeryen/starcketdie behaltende Krafft/vertrei-
bet die Maßleyd zur Speiß/ bringet wider den Verlor¬
nen Appetit/vertreibetdas Brechen des MagenS/stär-
cket die Instrument die der Dawung dienen / deßglei-
cheiralle innerliche Glieder / erhaltet den Leib beyGe-
sundbeitvndjung geschaffen/vertreibet das Spannen
des Zwerchfells / führet auß die Geelsucht / stiller den
Schmeryen der Leber / stopffet den täglichen Bauch-
fluß/starcketdenBauch/vndLingeweyde/verhntetvor
Zäulnuß/vndkommet den Lebersüchugen zu hülff/ die-

k- net zu allen Kranckheiten der Leber/ benimbt derDär- T«mpfe«g.
me Schlupfferigkeit/ vertreibet L^otersm moidum»
das ist/ denÄäuchfiuß von der Gallen mit Koyen/ BauchfluxvS
Würgen vnd Reissen im Leibe. Er erwärmet vnd star-
cketdie erkalteMutter/legt denSchmeryen derftlbigen/ Erta«.Mutter.

- Weiss.
heit beladen seyn/ vertreibet die Fieber m gemein / vnd Kran-th-«?.
behütet/daß sie den Menschen nicht anstoffen.
Außgezogcncr PonklschcrWcrmnth-Syrup.

8^rupus exrra6iionis^klinrinj ponrici.
5>Er außgezogeneSyrilp von demPomischen.wer-
^MUch/ wird gemacht wie der außgezögen Zimmat-
Synip.

Von diesem Syrnp/ gibt man auff einmal j. Loch
^ eynvör sich selbst/oder miteinem beqilcmengedlstillir.

ten Wasser / je nach der Krancken Gelegenheit vermi¬
schet/ des Morgens nüchtern ziim allerwenigsten «in
paar Stunden vor dem Essen / vnd richtet man eben

rup sünffoder sechsmal so viel einnehme. Vnd wird
aber auch dieser Syrup gebrauchet / zu allen denen

l

chetwirk
Pontljchcn Wcrmuchsalß. .

ponrici (Z^IeniciLal:
^?S wird auch von diesem WerMttth / wie von dem
^-Feld. vnd Bergwermuch / ein Nützlich Saliz zu vie-

^ len Leibs-gebresten dienlich bereitet/welchesmit Pillu-
tt len/Mixturen vnd andern ApocheckischenAryncyen

vermischt/ gebraucht wird. Dienet sonderlich aber vor K We»?.
die Pestilenk / grüneN Siechtagen / Lackexiani.
Geelsucht vnd Wasserslicht vier oder zum höchDM Wass", sucht.
Granen auff einmal obgemelter Massen gebranchi,-

Pomijchen Wermuthöle. Adlinrkij
ponrici Oleurn.

wird atiß demPontischen-wermuch / ein^ostlich
^Oel berciret/z» nachfolgenden GebrestenM«,Macht
man also: Äiinb grünen vnd frischen zeittgeÄ Ponti-
schenwermuch/schneid oder stoß den klein/W M Glaß
darmit/miteincm weiten Halß/genß darnach em zeiti¬
ges Banmol darübet/ vnd laß Vierzehen^äg an der
Soiiiren beiden/ oder aber so du die Sonn nichthaben
kanst/sonst an eineM warmeii Ort. Darnach laß sieden
in einem Kessel Mit Wasser/biß der Safft vom Krank
sich verzehret / darnach drucks auß vnd seihe es durch/
thue widerumb frischen Wermnth wie zuvor drein/stell
es an die Sonn/seudS vnd drucks auß wie zuvor / vnd
thu dem also auch zum drittenmal/ so hast du ein gutes
gerechtes Oel.

Dieses Oel stärcket vnd erwärmet den blöden erkal- Blöi>,M»g?.
ten Magen/denselbigen nüchtern vnd warm damit ge-
falbet/ vnd ein warmÄlch darauffg«legt.Gleicher-
weiß gebraucht/stillet es den Schmeryen des Magens/
des Bauchs vnd der Därmen/bemmbt das Kummen Bauch, vnd
vndDarmgegicht/ stillet den Schmeryen der Leber/
des Rückens/der Lenden vnd Nieren. Esstärcketvnd
erwärmet die erkalte Mutter / legt die Nachwehen im
Kindberh. Es ist solches Oel ein heylsame Arsney vor
das Krimmen im Leib der jungen Kinder/ so man jh- '
nen die Bänchlein drey oder viermal damit salbet/oder
welches besser ist / daß man ein Lambwoll darinn ne-
yet/ein wemg außgedruckt/ vnd dem Kind also warm
über den Nabel vnd das Bauchlcin leget / vnd wol
verbindet.
GedlsiMrtPontlschmWermuchöt.^Iisin-

rkij ponrici Oleumliillaririum.
<^Ußdemdür:mvnd auffgetrucknetenPontischen,
^wermnth / wird durch die Distillation ein künstlich
hcylsamOel außgezogen/welchesztl allen Kranckhei-
ren/ darzu der Wermuch an jhm selbst dienlich gebrau-
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2.0 D. Jacobi Theodon Tabemaemonkant/
/V chtt wird. Darvon gibt man auffeinem mal drey oder ? Conserven,zucker oder Safft ein / je nach Gelegenheit

zum aller vielsten iiij. Tr^pfflein mit Wein/oder beque- des Gebrestens. Sonst wird ee auch heylsamlich mir
mengediMm Wasser/ oder aber mit einem Syrup/ anderen Arzneyen vermischt.

II. Baumwermnch.
^dsincluum ardorelccni»

III. Weisser Wermuch.
^iinrliiumslbum.

L

r.Gauchwetl««int!'.

II.Taumwer,«nulh.

Das III. Kap.
Von dem Wermuth der ohn Geschmack ist/

Gauchwermuch genant/vnd von dem Baumwcr-
mukh / Zttm von dem Weissen' oder Eron»wermmh.

Er Ganchwermtlth ist dem gemeinen Feld-
fwermuch mitWur^eln/Krauk/Stengelvnd
^Blumendlirchauß gleich / aber istohn allen

Geschmack vnd Gernch / wird auch deßwegen in der
v Aryney nicht gebraucht/ dieweil man an gutem wolrie-

chenden Wermmh kein Mangel hat / so ist auch dieser
Wermmh nicht gemein / wird von etlichen vmb der
Sekamkett vnd Wunders willen / sonderlich aber im
Niederland in den Garten gezielet/ sonst wird er nir¬
gends zu gebraucht.

I!. Der Baumwermnch wächst von einer hotzech-
tenWmtzel/drauschelecht gleich wie ein kleines Baum¬
lein hersür / wird biß in drey gemeiner Elen lang / die
Blatter ftynd dem gemeinen Feldwermuch gleich/doch
etwas schmaler vnd weißlecht/ die Blumen ftynd ein
wenig grosser/der Geschmack ist bitter/doch minder als
des Wermuchs/der Geruch ist anmuthig vnd lieblich/
wachstbey vnö nicht vor sich selbst/sondern muß wie an-

L dere ftembde Gewächs in Gärten gezielet werden.
Weiß-oder Der weiß Wermuch oder Cronwermmh/wird

er»n««m,t nicht viel über Spannen hoch/die Blätter ftynd weiß-
färbig/zerspalten/ wie des Feldwermuths/ doch kleiner/
oben an jedem Stengelen bringt es schone weisst Bln-
melein von sechs Blartlein mit kleinen Kerfflein / die
vergleichen sich etlicher Massen dem Krottendill/ die
wachsen auß kleinen/runden/ schupechtigen Köpfflein/
aussiedeln Stengel acht oder zehen/auch weniger oder
mehr/einer Cronen gleich/ daher es auch beyde seinen
Teutschen vnd 4atinischcn Namen bekommen. Der
Geschmack ist bitterlecht mit einer ziemlichen Zusam-
menziehung. Dieser Wermuch ist in Teutschland

tt

wenig bekam/ ist aber in Welschland sehr gemein/wird
bey vns in etlichen Orten in Gärten gepflanzt/ doch
weniger als in Braband.

Von den Namen der obgemeldken
Wermuthen.

I.^>Er<rst vnd vngeschmackt Wermuch ist den Ak¬
uten vnbekant gewesen/ möcht doch wol Griechisch

genennetwerden. DieSimplici-
I sten vnd tteri>ari) ncnen ihn ^bsinrkium inlijiiiZum,

^lziinrkiums^or^exxers, vNd^Izlmckium tzru-
um. Von den Italiamrn wird er vnd
von den Teutschen Gauchwermuchgenant/ dieweil er
gar ohn allen Geschmack »st. s I. ^kimrkium inil-
x>i6um, Akiinckio vulßari simile L. L. ^kiinrkium
mli^>jclumz(Ze^kor.I^cib. oizs.1>

II. Der Bamnwermuch wird von den Italianerngenant. Die Brabander nennen
jhn sso?» ^//em.weil er drauschelecht wächst/in der Ge¬
stalt eines Bäumleins. ^Englisch Tree Wormwood.Z
An Latein ^l)linckium arlzorelcens. ^ II. ^krors»
num larifolium zrizoretcensz L. L. sos-
mina arlzoreicenszOocj. ^.izlinc^ium cZel LomLico»
^NAui1.srtiore5cens,I^c>ti.I^uß6unenii. Qer.^

K III. Der dritte beschrieben Wermmh wird von denItalianern genant.
vnd Simplicisten nennen jhn ^!>5inr^ium ^lbum,
VNd/^I?linrl7ium umI)eIIifsrum, s^III. ^lzlinrtiiuin
monranum umbelkierum Isrifolium, L. L. /^biin.
rluum slkum, cajzjruÜs Lczuamolis ilorikus sliiis
umi)ella ^c^illess moncanX ok5. ico.
<Zer. slizum cajzirulis icsdris, I^ußä.slpinum um-
belliferum, Llul. pan. Lc IM. ?onricum Kore albo,
Lsmerario?umIzeiIiserum>Ll2vennT. Ân Teutsch
weisser Wermuch vnd Cronen-Wermnch. Englisch
White Wormwood. Die Schweizer nennen diß
Kraut kerbsm schreibk/eS wachst

dessen



Das ErsteVuch/vonKräutem.
4 dessen viel in ÄöassiS bey der Stadt«ikten/ «uffden

H Übeln vnd Buheln/va die Soimh,„kommenkan.
Von der Eigenschafft/Krafft vnd Wirrkung

dergenantettWcrmuch.
I.^XEr erste Wermuch der ohn allen Geschmack ist/

^Gmlch.werMuth genam/ wird wie gemeldet in
derArveneyzar nicht gebraucht / Verwegen vnvonno-
then ist viel datvon zu schreiben / Ich halt aber darvor/
daß er kühler vnd truckener Natur seye.

l I. Der BaltmwerMuch hat ein Krafft zu warmen
vnd triicknen/vnd ist so viel sein Teinperamem anlan-

* l. MeerwcrNnlth.
^klimkium ^srinum. !. ^

k gen thm dem AkexandrnnschcnWernurch nicht vn,
gleich / mag derowegen nützlich wie andere Wcrmuch
innerlich vnd äusserlich in der Aryeney gebrauchet
«erden.

I I I. Der Cronen-wermuch ist mich warmer vnd
truckner Nätur/Hat nicht allein dlc Krafft vndTngend
zu erwärmen/sondern auch von seiner Asiricnon wegen
auch zustarcken/magverwegen auch nnizlich/iimerlich
vnv äusserlich zur Arznei) gebraucht werden. Weiter
istmir von den gemelrenKräntern nichts beWust/ die
täglichc Eisabrung aber wird weiter Tugend Mit der
Zeit an Tag bringen.

II. Meerwermuch.
^t)5incknim iVlzriuum. II.

z Das IV. Kap.
Von dein Mccrwcrmuth vnd ftmen

Geschlechten.
VIoscori«Zcsschreibct/daßd«rÄ?eerwermnth/kb.

^ /sinrkium 8erij)kiuin genant/ überflüssig wach¬
se auff dem Berae l'auro neben La^aclocis , vnd in
der Landschafft ^Zvpri 1"Z^kori/I z weichen die Pfaf¬
fen Ilicjis an statt dcrOelzweig geb?anchen/vnd beschrei¬
bet denselben mit fnrizen Worten also : Meerwermuch
isi ein zarres Kräutlein/ der kleinen Stabwurizoder
GartenCypreß ahnlich / hat ein kleines Samlein / ein
wenig bitter/dem Magen schädlich/eines stareken Ge¬
ruchs/Hat eine Krafft damit er zusammen zeucht vnd
erwärmet. In diese knrize Beschreibungdieses Kräut-
lems/können sich die Gelehrten nicht wol richten/ha-

^ ben vielerlei Meynungen von dem Meerwermuch / ei-
ner diese/der ander ein andere. ?errus^nörez!^sr-
l^ioZus hälm den Meerbeyfuß vor das rechte Seripki.
um. Andere aber die mehr inen/ die haben das Sophi,
enkraut/nu't einem andemNamenWellsamen genant/
vor das recht ^klinr^iummzrinuln Oioscoriäiz ge¬
halten. Wie gröblich aber sie alle inen / überweiset sie
die kurize Beschreibung Oiolcorjcjiz, der sein-^t>lin-
r^ium mArinum der kleinen Stabwuriz / welche vnser
EanenCypreß tst/ vergleicht. Nun haben weder der
Mcerbeyfuß/nochdasSophienkrauteinigeGleichmiß
mit dem GartenCypreß. Wird man verwegen die Be¬
schreibungvioscoriöis vor die Hand nehmen / vnd

III. Meerwermuch.
AblinrkiUm^larinuM'. lll«.



okm alle Vmbschweijs darbey bleiben müssen/vnd ein
Kautle/n suchen/ das durchaus etlicher messen eine
Gleichheit habe mit der kleu»en Stabwuriz oder Gar-
renCypreß. Wann wir nun der Sachen fleissig nach«
denckens haben/finden wir des ZerijzkjiOiosconäis,

i das ist/ warhaffngen MeerwermurhS zwey Geschlecht.
I. Das erst vnd warhasstig8erij,lnum,isteiuklei-

Wachafftig nesKrälltlein/kombt von einer harten/langen holizech.
z-iixkiu-o. tigen Wurzln/ die fast so tieffin der Erden/ als das

Kräutlein mit jhren Stengeln / 5cren es viel fort trei¬
bet/über der Erden siehet : Dieselben seyn dünn/einer
halben Elen lang/mit runden kleinen Nebeiizweiglein/
Die Vlättlein an den Stengeln vnd Zweiglein seyn

D klein / zerkerfft wie der kleinen Stabwury oder Garten-
Cypreß/ mit reiner subtiler weissen Wellen überzogen
wie das Ruhrkraut. An den Gipffeln gewinnet es
fchöne/runde/gedrnngene/goldgeeleBlumen/welchen
folget der Saamen dem Chamillen Saamen ähnlich/
hat ein starcken/ doch nicht vnlicblichen Geruch: der
Gefchmackisteinwenig bitter. Dieses Kraiitlein ver¬
gleichet sich der kleinen Stabwurk so nahe/ daß man es
kaum/so sie bey einander gesehen werden/vnterscheiden
kan / allein daß es weisser vnd wollechter ist / vnd die
Blättleinauch etwaskleinerseynd/ wie auch das «an-
tze Krautkleiner ist. Es kan in vuserm Land die Win-
terftöst nicht erleiden / ist ein Sommcrgewächß / vnd
mnßim Winterin warmen Kcllcrn erhalten werden.
In der Provinz wachst es vor sich selbst ohn einige

x Pflanzung/wiedcrRoßmarin vnd Lavander/ esblü-
het im Brachmonat.

«. II. Das ander Geschlechtistdemvot geschriebenen
s-b!ech-Mc-!>Meerwermitth nicht faffvngleich/ hat ein Stänilein
wkrmuth. vntenher Daumensdick/daranß wachsen viel Garten

oder Stengel einer Elen lang / gezieret mit Blattlein
die langer seyndalsdes Meerwermuchs/zerkerfft/den
Heydenblättlein fast gleich/seynd doch feister/weißvnd
wollecht: an den Gipffeln kommen herauß schöne/gee-
le/runde Blumca / den vorigen fast gleich wie auch der
Saamen. Di. Wumlistholyechtig/hatvielZaseln/
der Gentch ist.ieblich vn würkechtig/die Blatter/Blu¬
men vnd Saamen sind am Geschmack etwas bitter.

Es wird auch dieses Kraut bey vns in den Gärten ge,
zielet/vnd kan den Wintersrostziemlich leiden. Inder
Proviiii; wachst es wie das erstgeschneben 8srij>kiurn
vorsich selbst/blühet wie dasvongeim Brachmonat.

I I I. Das dritte Geschlecht hat mir der Hochgelehrt
Wilkelinuz l'urnems Hnxluz erstlich Mitgeiheilet/»rrnmih.
ist vnsenn gemeinen Wermtith gleich an uller GestM
die Blatter seynd aber weisser/der Gerl'.ch ist starckvlrd
abscheulich/ der Gcschmackistbittervndvcrsali-en/vn-
lieblich vnd widenvillisch/wachstauGestadrdesMee??/
vnd sonderlich findet man dessen viel in Seeland bey
Flissingcn/dahcr ichs schon bekommen. Wiewol nun
das auch ein Meerwermuth ist / so ist er doch den vorge.

I meldten wabren nicht gleich / auch von den
Alten nicht beschrieben worden.

I V. Noch bab ich ein klein Geschlecht des Wer-
miiths/isteins^oneSdralischelechtSKrantleinwieein
Bäiimlcin/ nic u'.ehr als eins Fingers lang/ die Blät¬
ter vergleichen sich dem Bergwermuch/ftynd doch viel
kleiner/ist mir von I^icicivicoLur^unaoeinem Apo-
thecker mit andern mehr Gewächsen zugestellt worden/
der/als er mit zweyen Graffenin das heilige Landgc-
reiset/es am Gestaden des Meere 1^-.er^6i5 oter am
See Genezareth gesamlet hat.

s Weil ich in meinem klarrkivlo, so ich in Druck V.
geben hab / noch zwey Geschlecht des Meerwenmuhs
geseizt/ hab ich jhren allhie aiich kürzlich gedencken wol¬
le» (wil von diesem vnd andern in meinem Krauter,

X buch weitläussrigcr handle».) Das erste ist dein
Pontischen- wermuth nicht fast vngleich / hat aber
breitere Blatter/so weiß vnd wollechr fiud/seineBlim^
lein sind gelbroth vermischt/welchen folget derE^men/
so klein/bitter vnd scharpffist.DaS gaui^eKl aut ist bn-
ter/vnd hat einen ziemlichen guten Geruch. Dieses
findet man am Gestaden des Meers bey MaDen/
in Niderland vndEngelland/wiewol-chs auch an dem
Vcnedischen Gestad Lio genant/gesnnden habe.

DaSandcr Geschlechthatbreiter Blälter/ so mm? vi.
grüner sind dann des Politischen / so ein vnlieblichen
Geschmack haben / vnd ein starcken Geruch. Dieses '
wächst vor sich selbst in der Proviniz Franckmch/ so

man

2; B. Jacob» Theodor» Tabernacmontam/
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Das Erste Buch/ von Kräutern.
^ man Sar'tonge nennet: in den Ntderlandenwird es

von etliche n in den Gatten gezielet.^

Von dem Namen der Mecr-
Wermnthen.

!. ^Tr reä)t erstbesthriben Meerwerinuch helft Gne-

temisch Lesipkium vnd ^kiinlkium mal inum. ^
s i. .^I?iorL>iumf«mii,-i ilOiem^ore > L.Z.8an-
ronicum m^u8,Lc>rcI.^iK.8ancoIjna^rimZzOr>(jo.

ip^ium verum?eii<L Lc I.uk«!i),I^UA6.8ei ipki»
«mOiotcoricjiL ^izroranitoemüicet-iciL.^atielc» in
iconikzu«, ^kroranum foemina z. Llut. tiill. ?oliz
alrera t^ecics major, Lolum.^ In Teutsch zu VNter»
scheid des gemeinen MeerwermuthS/Edier Meerwer«

8 Mllth/vnd kleiner Garten Cypreß/wc,l er demselben an
aller 'Form vnd Gestalt gleich ist. ^ Englisch Sca
Wormwood.Z

II. Deraiiderviid grosser Mecrivermlith/heissetzu
Vntcrscheid des kleinern vnd jeiztgcmcltett^eriplimin
rn2ju8vnd^kii!ickium m!,nnü M2!u3; Dir Krallt«
lcr nennen ihnen Zanwlinam majorem, Zl, Tausch
grosserMeerwermuth/vildgrosser GarrenCypreß/dle.
tveiler temCbpreßkram^iocono ininoie gleich/vnd
deßwegen vor ein Geschlecht desselben gehalten wird.
^Englisch Moawoort/Wo'rmwood.^ V^eiiusL'oi--
clus nennet d-esenMeerwermllth 8anrc>nicum majux;
aber cr fehlet / dann dieses Krank mit dem 5^ncc»nico
keine Gleichheit hat/ wie ferner an seinem Orr ange.
zeiget werben soll.

Der Arabisch Aryt 8el Äx»u nennet den Meertnr.
Muth lio.^e rcmp. iimj?.cas).t4.vnd c2^.zd7.5^-

rnd 5^/50», allff Arabische Sprach / wel¬
che Namen die Araber von dem Griechischen Wort
8eiij>kio entwederS entlehnet/ oderwerden die Grie¬
chen voll deil Arabern den Hamen 8cr>pkium von der
Araberoder wie von chnen auch sonst
von andern Barbarischen Sprachen mehr geschehen
,si/ genommen haben. Diese gemelte Arabische Na,
meir / wie aneh das 8e> ipkmm, ist von den A uslegern
der Sprachen zu vnser ?eit fälschlichLric^^cic)« cicri-
num verdslmeisch worden / dadurch sie vnsere Reyn-
blumen verstanden/welches ein doppelerIrtthumblst/
dann vnser Reynblum ist kein 8cickzz, oder wie sie es
mit einem Barbarischen Namen 5cicKa<Zc>8nennen/

V sondern das rech-e ^>n-n?.nrKuL> dal'von an seinem
Ort weiter, ^alius der Arabische Artzt nennet den
Meerwermtlth anff seine Sprach 5^?. .

II I. Der gemeine Meerwerinurh wnd von den
Kramlern lateinisch.^K5inc!rium maiinum^ooer 8e-
ri^kiumvutAÄre genennet. Von vns Teutschen ge-
melnerMeenvernuuh/Englisch Commonzea Worm-
woode/ vnd Niderlandisch gemeinerZeeAlssem. Der
rechteMeerwermuchheist Englisch Aea Wormwoode.
Niderlandisch Zee Alstem. Italiänisch
Hispanisch vnd Fran¬
zösisch ai«

I Vi D-w klein vnd lem beschrieben ^kl^riikiurn
marinum, so mir allß dem heiligen land zukommen/
nenneich ^I)!mclrium1'iizein!6icuin vnd^kluniii»

x umLene^areckicum, weil es amMeer ^it)eriÄ<ji5
oder am E ce Genezarech wachst/ vnd. daselbst gesam-
let worden ist.

V. sDas sünfste nenne ich^izlinrkiun-.8ciipl>i-
umLelzicumidaSist/NiderlandischerMeerwermiit/
von I^obcio in icon. 8e> ipb.ium vulZare, perjzeram
Oioscoriäis: v0N<2ameisiin in seinem lVIzrltnolo,
^!)Iinr!iium8eripliium vulAocli6tum, 8erij?ki»m
l)och (Z^l. seu niÄrinum? marinuin leu
§e, in LLl^icis Lc^n^licis maririmis. OlutI

V I. s DaS sechste wird ^Klinrln'um Lanronicum
VaUicum, das ist / Zranhösischer Meerwermlith von

k Mir genelinet: 8anronicum /pec,'ssmsjulculÄ,Lz-
mer.vio in^Vl^cc^. ^tzlinc^ium Xaiirouicum vul-
Aare, l^o^elo. Ol?l. ^

Von dcrElgcnfthafft/ Krafft vnd Wirckung
der vorerzehlten Meerwei Mllthen.

^TxErMeerwcrtniith ist amGeschmack etwas bitter/
^hät eine Kraffr znerwarmen / ist knicken im dritten
Grad/ dem Magen schädlich/vnd ist solches von den
zweyen rechten Meerwermnchen zuverstchen / die nnt
der BeschrelblMAOioicvt'iclis uberein kommen. Der
dritte der dem gemeinen Wennuch gleich ist / ist neben
dem abscheulichen btttern Geschmack versahen/der hat
ä'ne Krafft zuerwarmen ,m zweyten / vnd zu trucknen
im dritten Grad/vettreibtvnd tödkek die Bauchwurm/ Ba«ch>rSim.
beyde innerlich vnd äusserlichaebrancht /vnd ist solcher
Meerwermuth das rechte ^Kiuullium maiinum, o-
dcrLeiipkmmLalein? dann die Beschreibung desseli-
bigen inripl. msi,!. tacul. iil). 8. gam; vnd gar mit
diesem Kraut/ vnd nicht mit dem Meerwermuth O>s-
t"cori«Zi8 übereil! stimmet / vnd zwey vnterschiedllche
Krämer seynd/ wie miß deren beyden Beschreibungen
abzunehmen ist.

Innerlicher Gebrauch desrechtcn Meer-
wermllthsO

k ^lolcoriäLs schreibt / das! der Meerwermnth al.
j /lein vor sich selber/oder mir Reiß ackocht/vnd eilt

wenig ^>onig eingenommen/ die Bauehwurme todie/ Bai-chwü,«.
vnd treibe darneben den Stnlgang sansstiglich: vnd S-Azang.
habe dieselbige Krafft vnd Wucknng gleichfats mit

^ andern Speisen eiugenonun/ oder mit linsen gekocht.
Weil dann dieses Krattt heutiges Tags nicht un Ge-
tranch der Arzeney ist / mögen täglich seine Ki äjfte/
Wirckling vnd Tugend erlernet werden»

Das V. Kap.
Von dem Wcrnmth 5anrc>nico genant/ vnd

von dem Wurmsamen Kraut.
Wnnu samenkraut. 8emenrii,z.

Je Ooüose8pndKrantler stimmen nichtZl»-
- saminen / was den Santonischen Wermuch

anlangen thnt: Dann einer wil es seye das
Erattraut/daS wirhiebcvor in dem MyrmCapttel

den



D. Jacobi Theodor« Tavernaemontan»/
^ den wahren Pontischen Wermuch Galem seyn/ ange¬

zeiget haben. Die andern wollen es seye das Wurm-
samenkraut/ der rechte Samonisch Wermllch / Aber
sie inen alle gröblich/dann das Gmbkraut ist das war-
hasstige ^lilmckiumponrlcumQzleni,wie solches
attßdesGalcniBeschreibnng/Iit ,.ii.^tsct7c)cj.meäen.
zu beweisen ist. Vnd daß aber vnscr Wurmsamen-
krant auch nicht der SamonischWermuchseye/ist dar-
<nch zn beweisen/ daß er vielmehr Samen bringet dann
derMeerwermnch / wie solches anß der Beschreibung
Oioscariäis erwiesen wird/welcher den Saiuonischen
Wermuch also beschreibet/ ük.z.cap.25. Es ist noch
das dritte Geschlecht öcs Wermuths/dessen viel wachst
in FrankreichuberdenAlpen/welchesdie Einwohner
mit dem Namen dcr L andschafft darin es wachst 8an-

L conicum nennen. Es «st gleich dem Wermuth/brin-
get aber nicht so viel Saamen/mit einer sanfften Bit-
terkeit/vnd hat alle Kraft vnd Wirckung die der Meer-
wermnchhat: Auß welcher Deftription man leichtlich
abmerckenkan/ daß dasWurnlsamenkrant mchtder
EantonischWermuth seye / sintemal es sehr weniz
Gleichheit mit dem Wermuch hat/vndso voller Saa-
mens / daß wenig kleiner Wcrmitthblattlcin daran ge¬
sehen werden / zu dem so ist es am Geschmack abscheu¬
lich/ bitter vnd widern ^sch / das amSantonischcn
Wcrmuch »ucht gespuhret wird / dann er wie Oiol'co-
riäes meldet/ eine sanffte Bittere am Geschmack habe.
Weil dann die Beschreibung Oiolcvncks mit dem
Wurmsamenkrautnicht übereiu stimbt / soll es billich
nicht vor 82nionicum XizlimKiumgehalten werden:

Q wollen doch solches vor ein 8^monicum vulgäre pas«
siren lasseil zu seinem Gebrauch / biß dcr liebe GOtt et¬
wa» ein oder ^.lcul^ium schicken wird/
der vns das wahre gerechte Lamouicum der Alten zei¬
ge vnd offenbare.

DasWurmsamenkrant wird leichtlich bey vnsin
den Garten auffgebracht / vnd von dem frischen Saa«
mcn gezielet/hat wenig kleine Blattlein/aberdurchauß
ai« allei, Aestlein von vnten an biß oben auß voller
Saamens / dannenher es dann auch 8smennna ge¬
nant worden ist.
Von den Namen desSantomfchenWer-

mnthsvnd desWurmkraiitS.
^>Er SantonischWermuth wird Griechisch

teinisch 8anrvnicum^auch 8^nronicum
ohiie ferneren Zusah. Von dem Lolumetia tterka
Zanconica, vnd 8-lnroniP ohne einAusay von etli¬
chen/wie auch von dem Poeten Ivlarciai^d-i er spricht:

Die gemeinen Aryer nennenSLcnronicam, vnd
^linrliiumeZallicum.

Von dem 8srapione cap. 14. äe limpl. wird er
Arabisch genant: Bey dem ^vicennÄ 8ce^-«

oder : Von den andern 5ce-< v>id Von
dem ^vicennse z vnd bey dem

Italianlsch vnd
5-m^o«/go. HispanischFranzösische-

x Englisch/HolieWormwood.^
VndBrabandisch vnFlcmisch Alsscn van Tantoigne.
^n^uillar^ hat in dem Oioscoi-jäe 8an6onicumver¬
dolmetschet 8arcionium, das ist/oder

Minug in'seiner Version
vor das Wortlein Qallia, Qalaria gesei?t hat / in wel¬
cher Landschafft die Sardenser wohnen: Dieweil aber
nit allein Diakonissin obgemeltem Ort/sonder auch
Qslenuz mit den andern GriechischenAerizten/ vnd
pjinius IiK.17. czx.7. schreiben/daß das 8amonicum
Vonden8anrottit>us, (welches siynd die Völeker des
AqiiitanischenFranckreichs) den Namen empfangen
hab/wollen wirs auch dabey bewenden lassen.

Wik«.

Würw.

? Das Wnrmkraut aber/oder das gemeine 8amon i.
cum,das von vielen heutiges Tags vor das wahre rech¬
te 8anrc>nicum der Alten falschlich gehalten wird/heis-
setbeyden Gelehrten vndKrautlcrnlateinisch 8e,nen-
rin2,von wegen dcr grossen Menge des Saamens den
esfortbringt:Item Äna oder 8ina vndQrüneljs.
DieApocheckerin Niederland vnd Flandern nenne»
e65<t»Koü««m. Der Saamen wird von den IVleäicis
vndApotheckerngenant Lernen iumbricorurn j Se¬
men ^lexanärinum,8emen ssn^um, VNd 8emen
2e6oariT. ItaliänischHeisset dieses Krallt vnd sein
Saamen/oder.^eme»^.e»^> Seme/^»ko8eme

Bey den Neapolitanern heisset es 8sme«-
M-t.Hispanisch8em?e»re i.tt„i^^tt.Franlzosisch

vnd ö^5o^«e.Die Creten-
(Z ser nennensPolnisch Zicwodglistvnd

Vorunkraut. Teiltsch Wlirmkraiit oder Wurmsa¬
menkraut vnd Zittwansat. Brabandisch vnd Flcmisch
Fyercruyt/WormcriiytvndZeewaersaet.
Von der Krafft / CtgeiLchafft vnd Wlrckung

desSantonischenWermuthsvnddcs Wurm-
sameittrauls.

^?>Er Santonisch Wermuch ist wanchr vnd truck-
^nerÄatur/ demMecrwermuch8er^ioander
Krafft/ WircknngvndTugendgleich: treibet auß die
Wurm innerlich vnd äusserlich gebraucht.

Das Wmmkraut oderWurmsamenkraut/sonder-
lich aber der Saamen ist heiß vnd micken im zweyten
Grad/welcher heutigsTagsallein innerlich die Spul- S?S>««rm.
wurm auß dem Leibe zutreiben/in stetem Gebrauch ist:

^ vnd wird nicht allein den Kindern / sondern auch den
alten Leuten eingegeben.

Innerlicher Gebrauch desWurmsamens.
AAmmsamen tödttt vnd treibet auß die SpulwürM
^^vnd allerhand andere W»nm auß dem Leib/ da¬
von gibt man einem alten Menschen anderthalb quint-
lein/vnd auch ein halb Loch mit Wein nüchtern zntrin-
cken/ einem jungen Menschen von zehen oder zwolff
Iahren/j.qutntleitt/ den Jüngern ein halb quintleiii/
vnd den Kindern vnter vier Jahren ei,l Dritcheil ei¬
nes cjttintleins: den Kindern aber soll mans mit Ho¬
nig oder Milch eingeben. Etliche lassen diesin Saa¬
men mit Zucker überziehen/ darmitdie Kinder densel¬
ben desto besser einbringen können: abcr des muß man

l noch soviel als desvnnbe.'zogenenauf einmal eingeben.
Weil auch die Kinder gemeiniglich hikig seynd/vnd

Fieberlein haben wann sie Wurme haben/ weychenet-
liehe den Wurmsame» ein Tag oder sunff in Essig/
also daß sie den nur allen Tag befeuchten: Darnach
lassen sie jhn trucken werden/ das nennen sie bereiten
Wurmsamen/ 8emen lumkricorum pr-eparatum:
vnd wird jhme durch solche Beymmg beyde die Krafft
zu wärmen/vnd die Bitterkeit etlicher Massen enyogen/
den giebet mait dann den febricitirenden Kindern so
Würme haben ein.

Ein gilt Wurmpulver mit einem Zusah mach also:
Nimb Wurmsamenein halb Loch. Miltenkraut Sa.
Men/Bürkelkraut Samen/jedes ein auimlein/ Feyg-
bonen / Slißholy/ jedes eil« dritcheil eines quimleins.

K Mach daraiiß ein reinesPlUverlein/gib davon j.quint.
mit Queckengraßwasser/odermitBtuizelwasscr/eshilft
seht wol/den Kindern aber gib ein halbes q«intlein.

Ein ander gilt vnd bewehrt Pulver: Nnn Wurtn,
samen / außerlesene Alexaiidrinische SenetblZtter,
weiß Diptam oder Aeschwnr^el/Tormentillwnr^el/je-
des ein qttiNtlcin/Tttrbitwuryelii.Scrupel.Stoß die¬
ses zu Pulver/schlags durch ein Sieblein / beHalts zum
brauch: darvon gib einem alten Menschen ein halb
Loth mit Wein/ einem jungen von xij. oder x. Iahren
j. quintl. vnd einem Kind von vj. oder vij. Iahren ein
halb qnint. den jnngen Kindern aber ein dritcheil eines
quintl.mit Milch oder Queckengraßwasserzu krineken.

Eli»



ä Ein köstlich gut Wasser von dem Wurmjamen/
welches besser vnd lieblicher ist zugebrauchen/ dann die

-Wü.m aller. Pulver / das treibet allerley Art derWürmauß / das
mach alsoNimb desWnrmiamens xvj.Loch/ ge¬
schahen Hirchorn vj. Loch/ auffgetrückneterPsersing.
bluch ij.Loth/Aloepatickj.Loth:stoß diese Stück zu ei.
nemgroblechtenPulver/das thu mein bequem glasin
Gtschin/geuß darein Rheinfarnwasscr/ Rautenwas.
ftr/Pftrsingblätterwasser/Wermuchwasser / jedes an¬
derthalb Aechtmaßoderxxiiij.Vniz/laß drey Tag vnd
NachtMtristcireninLalneo darnach distillir
<6 zum drittenmal/vnd geuß jedesmal das Wasser wi¬
der über die teces so am Boden desDistillir-Kolbens
bleiben / so hast du ein herzlich vnd bewehrt Wasser vor
die Würm/zu todten vnd dieselben außzutreiben.Da,

k von gib einem alten Menschen vier oder fünffach zu-
trincken/einem jungen aber drey Loch / einem Kindij.
ioch/anderthalbLoth/vndj.Loch/ nach dem es jung o-
der alr ist. Hie an diesem Ort wil ich männiglichge.
warnet haben vor den Landstreichern / Spmnenfres-
sern/ HenckersbubenvndLandvenäthern/ denThyri.
ackkramern/die jhren Wurmsamen neben andern ver.
meynten vnd verfälschtenArizneyensehr hoch rühmen/
vnd auch manchmal viel Wurm von den Kindern
treiben: Das geschicht aber durch ein sondern Betrug/
dann wann sie den Kindern Wurmsameneingeben/
vnd sie gleichwol nicht Wurm haben/ so überkommen
sie Würm in einer Nacht/ des Morgens wann siejh.
nen wlderumb eingeben/so gehen sie hinweg/ vnd blei¬
bet also allwegen ein newes Nest dahinden / darvmch

Q die Kmder sehr geschwächtwerden / auch deren viel so
ihnen nicht guter Rath gethan wird / sterben müssen:
vnd bringen sie diese Büberey vnd Schelmenstückakso
zu wegen / sie Wäschen vnd säubern die Wurm / die sie
von den Kindern treiben/trücknendie beym Feur/oder
in einem Backofen / stossens darnach zu Pulver vnd
vermlschens mit dem Wurmsamen/ wann sie nun da¬
von einem Kind / jungen oder alten Menschen diesen
Wurmsamen eingeben/so wachsen Würm bey ihnen/
wann sie schon keine Wurm haben. Hie kan ich nicht
vmerlassen ein warhassng Geschicht anzuzeigen / was
sich vor etlichen Jahren zu Speyer zugetragen/da ein
ehrliche Weibsperson eines Rathshenn Weib also be¬
trogen worden / die eine Zeitlang gesiecht vnd kranck
gewesen / t»e hat einen Zahnbrecher Raths gefraget/

v der jhrem Brauch nach von Marck zn Marck/ von ei¬
ner Stadt zur andern ist herumb gezogen / der hat der
gemeltcn Frawen jhren Harn besehen/ vnd ihr gesagt/
alle jhre Kranckheiten kommen jhr von Würimn/
dann sie deren ein Nest vnd grosse Menge bey jhr habe/
wann sie jhm nun folgen / wolle er jhr vnterstehen zu
helssen: Die gute Fraw were gern gesund gewesen/
vnd an jhn begeh«/ was er dann nehmen wolle sie zu
turn en/ hat mit ihm gehandelt vnd ist vmb zehen Tha¬
ler mit chm eins worden/ dahat er jhr desobgemeldten
falschenWurmsamens mit den Spülwürme zugericht
zween Morgen nach einander eingeben / vnd nach dem
keine Würm von jhr gangen / hat er jhr den dritten
Morgen widerumb eingeben/vnd ein wenig Aloevatick
darunter vermischt^da ist ein solche Anzahl Wurm von

x der Frawen gangen / daß sich männiglrch darüber ver-
wundert/vnd hat sie die Fraw verhoffk jhre Gesundheit
nach dieser Operation widerumb zu bekommen / vnd
ihm dem Landstreicher die versprochene zehen Thaler
geben / der sie «uch empfanden vnd sich alsobald darvon
gemacht/ vnd jhr der Frawen seines falschenWurm¬
samens etlich Briesslein voll hinterlassen. Also hat
dieser betrügliche Lecker der guten Frawen die Wurm
machen wachsen/vnd wider von jhr getrieben/darneben
auch jhr ein Nest hinterlassen / welches dieser Landbub
mir selber angezeigthat / vnd in voller weiß in meiner
Behausung gerühmt/mitBenennungderselben Fra¬
wen Namen/deren er dieses Leckerstück bewiesen/welche

Das Lrfte Buch/ vonKräutem. ^5
k mir dann auch sehrwolbekantgewescn. Darnebenhak

auch dieser Spinnenfresser mir seinen Falsch vnd Be-
trug mit demThenackvnd andern mehrSmcken ange¬
zeigt/welches ich hieauffdißmalbewendenlasse.

Dieseshabetchalsoandiesem Ort wollen anzeigen/
darmit manniglich vor diesen betrüglichen Leckern sich
wissezu hütenVnd wolte GOtt daß doch der Magi.
stratvnd die Obrigkeit hierinnen emscharsses Eln sehen
hetten/vnd diese vnd dergleichen Henckersbuben vnd
Spinensresser abschaffren/vnd jhren Betrug mitErnst
vnd Tapsserkeit strafften: Aber der vnersattliche Gen;
nimbt etliche also ein / wann schon durch gutegetrewe
^leäicc>5 gute vnd billiche^esormarionez angestellet
werden/die die Obrigkeiten selbst approbiren/vnd auch
in Druck lassen außgeheu/ so waren dieselben dreyvier.

6 zehen Tag wie ein Bettlers Mantel/ da>mfängtman
an durch den Spinnenfresser vnd Iuden-Geschenck/
dieselben wider anschleichen zulassen/daß also übel arger
wird als vorhin/ ja man findet vmer diesen Geichälsen
etliche die diesen Leckern jhren Falsch vnd Betrug helf,
fen defendiren/ vnd schämen sich nicht daß sie durch of,
fentlichen Druck denselben zuvor verworssen haben /
wiewol derenthalben Exempel anzuziehen weren/ die.
well aber die Lxemxla ocliota seynd/wie man zn sagen
pfieget/muß mans einstellen vnd bleiben lassen. So viel
vermag der liebe Lkr^tc>ttomu5z0derwie mai^ sagt/der
Johannes mit dem güldenen Mund. Wie aber dem
gemeinen Mann vnd Landvolck mit solchemRegiment
gedient/kan ein jeder leichtlich erachten/ Sintemal der.
selbig dieser Sachen kein Verstand / vnd durch derO-

55 berkeit zulassen / vnd durch das Fingersehen derselben
nur angereiht werden/ diesen Leckerebuben desto mehr
nachzulauffen/ das dann vielen zu jhrem Verderben
gereicht / auch etliche das Leben damber lassen mWn/
daran diesegeiizige Hansen schuldlg/vnd der vnschuldi.
gen Blut sich theilhaffttg machen/welches sie schwerlich
gegen Gott dem Allmächtigen verantworten müssen/
Gott der HEr: woll« ein Einsehens haben/solches ver.
bessern/vnd die Geiyhälß straffen/Amen!

Das VI. Kap.
Von den Sophimkraut oder Wcllsamen.

EsSophten- oder WellsamenkrautS haben
wir imTeutschland/vnsonderlich im Worm.

"cscrGaw/zweyvnterschiedlicher Geschlecht.
I. Das erste Geschlecht/ ist ein hübsch Gewächs wie W.lis«,«».

ciii Bättmlein/milvielen Nebenastleindaran Aschen- er«»«,
färbe/zinnelechte/zerschnittene Blätter / den Blattern
des Corianders nicht vngleick an der Gestalt/doch sind
sie etwas breiter vnd feister /die Stengel seyndgleich der
Rauten anderthalb^ Elen lang / im Hewnwnatkom-
meit an deil Eipsteln Herfür seine bleichgeelekleine
Blumlein/ dievnterschicdlich biß in Herbst hinein blü.
hen / die seynd klein dem Raucken oder wilden Senff.
blünilein mcht vngleich: Daraich wei den kleine lange
Schötlein/dieseind kleiner als dieSchotlein des wilden
Senffs/darinnen ist der kleine rochgelblechterSaamen
verschlossen. Die Wurzel ist weiß/holizechtig/lang mit
etlichen Nebenwuryleinvnd Zaselen.

k 11. Das ailder Geschlecht ist dem Mtgemeldten mit ^
denStengeln/Blumeu/Saamenvn Wurzln dilrch,
a,iß gleieb/allein die Blättlein seynd viel klemer/schmä.
ler vnd tiesser zerkersst oder zerschnitten. Seynd beyde
Sommerkrauter/konmnden Frost des Wiiiters nicht
dulden/erjüngen sich selbst jahrlich widerum von jhrem
aiißgesalleneii Saamen. Wachsen gemeiniglich vnd
den mehren theil in flachen Feldern/auffden Knchho-
fen/neben deit Strassen vnd hinter den Zäunen. Das
erste Geschlecht aber mit den breiten Blättern/ist nicht
so gemein wie das mit den kleinen vnd schmalen Blät,
rern / doch wird dessen mehr im Wormbser vndMey.
hevmerGaw zefundm/dann an andern Orten.
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4 I. Sophienkraut Männlein. k N- Sophienkram Weiblcin.

t^erizÄ 8oxkia Imlsolis. !^ert>a znguüifoliz.

v

tt >

Mirm.

Von dem Namen dieser Kräuter.
AtS haben jhr etliche biß daher dasSophienkramvor
^das wahre vnd rechte 8eripliinm oder ^klinckium
^larinum gehalten / sie haben aber weit gesehlet / dann
wir das recht ^blinrkium rnarinum angezeigt haben/
vnd hat sie das den mehrentheil betrogen / dieweil der
Sophiensamen a«ch die Wurm todtet vnd aiHtreibt:
Wann aber ein jedesKram das dergleichenWirckung
hene/damm ein 8eripkium seyn solte/wurden wirvn-
zahlbare viel Seripkia haben.DieseS Kraut aber ist das
recht l'KaliArum oder l^k^tierrum der Alten / dann

O solches nicht allein mit der BeschreibungviotcoricZis,
was die Form vnd Gestalt belangt/sonderlich auch mit
der Krafft vnd Tugend uberein stimmet. Es wird von
den Griechen genant vndauch vonetli-
chcn Lateinisch?kali6trum vnd l'ka-
liecrum, von den Kräutlern 8ojzklÄ, t-Iei 8opkiz,
VNd von etlichen Lruca Lerscinz. ^ KMurrium
velire renuiillme 6ivi5um, L.L. >l2kturriuml)Iv.
kuck. icon. Qe5. Korr. 8cris>kium (Zermanicum,
1°r2A. 8eripkium , I^on. Leripkium aklinckium,
kuck.l'Ii^IieciulnOvcio.Fal. I^u^6. I^aliötrum,
l'kal. cui Lc >Iatiurriurn , 8opkiz,
voäo. 8opkl2 Lkiruk^orum,^clver. Lc I^ok. vo<Z.
Qer.^ccixirrinz,c!Tl3lj,iuo.^Teutsch nennet manS
Sophien, oder Sosienkram vnd Wellsamen / sonder-

L lich aber imBeyer- vnd Hessenland. DieNiderlän-
der vnd Fleming nennen es Fyecruyt vnd Melizoen
Crnyt. tEnglischFlixewoode.Z

Vonder Krafft/ Eigcnschafft vnd Wirckung
desSophienkrautS.

5)cTEyde Sopkncnkränter haben ein starcken vnlieb,
^lichen Geruch/am Geschmack vnlustig vnd wider-
willisch / seynd mittelmässiger Wärmbde / neben einer
kuhlenden/trucknenden/vndzusamenziehendm Kraft.

s-»«5ü?. Seynd dienlich nicht allein in 5eil» zn gebrauchen in
Bauchflussen/sonderauch äusserlich zu frischen Wun-
dmvndallerleyalten Schaden.

Innerlicher Gebrauch des Sophienkrautö.
^OphienkrautsameninSpeiß vndTranck gcbrau-
^chet/ odersonstinandere weg genügt oder einge-
nommen/ stopftet alle Bauchfiuß/ sonderlich aber die
Rotheruhr/ vnd heilet von wegen seiner Schlupfferig- R-th»n>br.
keit dieverwundtenDarm/ vnd alle ander« innerliche
Verwundung.

SophienkralttinWein vnd wasser gesotten/je nach
Gelegenheit des Menschen Complexion / vnd getruu.
cken/treibet auß die Spulwurm gleich dem Saamen spüiwir«.
des Wurmkrams/ vnd heilet alle innerliche Verwun.
dung. Deßgleichensolchen TranckMorgensvnd A.Wund^'
bendsgetruncken / aufs ein Pfennig Gläßlcm voll/ist
ein gut« Wundtranck/zu newen vnd alten Wunden/
derowegen die nicht übel / sondern wol vnd recht thun/
die dieses Kraut zu den Wundtranckengebrauchen.«
dann es ein edel gut Wundkrautist/wiewoles em vn.
achtsam Gewächs/von wege daßes so gar gemein/vnd
seine Krafft vnd Wirckung weiügen bekant ist.

Eusserlicher Gebrauch des Sophien-
Krams.

^^Ophienkramsamen gepulvert/oderaber das kram
^geflossen vi:d übergelegt wie e«n Pflaster/heilet d,e-
Beinbruch an Menschen vnd Vieh: vnd ist aber solche
Aryney desto besser/ so man dem Krancken alle Mor¬
gen vnd Abend des PillverS von dem Samen j. quint,
lein mit Wein zu mnckengibt.Dem Vieh aber soll
man j.4och des Pulvers mit dem Wasser darinn das
Sop,hienkraut gesotten worden ist / täglich des Mor¬
gens vnd Abends einschütten.

Den Safft desSophienkrautSin die fanlenWun- Wü-m ,»
den vnd Schaden gethan / vertreibt die Wurm dar,
auß/ beyde den Menschen vnd dem Vieh. Somana.
ber den Safft nicht haben kan/ soll man das Kraut in
Wein sieden/vnd die Wunden damit Wäschen vnd rei-
nigen/ daS tödtet nicht allein die Wurm darinn/ son¬
dern es heilet auch gewaltig.

Das gemeldteKraut auffalle Manier gebraucht wie
«MPflasteroder sonst in andere weg/heilet nit allein all-

alte
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^ alte Schaden vnd Beschwer / sondern ist auch ein heil, ? ver/vnd zettelsin die Wunde W daß sie heil wird.

F.steln. sam Arzeney zu den Fisteln vnd dem Krebs.
'Kunden. Ein heilsam Wnndol mach also.- Nimb die Blät«

AttGchSdcn. ter vnd Gipffel des Sophienkrauts/die gar frisch seynd
ein Pfund/stoß klein in ein Morser/thu es in ein Küps,
ferenPsann/ schütt darüber ein Psnnd Banmole/laß
slltlglich mit einander sieden biß der Safft vom Krank
sich verzektt/dariiachpreß es hart auß/vn thu darzu ein
vierling Terpeiuiir / vnd laß x. oder xij. Tag in einem
KüpsscrenGeschin stehen/so wirds schon grün/das heb
auff/ so hast du ein kostlich Oel oder Wundbalsam / zu
allen alten auch newen Wunden vnd Schäden.

G.Ambonij Ein heilsam Pflaster zu den Schäden di^von St.
„ Anchonij FeweroderRochlallffenkommen/mach also:

Nimb Sophienkraut ij. Handvoll / der mitteten Rin

Vor den Krebs ein kostlich Pulver / macbc also- ^-b,
Nimb Sophienkrautvier Loch/Brannwurydritchalb
Loch / Sanickelwuri; zwey Loch/ der Rinden von der
Wurzel desQuittenbanmsanderthalb Loch/ Cardo«
bcnedictenkrant i'.Loth/stoß diese Stück zu einem reinen
Pulver/ vnd zetteles in den Schaden / doch daß der
Schaden zuvor allwegen wolmitBraunwurizwasser
gewäschenvndgejaubert worden scye. Darneben gib
auch dem Krancken in allen seinen Speisen/von nach¬
folgendem Pulver zu essen.- Nimb Sophienkraut in/.
Loch/des roten Gattchheils/Brannwury/gedontKut.
ten/jedes ij.Loch/stoß solches;» Pulver/vnd bralichs in
aller Speiß biß esheyl wird.

—^ - SophienkrautPulver heilet die Locher der Schin, HtyizcBiat.
L denvomBirckbmimiij.Lsch/Holderschwämmij.Loch. L bein/ dievondcnhiizigen Blattern herkommen / dar, S»»nbctnc

Terpentin auß einem frischen Wasser wol gewaschen ein gezettelt.
— VonSophlenkrautWasscrvndsememm-

nerlichen vnd äusserlichenGebrauch.
AAs gedistillirce Wasser vom Sophienkraut/dienet ^»„,.-5-
^inncrlich vnd äusserlich gebraucht zu allen inner, Dc,l-h!ügcn,
lichen Verfehlungen vnd Wunden / vier odcrsünff
Loch getruncken/vnd äusserlich damit gewaschen/dann
es reiniget dieselben/ wie auch die alten Schäden vnd
Geschwer.

vier Loth/vier frischer Eyerdotter: diese Stück tempe
rir alle durch einander / daß es werde wic ein Pflaster/
vnd legs über den Schaden.

Wund?»°n Ein gut heilsam Pulver/ vor die Wunden so von
L>chwc.n.». Mdm ot5 zahmen Schweinen gehawen worden seynd/

wann der Brand zuvor aelcscht ist: Nimb Sophien-
krantiiü. Loch / gcfcycltSäwzähn iij. Loch/rocher Co-
rallenj.Lorh/ mach diese Stück zu einem kleinen Pul-

I. Rother Beyfttß. ^rremi/ia rubra. II. Weisser Beysuß. ^rremiiiÄalliz.

l.
Bcysliß.

Das VII. Sap.
Vondem Bcysußvnd seinen Geschlechten.

^ Es rechten Beyfuß der Alren haben wir zwey
' Geschlecht / die werden bcyde vntcr dem Na-
^-^^Men^.rremisiÄbey dcmvioscoiitje begriffen.

I. Dieses Kram hat ein hohechtige zasichre Wur¬
zel eines kleinen Fingers dick / mit vielen Zascln / dar-
auß wachsen sünffodcr sechs hoher Stengel/ dicscynd
holyechtig wie die Hanffstcngcl/schön braunroch/zwey,
er oder dreyer Elen lang/mit vielen Ncbcnzineklein/
die gewinnen viel weisser kleiner Knopfflein/aller ge,
sialt wie der Wermuchsormirt. Die Stengel vnd Ne-
bcnästlein/styndgeringsherumbmit magern Blättern
vmbgcben / die scynd grosser dann die Blatter des
Wennuchs/mitvielZincken/ticffzcrspalten/vonvnrcn
anbiß oben a»ß/ die vmcrstcn Blätter scynd amgro.

stcy/die werden denStengel hinauf/je länger je kleiner/
schmaler vnd weniger zerspalten/auffder obern Seiten
schon Sattgrün/vntenabcr auffder Seitengegcn der

K Erden zn/gan-z weiß. So tnan den zwischen den Fin,
gern reibt/ist er eins lieblichen guten Genichs.

2. Das ander Geschlecht desersteilBeyfuß/istmit
Gestalt / Geruch vnd Geschmack dem vorgcnantcn
gaiu; d»lrchaußgtcich/vttdistdcrVnterscheidallcin am
Stengel / dcrist an diesem weiß/ vnd am andern schon
Brannroch/ die seynd inwendig beyde vollcrwcisscn
Marcks wie der Hollunder.

Beyde obgemeldte Geschlecht/ wachsen an rauhen
vngebaweten Otten/bcy den Wassergräben / an den
Strassen vnd an den Gräben dcr Feldcr/wcrdcnselten
in den Gärten gezielet.Er blühet im Brachmonar vnd
Hewmonat/ welche Zeit er mit der Bluch eingesamlet/

C ynd
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IN. Mettram. ? l V. WolriechendMettram.

^rremilia renuisolia acjor^ra.

vnd zimigebranchderAr^ney a»lsgetrucknet werde soll/
an fthattechtlgem ^»st wie andere dergleichen Krämer,
j11. Das ander Geschlecht des Beyfnß der Älten/so

beyvns in vnser gememen Sprach Mettram genant
wird/das hat ein zaserechtige Wur<z«l/anß welcher vier
oder funff rnnde/harte vnd holyechnge Stengel/inner¬
halb voll weiß luckö Marck Herfür wachsen/ einer Llen

lang/von vnken an biß oben auß mit schönen Schwei.
^ergrnnen zerkerfftcnvnd zerschnittenen Blättern
vmbgeben / die sich den Blättern des Beyfnß vergle»,
chen/seyn aber doch kleiner.AnfdenGipffeln derStcn-
gelgewinnt solch Krantschöne/ weisse/ gestirnte/vnd
dranschtlechtige Blumen/die vergleichen sich denBln-

I»en des Krottendillö/welcheschierdengnnyenSom-

V. Gefüllte Mtttram. VI. Reynfahrn.
^.rremislarenuisolizkörepleno. ^ ^ ^ ^ ^ "^ /^rremilia III. Oiolcori^is»

ic

mcr



V tt. Reynfahrn mit weissen Blumen
^iremiiia III. Aorealbo

Das Lrste Buch/von Kr6u tem.
VIII. Englischer ReynMm

^rceriuü» III. läriva

tt

merbißin den Herbst hinein gesehen werden. Nach
dem die weissen Blänlein von den Mumm abfallen/
zeitiget in dem innern geelen Knvpflein der Saamen/
welcher sich vergleichet dem WnrmsameN/oder deck
Saamen des Rcynfahrn/ wird Schwarygraw. Es
mag dieses Gewächs den Wimerfrost wol leiden / vnd
kan sich sechs oder sieben Jahr wol edhalteN/ wiewol es
sich auch jährlich Kon dem anßgesallenen SaaMeN wi-
dcr crjl'lngct. D«eses Kraut vnd Blumen haben^inen
siarckenGcrUch/ fast wie der Kroktendill/ feynd'giN
Geschmack bimr. .

In den Ro'dern vnd abgehawenen WäldeN sin-»
O det mati dieses Krauts noch ein ander wild Geschlecht/

mit zcrjpaltenm EfchfarbenBlätterN wie der Beyfuß/
die Blumen feynd ganö geel / die werden bald zu gra.
wen haarechtigeU SaaMen / der fleugt darvvn wie der
Solainen derDndistcl oderCreu^wiiriz.

Das erste Geschlecht des MeterkraUtS oder Met,
tranw / wächst gern iNsieincchtigcin Grund vnd Bo-
den/sonderlich aber in altem Gemäwer/vnd hinterden
Zäunen: der soll >M Hewmönatztlin gebrauch der Ars-
Heney gcsamlet/vnd im Schatten getrucknct werden.

Die obgemelttnzwey Geschlecht deß Bcyfuß/ ncni-
lichdas / da!' wir gcmciniglich Mit dem gewöhnlichen
Namen Beysuß nennen / vnd das ander Meiiram/
gedencklOjot'cvrjäes, die wir dann auch beschrieben
haben-

L lll. Diesen zwetjen thiit der alte Ärizcvnd ptiilo-
„ " l. stz^kuL^l^ld>,icus Xpu!sju5 7»IaclLui sQii5 noch hin-

^ ' zu das dritte Geschlecht / welches auch in etlichen Ex-
«mplaren !)ic>tcori^is gefunden wird/ Aber dieweil et
Oioscoriäes in derBeschreibungdeß Bevfuß anfäng¬
lich nnr znxner Geschlecht gedenckei / haben etliche Ge¬
lehrten das nechstsolgende Capitel / als überflüssig vcr-
worffcn / Niid in den iicwen T, emplareU anßgelassen/
welches wir ,n seinem werth berichen lasscn/vnd wollen
nicht dcstowcniger mit ^xulejo das dritte Geschlecht
mit den zärttrn vnd kleinen Blättern rmb seiner für-
tresfeitlichen TUgend biidKrastte willen/die eS Mit dem
«bgemcltcn Beyfnß vnd 'Hutterkraut gemein hat/

auch beschreiben / Vnd wird solches aber bey vns Teut¬
schen Rcynfahrn genant. ...

i. Es seynd aber devReynsahrns bierGeschlecht die
nit von einaiider konNeN abgetheilet werden. DaS erste
vnd gemein Geschlecht ist dem Mettram oder Mutter-

etlicher Massen gleich / allein daß die Blätter kleines
zärter vnd subtiler sind / aber fönst mit den Stengeln/
die braUnroih siynd / grösser / fast zweyer ElcU lang/
Kelche sich ju vberst vielfältig in klelNe Znicklein zerspal¬
ten/ darauß wachsen viel geeler rUnder kn^pffcchtigcr,

l lochten SaaMeN/ der sich dem ChamillensaMenver¬
gleicht/ ist doch grösser vnd eines Metern Geruchs,
Dieses Kraut ist am Geschmack bitter / am Geruch
starckvnd doch lieblicher als der Mettram,
gern an den Wassergestaden vnd Gräbern / auch an
etlichen Mawren/Hinter den Zäunen beyden Gärten/
neben den Strassen/ vndan enden der Felder/gemei¬
niglich in steinechtigem Grund/ vnd vngebaweneM
Graßechtigen Erdreich. Es kan der Reynsahrn die
Wiinerkälte wolleiden /vnd wiewol eSjährlich wider-
umb von seiner alten Wurzeln wider hersur wachst/
erjungt es sich doch darneben auch von dem anßgefal»
leiten Saamen^

2. DaszweyteGeschlechl ist deM jchtgeMtltenmik
Ä^urkeln/Kraut/Stengeln/Blumenvnd SaameN

X durchauß gleich/allein daß die Blumen an/enem geel/
vnd an diesem sch6n weiß sind/ wird aber jchr selten ge^
fnnden/vnd von wegen seiner Sclizamkcitin den Gär¬
ten zum wnndervnd instgeyflanyet^ Am Geruch vnv
Geschmack ist es dem gemeinen Rcynfahrn gleich.

z. Das dritte Geschlecht des Reynfahrns/ hat brei»
rere krause Blätter / ftynd mit vielen kleinen Kersslein
neff zerspalten / schon lustig vndkrauß anzusehen/wie
ein lustige Stranßfedeisolcheswird bey vns in den
Lustgärten gepflanß'ct/in Tngellandisies sehr gemein^
Der Geruch vnd Geschmack lsi sollst dem gemeinen
Rcynfahrn gleich.

4. Datierte Geschlecht des Reynfahrnshattieff
L iij " -
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Btyfuf

zerschnittene Blatter mit weniger Kerffen/wird fast ei«
ner Elen lang/die Wurzel istholtzechtigvnd weiß/mit
wenig Aaseln: Oben an den Stengeln/ deren es drey
oder vier hat/cheilt es sich in kleine Nebeästlein/da kom¬
men auß kleinen schiepechtigenSäckleinoder Haußlein
schöne weisse Blumen / mit acht oder neun Blättlein/
die vergleichen sich der Blumen desMcttrams/sind
doch grösser/vnd ist das inner geel Büizlein kleiner/ hat
gar kein«. Gerlich. Wächst am Alizcyheymer Gaw in
hartem wasechtigem vnd steinechtigem Erd r ich/ deß.
gleichen an etlichen Orten des Reyngaws : wird
sonst selten gefunden / wie es auch sehr wenigen bekant

^ »st. s Die Figur dieses viertm Geschlechts/findet man
in der4.8eK.im 25.cap.da esdannWundReynsahrn
genant wird. ^

Kleiner Beyfuß.^rremilizminor.
0s>Och «in srembden kleinen Beysliß haben wir zu
^ ^beschreiben/ der auß srembden Landen zu vnsge,
trachrworden.Derhatein langlechte holizechttg« düil-
nc Wurzel mit vielen Zincklein oder Nebenzaseln/dar-
auß wachsen sünssoder sechs kleiner dünner Stenglein
oder Gertlein / auffanderthalb Spannen lang/ gleich
derGertwury/die sich oben zum end zu/mit etlichen Ne-
benäfllein atlßcheilen: Die Blatter vmb die Stengel
herumb sind viel kleiner vnd schmäler/ danndesgemei-
nen Beyfuß/ an der Färb Sattgrün vnd ttessaußge,
schnitten wie der Chamillen. Oben am end der Gert-

^ lein vnd Nebenkstlein/ folgen viel kleiner geelgrüner
Kuopsslein / das seynd die Blümlein vndSaamen.
Der Genlch vnd Geschmack dieses Kräutleins ist wie
des gemeinen Beyfuß/ verwegen wir es auch vor ein
Geschlecht des Beysliß halten. Es ist sehr gemein in
der Proviny Franckreich/da es in ziemlicherMeng vor
sich selbst wachst/muß aber beyvnö MTeutschland in de
Gärten gezielet werden/ vnd ist ein Sommergewachs/
das bey vns denWintersrost nicht erleidenkan.

Meerbeyfuß.
A Er Meerbeyfuß bringt Herfür von einerholizech-
^tigen/ zaselechngenWurzeln viel graw weisser/

dunner/ runder Stengel/ dieseynd einer Elen lang/

tt

auch bißweilen länger. Die Blätter vmb die Stengel
henmlb aussderErden ligend/sind schmäler vnd kleiner
dann des gemeinen Beysliß/ liess zerschnitten oderzer.
spalten vnd Eschensarb/ wie auch das gan^ Gewächs/
oben her sind die Blätter weniger zerschnitten auch
schmäler/also daß etwan ein Blat nicht mehr als eine,»
oder zween Spalten hat/dem Meerfenchel gleich. Die
Stengel tragen oben am Gipffel viel kleiner geetcr
Blümlein /darallfsolget haliffechtig der geelSaamen/
der ist kleiner dann der andern Beyfuß Saamen/dem
Saamen des Wermnths sich besser vergleichend. Der
Geruch des ganzen KrautS ist lieblich/fast wie der Ge,
rlich der Stabwuriz/ der Geschmack ist bitter vndver.
salizen. Er wächst vor sich selbst an den Gestaden des
Meers. So dieser Beysliß in den Gärten gepflanyt
wird/wachsterwolvnd kombt glücklich fort.

2. Noch ist ein ander vnd kleiner Geschlecht des
Meerbeys,iß/dessen Blätter/wie auch dasgan^eKraut
schmäler vnd kleiner seynd/ dann desvorgenameu:
Das ganize Stäudlein ist Eschensarb / die Wurzel ist
hart/holizechtig vnd zaselechtig/ der Geschmack ist bitter
vnd versahen/ wie des vorgemeldten/ der Geruch auch
lieblicher/ fast wie derLavandtt/wachstauch an Gestade
des Meere/ist aber nicht so gemein wie das erste.

Von den Namen dervorgenantm
Beyfussen.

g?S treiben nicht allein die alten Weiber / sondern
^ ^"auch viel hoher Leute/ die doch sich vor sehr weiß vnd

verständig halten /viel Aberglauben mit dem Beyfuß/
welches vielmehr einer Zauberey / dann natürlichen
Künsten zu vergleichen. Etliche graben dieses Kraut
anssgewisse Tage vnd Stund/suchen Nanenkohlen o-
der Thorellenstein darunter/das hencken sie anvsrFie-
ber vnd andere Kranckheiten.Andere machen Krän?
darauß/ vnd gürten es vmb den Leib / werffen es dar¬
nach mit jhren besondern Reymen vnd Sprüchen in
S. Johanns Fewerauss S.Johannsen des heiligen
Täussers Tag/vermeynen damit alles ihres Vnglucks
entledigt zn werden. Wiewol nun das gemeldte Kraiit
in grossem Werth zu halten/vmb seiner henlichen Tu.

gend,
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^ gend/Kraft vnd Nutzbarkeit willen/dämit <6 von Gott x H-, zeitlich genung Haben angeze/gt/wiewirvondem

dem Allmächtigen begäbet/siehet es dochChrisienleutenKrottendill davon genugsam Bericht gethan baben,
seh: übel an/daß sie wie die vnglaubigenIüden/Heydenvnd müssen sie dieses Kraut/ das zweyt'Gcschlechtdcs
»nd Zigenner/Zaxberey vnd dergleichen Narcheit vnd Beyfuß der Alten lassen bleiben/sinteinal nicht allein die
Ganckelwerckdamit treiben. Es hat die Königin Ar- Beschreibung der Alten/sondernauch seine Krafft vnd
«emisiä des heydnischen KönigsMansoli Ehegemahl/ Tugend durchaußmit überein siilfit.DieD wird Grie-
viel Kranckheiten mit diesem Kraut geheilet/ derowe- chjsch genant / von wegen seines siarekeii
gen es auch von chr den Namen Geruchs^ vnd von wegen der schonen weis.

sen Blumen: Item vnd Latei-lia,Griechisch vnd Lateinisch empfangen.
t. Andere wollen daß es diesen Namen von der Jä¬

gern, Hrcemiäe bekommen hab/die sonsiDians genant
wird. Sonst wird es von den Griechen '^71^."ms

das ist/ Hrremliia liscifolis, zu vn-
terscheid der andern geheissen: Bey dem Dioscoriäe
vnd ^xuleio,

^ A.o-«e,
, 7,^,7,5 /uoAs.vNd^üa?,

Gks«^»L,I's>'^ 7»^a6ö^o»', >7^0»
, vnd , wie PÜNIU8 im 2f.

Buch Cap.7. bezeuget. Lateinisch Lkaristelockia,
oxocis, 1" oxirelia, (Zenimra V ulcani, l' oxobo-

!um,5aneuis8arurni vNd8sngui8 ttc> minis,von we¬
gen der schönen rochen Stengel. Iteiä cansparia,
von wegen der hohechtlgen Stengel/die sich den Hanf,
ftengeln vergleichen. Vnd Olus Kegium,ttert,a Ke-
xia, von der keuschen Königin Artemisia obgemeld/
deßglcichen Kalium, von^ujeio8irium,von
rka^öra?exali8, von Dioicori6e vnd HjZuIeio Va-
tsncina vnd Valencia,vmbseiner furtrejflichen Krafft

nisch hcisies bey dem Xpuleio ?raAanrksz,^rremilia
l'raAancln'iOnicanrnezOnanrkemumvndl^uco-
xii.Bey den Kräutlern vnd Simplicisten heisies I^a-
rricariszlVlsrronaria,^mareIIa>^maruKa>'I'aeeres,
Oculus 8olis, IVlacronellavnd?arcksnium säulre-

, rinumoder?seuäoparrtienium.̂ ^rricariavul-
^ xari5,L.L.^maracus(Za1eno Lc^AincrX. klarri-

caris, parrkenij i.Hecieskrun. ^riipula klarclr.
?ra^.I.on.^ä.I.ot)iDo6. Lses.I^u^ä.tZer^noliras.
^6.ii. iimplici LM. ^maracus (ZaleNiiLricio
Lor6o?arrkenium, I^ärrk. Lvrc!. inDioic.Do6.
^al.(Ze5.I.ac.Lali.1'lrsj. 2.1' ur. ^rrerniiia cenuito-
Iia?uck. ramosssalreralpeciesz^uckt^ni iconib.^

Böhemisch/ Rzimbäda/ Vngerisch wie Larolus eiu-

glisch A'licrsew vnd Fedderseiv / Niderländisch vnd
Flemisch/Mater vnd Moedercrnyt. Auff Hochientsch/
Metram oder Mumm/ Bocksutum/Makrcnen/Me-
«er / Metre / Matronkram / Meydkraitt / Meydblnm/^ VNd Tilgend willen, Narcellus Lmp>ricus schreibt/ ^ ^ / ^cmronrram / ^orraur / Meyovnnn,

daß eszn seiner Zeit von den Franzosen Lr^cuMum Mutterkraut /Meterkraut / ^eb^rzam/ Sonnenanz/
sey genant worden. Bey dem K4arciiseo L^varico
dem ^uckore ?ancZe6tarumwird es leramia vnd
Isrania genant / sürnemlich aber versiehet er dardurch
die Wurizel des Beyfnß. Sonsi wird der Beyfuß auch
von ihmgeNantLemaÜrum,̂ maranrium, ^man-
iina, vnd von den gemeinen Kräutlern ^rmolia.
* ^rccmilia vulgariz ma)oriLL.^rremilisz ^?sr-
tkeni) 8- tpeciez) Lrun. (Zellkorr.
I^ac. (!or6. in L>iosc.^ä.Lali.L2M.I^arisoIia kucj^
I^on.Ooäo. communisiOocj.Za!major.Lorä.^ilk.
prima vnIZan's, vulgaris l'ur. Llut'. kili.
I'kalio. alcera pol^clo nos cii6ia Otosc.Lses. I^arer
tierbai urn l^ob. (Zer. Z Von den Walachen wird er

9 genantZuosie/ZunosievNdZyred.Arabisch heiß der
Beysuß L-/e,^-M^o/«jÄ»'vnd : Bey dem Nck/t

Italiänisch^^-M^vnd bey den Venetigern «-?-
tieL^ Hispanisch vnd

Französisch-iel^msk/e, vi7-
re-«//e vnd Sonsi wird es auch von den Kraut¬
lern klarer Kerbarum, VNd von dem Vc^ecio Diana-
ria, sonder zweiffel von derAbgöttin Diana, die auch
/^rcemis heisset/genant. AttssPolnischhcisi es Bilicza.
Böhemisch/Tzernobyl vnd Cernobyl/vnd Vngerisch/
FeketeIrom. Von den Egyptiern wird es Anese vnd
Neiasar gcnant. Die NiderlaNder nennt» es Byvoet

Metterig vnd Magdblum
II. Das ander Geschlecht desjeWemclttn Krajtts/

mit den geelen Blumen/das/N den abgehawenen wäl-
den wachsi/heisset geeler Metterig vnd wilderMettram/
daSisi/l^arricarialureavnd ^larricatis i^lveiiris.

i I i. Das dritt des zweyten Geschlechts mit den ge«
fulleren Blitmen/ heissec bey den Kräntlern klarrica-
ria inu!citiora,oder klarricaria t^ore plsno. Msrri-
caria llorc jzleno, L.L. Lc Lam^ Lc LM. Ktarricaria
ciuplici iiorc,i^olz.icon. Ler. ?arclieniüm pleno ii^
ve pol)pk^IIo AorezLlus.pan.sc liili.^ Teutsch/ ge«
sullker Mecer/ oder gefüllt Magdblunn

IV. Das viert Beyfuß-Geschlecht/desjeiztgemeld-
ten KrautS/mii den wolriechenden Blumen/ wird La¬
teinisch zu vnterscheid des ersigemeldteN Melerökraut
genant/ Spanisch Meter oder Spanisch MagdbluM:
Lateinisch / Klarricaria oäorara vnd lVlarricaria l-ii-
ljzanica. Die Medici vnd Kränklet in Hispanien nen-
nens^rßsnrinamz ^Klarridaria ocjorariorz L.ö.
klarricaria alrera ex l!va,Lamerario. ^

III. I. Das dritt Geschlecht deß Beysuß Diolco-
ri6is vnd/^puleij, jsi der Ordnung nach d«s siebend/
das halten etlich vor ein Geschlecht parrkenij,vnd nen-
Nens parckenium klalculum j aber sie fehlen daran/
danN es isi das rechte ^rrenlitia renuisolia.wie solches
^okannes Kuellius vnd viel andere gelehrre Männer

vnd SintJansCruydt.DieEngelländer Mtigwoort. haben an Täg geben/mitwelchem ich es auch halte/sin-
Die Teutschen Beysuß/Buck/Sanct JohannsGur- temal die Beschreibung der Alten sambt deN Kraßren

x tel/dasisi/LinAuIum clivi/okannis, Sonnenwend-^VndWirckttNgeN/diesiedeM^rrerniliTrenuifoliXju
gürtelvnd Himmelker. Das tMt dem rothen Stengel ^ """" ^
wird Lateinisch ^rremisiÄ rubrazvndTenlschRotbuck/
oder rocher Beyfuß genant. Das ander mit dem weis,
sen Stengel Hrcemilia allza, Teutsch/Weißbuck oder
weisser Beyfuß.

II. Das zweyte Geschlecht des Beyfuß/ das wir
Teutschen gemeiniglich Mettram nenen/isi bißher von
vielen falschlich vor das panksnium derAlten gehal,
ten worden/wiewol doch die hochberuhmttn Männer/
^nconius lVlu5a Lrasavolus,I^eonarcius?uckiilU8,
(ZuIielmusKonäelerius, vnd andere mehr gelehrte
Mäzrner/dasrechtvndwahre?srrlieniumOiotcorj-

fthreiben/mit diesem übereinsiimmen. Es Heisset Grie¬
chisch /.xn- VNd
das isi/ Xrremilia r6nuito1ia,Vnd/^rcemilia unicau»
1>5. Sonsiwirdsvönden^leöicizpndSimplicisien
genant ^rkanslia, l-terba Immorralis» l'analia vnd
l' anacecutn: Von Jacobo A-lanlio vnd Quilielmo
VariZnaoawirds Danera genant. ^1arrkseus8ilva-
ricus nennets tterbam Marias >? angecam vnd 1^.
naliam. ^anaceruMvulßarelureum, L.L.I'z-
nacerurn K4srricsriie ^.5peciss Lc?arckeniüLrun.
I'anaceruw ^lattk.Oes.Korr. 1-on.Docj.l.od.Lsef.
(Zer. vulxar« l'r»^. LM. milletol^ t'olijs, ^c!. 1.ob.

L 4 icon.



D. Jacobi Theodori Taberuaemontaui/
^ icon. majusOocj. Aal. eirrinum, l'Kal.^rreMilia

monoclono5,kucii.renuikoliazkucti.rcon. ^mkro-
tia«zuit»uÄZM(^or<j.jnI)io5c. ^rkanalia vulAsris,
I-Ac.^ckanztla,I^ug6un.<Iali.^ Italiänisch heisset es
7Ä»«Lew, Ox^to,
VngerischVaradich/ Englisch Tansye/ Flemisch vnd
Niderländisch Reynvaer / Reynvaren vnd Worm-
cruyt/HochttutschReynfahrn vnd Wtirmkrant.

I I. 'Das zweyte Geschlecht des dritten Beyfuß mit
den weissen Blumen / wird von den Kräutlern vnd
Gimpliciflen 1°anacerum allium genant/von den I-
»alianern i^n^eto Englisch Whyte Tansy/
Niderländisch whptReynvaren/vndHochteutsch weis¬
ser Reynfahrn.

III. Das dritt Geschlecht des dntten ^rremi5-e,
L Heisset bey den Kräutlern vnd Simplicisten/1an2ce-

rum Lri/jzum, 17 anacerum LrNarum, vnd 1*ana-
«erum^nZIicum, dieweil der in Engelland sehr ge¬
mein i/k/vnd von dannenzuvns in Teutsch land ist ge-
trachtworden, sl'anacsrum folijscrispiszL.L.I'a-
nacerum srAuriorikus timkrijs, Xä. crittarum ^n-
xlicumzl^ob. I^u^. crispum» Ooä. ^nglicum»
Oamersrlo,(!er.^ Italiänisch heisst er r<t»4celo c^o.
Niderländisch vnd Flemisch Engliche Reynvaren /
vnd Hochteutsch krauser Reynfahrnvnd Englischer
Reynfahrn.

IV. Das vierte Geschlecht des Reynfahnrs / wel.
ches der Ordnung nach das zehend ist / wird von den
Kräutlern vnd Simplicisten/ Isnacerum faruum
vnd l'snacerurn inoäorum genam / das hat keinen

6 sonderlichen teutschen Namen. ^1°anacemmmon-
rsnuminoäorumminore tlorc» L.ö. 8i6eririsrer-
ria^Izrrli.Huoaä folis, Lcl^u^cs. I^anacerum non
oeiorum ^er^»eram li6eriris Iralor. l^olzelo.
I^Uß. lnocjorum,i)o6.(5cr. ti. tzelliäiz majoris
inoäorum sscunäum, Lla5. ^>an. Lc Kitt, alkum teu

1eucanrIiemuminocj<zrum,Lamer.
^rkanalia Ieucanrkemc»s,I.u^6un. ^ Bey den Ita-
lianern Heisset dieser i^n^cetoZen^-t o^e vnd
jk/s,<io, wiewol etliche ein Zläeririm darauß wollen
machen.

I V. Das vierte Geschlecht dcsBeyfuß/welchtsauß
der Provintz Franckreich zu vns gebracht worden / heis-
set Lateinisch ^rremilia mmor vnd^rcemilia reiui-
kolia mi nor, ist nicht vielen bekant. WirdTnltschge-

^ nant kleiner Beyfuß vnd Welscher Beyfuß.
V. Der Meerbeyfuß welcher der Ordnung nach der

zwölffte ist/ wird von den Krautlern vnd Simplicisten
^rrkemilia rn-lrina ma)0r genant. ^ ^klinrkium
MÄririmum5oIijs!ÄciniÄcis,<Il.ö.^rremilia marina
t'oljjsluperiorikzu« incilis.I^v. I^u^.^rremiliamari-

snAutti soll) ramulus solijs iciiHs
Ooct.^klinrkiumm^ririmumpacavmum,LlulIpa.
Lc Kitt. ^ Italiänisch vnd Spanisch
m^oi-e. Frantzösisch^mo-i/e-le^me»'/-^^.Englisch
GreatzeaMugwoort/FlemischvnNiderlandifch/grote
AeaByvoet/vnd Hochtentsch/ grosser Meerbeysuß.

Der ander klein Meerbeyftiß Heisset bey den Simpli¬
cisten vnd Kräutlern / ArrkemiliaMarina minor.
^lzimrkiummari imumI^venlZuI^solio,L.L.^Iz-

^ iinrnium marinum, (live 8eripkium,)^larrk. L-ell
I^ußct. 8ei ijzkiurn,I^ac. an^uttisolium,Oo<l.
lariiolium marinum, Lam. LM. ^rrsmilia man-
NÄ)I.obeIo. Cer.^ Italiänisch vnd Spanisch
^ Französisch
Englisch Lytle Zea Mugwoort. Flemisch vnd Nider-
ländisH/ kleiner Zee Byvoet / wi> Hochteutsch/ kleiner
Meerveyfuß.
Von der Krasst/ Eigenschafftvnd Wirkung

der Bcyfnßkräuttrvndderen Geschlechten.
^Ie Beysußkl auter / nemlich der Roch vnd Weiß/
^deßgleichenauch der Klein,oder Welsch-Beyfuß/

? vnd die Mete'.kräiiter/ haben eiNe Krafft zuerwarmen
vnd zutrücknen/machend»mn/vnd dringen dnrch/vnd
zertheilen/feynd warm im drittm/vnd trueken im zwey¬
ten Grad. Man braucht dieses Kraitt vttd seine WUr-
«zel/grun vnd dur:: Vnd sollen dies« Kräuter von den
Weibern billich in Ehren vnd hohen Wurden gehal»
ten werden/als Nützliche Krällter zu den MUtterkranck.M««».
heiten/beydeinnerlich vnd äusserlich zu brauchen/vnd
seynd sonderlich dienlich / Dämpffvnd Bader daratiß
zumachen.

Alle Reynfahrn Kräuter/die Geschlechtendes Bey,
fuß seynd/haben gleiche Krafft zu erwarmen/zu krück.
nen vnd zlierweichen.Darneben hat aber der erstbe¬
schrieben vnd gemein Reynfahrn ein besondere Krafft
zu zeitigen vnd zu reinigen/soll verwegen billich von den

L Wnndarizten lieb vnd werth gehalten werden/ die alten Dundkvnb
Wunden vnd Schaden damit zu reinigen. schien.

Die Meerbeyflißhaben ein versalizenen bittern Ge-
schmack/ haben ein Krafft vnd Eigenschafft zu truck«
nen /z,l erwärmen vnd zu reinigen / seynd heiß vnd tru-
cken im dritten Grad.- Haben noch keinen Gebrauch
in der Arzney/ mögen doch nützlich äusserlich in kalten
Kranckheiten zn Dampffen viid Schweißbädern ge-
braucht werden.

Innerlicher Gebrauchdes Beyfuß.
Z^ErBeyfuß ist zu vnsernZeiten auch neben dem ge-

brauch der Arkeney in die Kuchen kommen / dann
er in der Kost fast angenehm istDarzu aber siynd die
gedönetm vnd abgestreifftenBlumleinam dienlichsten
vnd nützlichsten / Gänß/Hüner vnd andere Gevögel
vnd Fleischspeisen damit gefüllt/ welches wir den Kö-
chen/die solches am besten wissen/befohlen Habeilwollen.
Vnd sollen /hnen dieKindbettennnen/deßglcichenauch
die Weibspersonen/die nicht genugsam gereiniget wer-
den / den Beyfuß in ihren Speisen vnd Trancklassen
befohlen seyn/ dann er ihnen sehr nützlich bekommen
wird / Har auch ein sonderliche Krafft wider die Ver.
gifftnng derPestileutz/vnddas Schlangengifft.

Beyfuß inWeiti gefonen/vn d davonMorgens vnd
Abends ein MackelBecherlein voll warm getruncken/
eröffnet die verschlossene Mutter/führt auß die verstai?-
dene Blumen/erwärmetdie GeburtSglieder/treibt auß
die Afftergeburtoder das Bälglein / fambt allem ver.
haltenen Vnrach der Mutker/^treibet auch fort die tod-

I teGeburt. ZudiesemTranckmögen die reichen Wei¬
ber Muscatblüt thun/wenig oder viel/ nach einerieden
gefallen vnd Gelegenheit.

Die abgestreifftenBlumlein vom Beyfuß klein ge¬
flossen/ durch ein Siebltin geschlagen/ vnd von diesem
Pulver ein halb Loch biß in iij. quiml. mtt Wein warm
getruncken/thtttdergleichen.

Der SaftvonBcyfußvorsich ftlbst oder mit Wein
gemmcken/ oder aber das Kraut in der Speiß gmüizk/
thut dergleichen.

So einer Weibspersonen die Blumen verstanden
ist/so brauch sie nachfolgende köstlich Wasser: Mm»
des Pulvers darauß man die Latwerg^gema^o^um
Macht auß derApotccken ij.L och/ derKil^lein vvn Myr,
rhen(?aiiillorum tje^rrka) z« Pulver gestosse»

X i.toth/gestossenHaselwnrtz/.Loch/ Sevenbaum auch
zu Pulver geflossen j.ioch/ Beyftlßwasser xvj. Vniz/
Railtenwasser/ Poleyenwasser/j^des vi.Vmz. Ver¬
misch alle gemeldte Stück durch einander / vnd thu sie
in ein sauber Glaß/vnd setze es wolverlutirt in ein Roß¬
mist/laß acht Tag digeriren/darnach distillirs viid ziegs
sänfftiglich ab in kzlneo l^larjze, setz es solgends wol
verflopfft viertzig Tage an die Sonn zu digeriren.Von
diesem Wasser gib des Tags dreymal/jedesmalGioch
zu trinckcn/nemlich des Morgens/ zu Mittag vnd des
Nachts / ein Tag oder etliche zuvor wann sich die Zeit
nahetdaßsieeshaben soll/ dann anssechalb dieser Aeit
»st «S vmbsonfl/ welches man nicht allein mit diesem

Wasser

R««ntgu?gderWeib«».

P-stilkNtz.
Schlangen,
gisse.

Dtlfchloss«?!'
Vc>l!antni«Blumen.
Afttrgcbvre.
b«rt.

Vckflani?!»,
Blumsv
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ä Wasserverfiehen soll/ sondern auch mitallenanvern 5 Loch/Mnschatennüß/j.Loch. Diese Stuck stoß sie zu

Arizeneyen/die inan vor diesen Gebresten innerlich vnd

äusserlich gebrauchen wil.

Scb,^ b-. Benfuß in Wein oder Bier gesotten / vndgetrun-

fürdekn. cken/ist sehr dienlich den gebarenden Frawen/danner

fürdert die Gebutt. Dergleichen auch Beyfuß zu Pul¬

ver gestossen/vnd j. Loch mit warmen Wem oder Bier

getruncken/chm dcßgleichcii.Darzll dient auch «in Len-

dcnbad vnd das Weib darein gesetzt. Gemeldte Ar¬

zeney treibt auch auß das Bürdlein / oder die ander
Geburt.

So ein Weib ein Gewächs oder Monkind bey jhr

hett/soll sie Beyfnß in Wein sieden/vnd Morgens vnd

Abends jedesmal ein guten Becher voll warm davon

mucken. Sie soll auch den Sasst von Beyftlß durch

Binder G«>
du«.

Monttad.

Pulver/ vnd mache mir xij.Loch verschenmpten Honig

«inLatwerg daranß/ vnd brauch allen Morgen vnd

Abend j.Lochvder Castanien groß darvon / nach einer

Purgation.

Wann cm Frawein todte Fruchtbey jhr hat/ darzn

dienet das edel Wasser vom Beyfuß: Davon soll man

Hr iij. oder v. Loch auffelnmal je über ein Stunde zum

drittenmal eingeben / dann es in solcher Noch ein edel

Arzeney ist/ das mache also: Nimb der obersten Gipf«

fel vnd Blätter desBeysiiß anfgedortt/vnd zuPulvcr

groblecht zerstossen/vj.Loch/Haselwunz gesiosseii/j.Loth.

Schütte darüber B eyfußwasserxvj.Loch/ Poleyen-

wasser/Ramenwasser/jedesviij Loch. Vermischswol

durch einander / thue solche darnach in ein glasinen

K ein Sprw zu jhr lassen thun in die Mutter : Vndsosie <z Kolben darüber ein Alembick/vnd dtstillirssänffliglich
Winterszeit den Sasst nicht haben kan / soll si< den

Beyfuß inWasser stedeniassen/vnd die gesotten Brüh

an stan des Sassts gleichsals gebrauchen.

Monalbium. Wann ein Wechsperson ihre Zeit oder Monat-

blum nichtrechthai/ dienchmein Handvoll Beyfnß/

laß den in einer halben Elsasser Maß Weins den drtt-

reiithal einsieden/vnd trincke davonAbends vnd Mor-

gens/jedesmal ein gmenBecher voll warm/vnd behar?

daszwenTag/cShilfftfehrwol. EinanderS: Sie

newne i!in Handvoll Beyfnß vnd send den in zwey ?i>.

oder in einer Elsasser halben Maß Weins zum halben

Theil eyn/seihe das dnrch/therlSab in drey gleiche theil/

vnd mncke das ein Theil an dem Tag wann sich die

Zeit erzeigt/das ander den nechsten Morgen nüchtern/

in Lalnso klari«,Darnach stells zu rectisicit en an die

Sonn/vnd beHalts zu obgcmelttm gebrauch.

Ein gut Murrerpulvervor die vnrühige sthmeriz.

hafftige Mutter: Nimb Rothbeyftlßwur<zel iij. Loch/

Lindenblüth/ii.Loch/Wildsalbcycin Loth / Stoß zu ei,

nem subtilen Pulver/ vnd brauch in der Roch davon

auff einmal ein amiitlein mit warmem Wem.

Ein ander MmerpnkvervorKrimmcu vnd Wc- Wrbk,h«mb

hechnmb der Mutter von Kälre vnd windigen Bla.

sten: Rimb Beyfnß ein halb Loch/ Gallgan/Attwan/

jedes ein qitMklein/Indianischcn Spicanarden / weis¬

en Ingber / jedes ein dritcheil eines quinileins / Mn-

fchatennüß/ Muschatenblüth/ Mutterzimmac/ Nag.

kein/jedes ein halb qmntlein/ weissen Canarienzncker

L vnd das dritte an der Nacht/so warm als sie es erleiden 5! ij.Loch. Stoß solches alles zu einem subtilen Pulver/
kan/das bringt die Monatblum wider zu recht

«chwanzcr Wannein Fraw schwanger wird/die genieß täglich

«intvenigBeyfiißsaamen von dem Rothen/es seyein

der Kost oder wie sie kan / so wird das Kind starck bey

jhr/vnd wird Tiigendhafst.

Mi>«rwthk. Bor Mtittet wehe von Kälte vnd windigen Blä-

ften: Nimb Rothbcyfußwiir^cl/anderthalbquintleitt/

Mlschatennüß/ein quimlein klein jierschnitten/India,

nisch Spicanarden / j. scrupel: Siede solche Sückin

sechs Vni?en weissen sürnen Wein / biß der dntcheil

verzehrt wird / seihe es dann durch / vnd lasse ein Loch

Zucker darin zergehen / vnd gibs derlrancken Frawen

ausseinmal warm zu trincken/ zu jederzeit/ es sey Mor¬

gens oder Abends/wann es vonnothen ist.

O Beyfnß in Wein gesotten vnd gerrtincten / legt die

H^nwtn'd.. Geschwulst der Mutter vnd Gebiirtglleder/ vertreibt
Rt-r«iskcin. die Harnwinde/vnd führet Miß den Nierenstein,

üb-«»««- vk Die Wiirtzel von Beyfnß z»l Piilver gestossen/ vnd

mit Wein getruncken/ treibt so gewaltig / daß es auch

" -n- h^yde die lebendige vnd todre Frucht außtreibt/derowe-

gen in schwererBcburt vnd gleichen Fällen dieHebam-

men ihnen solche Aryency sollen lassen befohlen seyn.

Die vnftuchtbaren Weiber sollen jhn denBeyfnß in

jhren Speisen täglich zu gebrauchen lassen befohlen

seyn/ dann er die Natur vnd Krafft hat die Mutter zu

stärcken/vnd sie zu der Empfangnuß zubereiten.

Schnitrtzcn Vor denSchmerlzenvnd Krimen der Miitter-Nim

»«rM-acr. Handvoll/siede den in furnem Wein wol/

seihe den dnrch/vnd nimb davon iij.oder ui/.Vny/zer

Dnfruch»ba>
«We<b«r.

vnd gib darvon alle Morgen / ein halb Loth / mit zwey,

«n weichgesottenen Eyern. So es aber ein Weib mit

den Eyern nicht gemessen konre/ so gib Hr so vielmit

weissem sürnem Weil, warm zu mucken.

Bcysuß m fürnem weissen W<itt oder altem Bier kmq«,»

gesotten/vnd die gosottene Brühe mir Honigoder Zn-

cker süß gemacht / vnd Abends vnd Morgens dieses Dcrscbrun,

Trancksjedesmal einen guten Becher vollwarm ge. «»Brust,

ttnnckcn / reiniget die Lunge vom zähen Schleim/mil,

dcrt den Hiisten/Heilec die Wunden/Geschwer vnd alle

Versehrung der Brust. Oder nimb das Kraut frisch/ Ni«««»»»

wasche es sauber / fioß in einem steinen Mörser / trnckc

den Sasst auß/thu darzli gleich so viel weissen Weins/ vn»

mache essüß mit Honia oder Zucker nach deinem ge-

l fallen/darvon brauch MorgensvndAbendejedeSmal

drey Stunden vor den bey den Mahlzeiten / drey oder

vier Löffel voll / treibt auß den Stein/säubert die Nie¬

ren vnd Blasen/vnd fürden den Harn.

Beyfuß zu Piilver gestossen vnd ein quintlein dessel- ^«n/kein,

ben mit Pcttrleinwasser gemmcken/ treibt sonderlich

vndgewalng außden Stein in den Lenden vnd Nie¬

ren : Oder alle Tag vier oder fünffquinlein gebraucht/

in Speiß oder Tranck/ zermalmet er den Stein wun-

derbarlich.

Beyfuß gestossen vnd den Sasst außgedruckt / vnd <v«N aux.

darvon iij.oderiiij.Lothetlich Tag gerruncken/oder des

Pillvers ein qnintlcin mit Wein getruncken am Nü>r-

gen/treibet auß das eingenommen Gifft/vnd dient wi, Unsinn«,.r

der der vnsinnigen Thier Biß. Gleicher gestalt genügt

x treib darin dcl Larwergen'^pjter^m^Zi^ ein quint- ^ fürden? den Weibern die verstandene Monatblum.

lein/vnd gibs warm zu trincken.

Get«»b«. Beyfuß mit Rauten vnd Poleyenkranr in weissem

fürt««. Wcin gesotten/vnd eiitem gebarenden Weibe darvon

«in Becker voll warm zu trincken geben / fürdert di«

Mr-u-kte Gebiirt/vnd macht leichtlich gebären. Beyfuß zwey

M»«er. Theil/vndPoleyenkranttinThcilinzwcychetlWemS/

vnd ent Tbeil Wasser gesotten/ vnd von der durchge-

gcsigcltcnBrühenMorgene vndAbendsjedesmal zwo

Stunden vor der Mahlzeit ein Becherleln voll warm

getriincken / bringet dievermckte Mutter wider m jhre

rechte statt.

V,Wann ei» Weib erkaltet oder von Kälte vnfrucht.

5arlvercv0!ci'ehmeBeyfußii.Loch. Drachenwm?/.

Monaiblum.

GemeldtPulvei'von Beyfuß mit demsauren Essig i?.runn->.

Syrup^cero muiso getruncken / flihret auß das ge« V""'

ruunen Blut der Blasen/oder wo es sonstinnerlich im

Leib sich gefamblet hat.

Eiii auter Tranck vor das viertäglich Fieber: Nimb M«ttäg«g.

Beyfnßkraut/ ij. Hantvoll/Cardobenedictenkraut/

Harchew oder S-^ohannskraut/jedes cm Handvoll:

Zerschneide diese Kräuter klein / vnd sende die in einer

Maß weissen Weins den vierdten Theil eyn/ seihe es

dann dnrch/vnd gib dem Krancken alleMorgen nüch-

tern/vnd zwo Stund vor demNachiessen/jedesmal ein

Becher lein voll warm etliche Tag lang zu trincken. Ein
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^ Ein ander: Gib dem Krancken drey Tag nach¬

einander alle Morgen vj.Loch Beysußsaft mit Baum¬

ölen zu trincken/vnd schmiere jhme auch mitgemeldter

z-rtian vnd Arzeney den ganzen Leib. Diese Arizeney hilstt auch in
«nb-rz..b-r. andern Fiebern.

Schlange«. Beysußsafft mitWasser vermischtgetrnncken/ die-

^ nec wider die Biß der gifftigen Schlangen / die den

Naterschlangen gleich sind/ pnd.4mmoäicse genant
werden.

N.ndvieh» ^ Ei» gute Arizncy vor den Husten des Rindviechs:

Huste», gut theilBeyfuß / siede den in Wasser zum

halben theil eyn/ schütte davon dem Rind oder Kühe

allen Tag ein halb Maß dieser warmen Brühen eyn/

vnd behatt dasffebenTag an einander / es hilfft. Der

Keyser conttanrinus in seinem Buch von dem Feld-

v baw / Ijb ./.cap .2o.helsset/ so die Rinder den Husten

haben / Beysußkram nehmen/dasselbig waschen vnd

siossen/den Saffr herauß trucken/vnd solchen den Rin-

dern vij.Tag lang nacheinander vor anderer Speiß

einschütten. So man auch Beysußkraut zu Pulver

flösset / vnd es dem Vieh mit Saly zu lecken gibt / thut

^ deßgleichen/ vnd vertreibt das Keychen vnd schwerlich

Athem.

«üchf.nt«. SoeinMensch mit einer Büchsenkugel geschossen

s-lsch-ß. . So nimb frischen Beyfuß/ stoß den wol mit

Wein/drucke den Safft herauß / davon g,b dem Ver¬

wunden zum Tag zweymal/jedesmal ein paar Toffel

voll/oder aliff die iij Loth ju trincken/vnd geuß auch ein

wenig in die Wunden / es vertreibet des Pulvers

schmenzlicheEntzündnng/vnd nimbt hinweg alle Ver-

P-lv-kle-o gifftung desselben / vnd ist solches ein sehr gewisse Pul.

sch-ng. verleschung. So man aber das Kraut nicht grün ha,

ben kan / soll man das Kraut in halb Wein vnd Was¬

ser sieden / dem Verwundten des Tags zweymal/das

ist/ des Abends vnd des Morgens jedesmal aufs v.

. Loch zmrincken geben / vnd fo man den Krancken ver¬

bindet/die Wunde auch darmit außwaschen/es ist offt-

mals probiret. Mit solcher Aryeney habe ich in der Be-

lägerung der Reichs Stadt Mci; / viel vnd grossen

Danck verdienet/wie auch in andern mehrHeerzügen/

sintemal diese Aryeney nimmer fehlet.
Wassersucht. Ein Handvoll Beyfuß in einer quart oder Echtmaß

guten weissen Wein zum halben theil eingesotten / den

Wein durchgesiegen/ vnd einem Wassersüchtigen in

einem Schweißbad warm zntrinckcn geben / vertreibt

O die Wassersucht ein Zeitlang also behar:et/ vnd hilfft

aber solche Arzeney dcstomehr/ so mai: das Schweiß¬

bad auch von Beyfuß zurichtet,

leb» vnd VordieVerstopffung derieber vnd des Mildes/so

Mltzv-rsts. Vrsprnng haben/ bereit folgenden

Tranck: Nimb Beyfuß/Himungenkraut /icdeseiu

Handvoll/Wermuth/ Tausendgiildenkraut/ jedes ein

Händlein voll. Seude folche Stück in drey quarten

Weins den drittentheil eyn/seihe es darnach durch ein

Tnch/vnddrucke eshanauß/zerlaß in derdlirchgesige-

nen Brühen sechs Loch Canarienzucker / vnd gib dem

Krancken alleMorgen nüchtern/auch des Abends zwo

Stunden vor dem Nachtessen / jedesmal ein Becher-

lein voll warm darvon zu mncken. Diese Arzeney ver-
Seelsucht. treibet auch die Geelsucht.

Schwerer x Beyfuß ist treffenlich gut vor den schweren Athem/

Athem. ^ tvem/oderin der Speiß allffallerley weiß vnd Ma-

niergenüizct.
Brechen. Beyfußwm'tzelmitBcrgwermutvndFenchelkrant

gestossen vnd mitHoing vermischt warm zu trmcken

geben/leget dasKo^en vnd Brechen.
Pobagra. Die so mit dem schmerzlichen Podagra oder Zip-

perlein beladen sind/ sollen die Wurzel von Beyfuß es¬

sen / die soll die unleidlichen Schmerizen eilends legen/

wie k-Iieron^mus lvionruus das bezeugt.
«luttvhr. Beyfuß gepülvert vnd ein qmntlein oder eines

Goldgülden schwer mit gedistillirtem Beyfuß oder

Wegrichwasser gemmcken/ist ein edle Arzeney vor dit

? Blm.vnd Darmruhr/fo man die etlicheTag nach ein¬

ander behattet/ des Tags zweymal) nemltch des Mor-

ge»S vnd Abends vor der Speiß.

Der Safft von Beyfußwnryeln außgedruckt vnd'v'ßgC'iser

ij. oder iij.Loch mit einemTrüncklein frisch Brunnen.

wasserSvermischtvnd getruncken / dient wider die Biß

der gifftigen Thier.Beyfnßwnrizcl zu Pulver gestossen/

vnd mitOchsenzungen oder Melissenwasser emeeGül-

den schwer eingenommen/ thut dergleichen.

Eusserlichcr Gebrauch des Beyfuß.

H^Eeyfuß grün ein wenig gestossen vnd inOeloder H.,rn«wbe.
^frischem Butter geröschr/ darnach zwischen zwey. Vc-stan».m,

cn Tüchern über die Schloß der Scham warm über.

gelegt/vertreibt dieHarnwind vnd sürdert den verstan,

Q denen Harn/so siejhren Vrsprnng von Kälte haben.

So man das Krallt nicht grüne gehaben möchte / soll

man düttes nehmen / das ein wenig mit Wein an.

feuchten/solgends wieobgemeldet mit Banmöl oder

Butter rösten/darnach gleiches überschlagen.

Beyfuß mit Schmalh gestossen vnd in Gestalt eines Schmer?.»

Pflasters aufgelegt/vertreibt dieGeschwulst derSchin.

bein vnd Füß / vnd den Schmerlen derselben von vie.

lem räisen oder gehen/ od sonst von anderen Vrsachen.

Wanil einer von vielem raffen müd worden wer/ M^igteit.
vermach ein Fußwasser vonBeysuß/ das zeucht die

Müdigkeit auß/ vnd bringtjhn wider zn recht.

Beyfuß mit einer Brosamen RockenbrotS vnd Zipp«rletn.

Schweinenfchmaliz das frisch ist wol durch einanoer

geflossen / vnd PfiasterSweiß übergelegt / mildert den

» Schmerlen des Aipperleins oder?oci2Zroe.

Ein gut Handvoll frischen Beyfuß zerstossen oder Ztpperiei^.

zerschnitten in gnugsamen Baumöle den drmentheil

eingesotten/leget den Schmerlen des Zipperlein an

Füssen vnd Händen/vnd die Glieder damit wol gesal-

bet vnd dasKraut wie ein Pflaster darüber geschlagen.

Der aitßgedruckte Safft deß Beyfuß mit Rosen. Nerv-n.

öle vermischt/ vertreibet den Schmerlen der Nerven

vnd Sennadern/damitgesalbet. DasKraut mit Ro¬

senöl in einer Pfannen geröscht/thut deßgleichen Pfl^

stersweisewarm übergeleget.

Beyfuß in Wasser gesotten/vnd das Krallt also

warm über den Nabel/vnd beyde Echenckel zwischen G«bm«.

der Scham übergeschlagen / fürdert wunderbarlich die

schwere Geburt.

I Wann die Weiber im Kindbett nicht genugsam .«in5b<a-rii,

gerciniget werden/ sollen sie Beyfuß m Wein sieden/ R--->igunz.

vnd den warmen Dampff davon zu ihnen durch em

Trechter in die Mutter empfangen / das hilfft vnd rei¬

niget sie wol.

Vor den Schmerlen im Leib nach der Geburt: S-bm"-«;-»

Nimb etlich gekochte Eyerdotter/stoß die wol mit Bey.

fllßsafft/vnd vermisch darunter ein wenig gepülverten

RömischcnkümmelvndSchweinenschmaliz so vielsein

genug ist/temperirswoldurch einander/ vnd lege es

warm auffein Tuch gestrichen über den Leib.

Die verhaltene Affrergeburt oder Bürdlein außzn. Affcc,gci>-^

fuhren: Nimb Beyfuß vier Handvoll/Poleyenkraut/

Sevenbalim / jedes zwo Handvoll / Crettsch Diptam-

kraut einHandvoll/Cameckenhew einHandvoll/Vei-

X elwnrkij.Loth/IildianischSpicanarden/Mutrerzim,

mat/jedesj.Loch.Alle diese Stück soll man zerschnitten

in ein Hafen thun/Wasser darüber schütten vnd sieden

lassen: Wann es nun ein wenig überschlagen/soll sich

das Weib darüber seyen / vnd den Dampff darvon

dnrch ein Trechter zn sich in die Mutter empfangen/

vnd sich wol mit Kleidern bedecken. Darneben ist sehr

dienstlich vnd gut / daß sie nehme eine Handvoll Be>>

fuß / vnd sechs gescheiter Lorbeern / siede die in Wein-

mech/vnd trinckMorgenS/nachmiltag vnd zuNachtS/

jedesmal ein Becherlein voll warm darvon.

Beyfußin halb Wein vnd Wasser gesotten/ zuvor .5"""

«n gengene Sacklein eingemacht/erwärmet die erkalte

Mutter/
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^ Mutter, außivendtg warm über die Schloß oder

Scham gelegt.
Ei» sehr köstlich gut Dampffbad zu der erkalten

Mutter mach also: Nimb Beyfußkraut/ iiij.Hand,

mischenkummel/ KalmuSwurqel/ WildgalWtoder
CyperwUriz jedes j. Loch / Rauten ij. Handvoll. Thue
diese Stückinein Hafen/schütt halb Wein vndWaf-

zu ihr in die Mutter empfangen/ vnd das ein Tag oder
«llich nach einander thun-.

Die erkalten vnftuchtbareWeiber sollen von Bey-
" 'b-r. sußkraiit ein solch Lendenbad machen / vnd nach einer

Purgativn ein Zeitlang darinnen baden: Nimb Bey-
Mißtraut iiij. Handvoll/Poleyenkralu/Mettram/Krot-

..dill / Pappelnkraut /Chamillenblnmen/ jedes zwo
Handvoll/Düttwlir^/BergMüntz/.LeinsaMn/k'oe-
num Ar«cumzjedesein Handvoll. Sie Krauter soll
man zerschneiden/vnddie Saamen zerflossen/ solches
alles vermischt in ein leinen Sack einreihen / folgende
in genugsam Wasser sieden/bnb ein Lendenbad davon
machen/vndiMBadanffdenwarmen Sacksi^em

»ttffankxne Beyfnß in Wasser gesotten vnd das Krallt also
warm über die Schloß gelegt/bringtwider die verstan-
dene Monatblum der Weiber. Es hilfst desto kräffti-
ger/so man brSgestossenenBeyfnßpttlverseines Gold,
guldenschwer/mic Wein nüchtern vnd warm trinckt.

Von Beyfuß vnd Bergsal? jede^ gleich viel in ein
Tüchlein genehet/ vnd mit Rosen öle ein Mlitierzäj?ff.
lein daraußgemacht / vnbdasselbig nach dem Bad zu

c der Frawen in ihre Scham gethan/bringet auch wider
die verstandene Monatzeit.

Die verstandene Monatzeit der Weiber wider zu
bringen : NimbBeyfußzwo Handvoll/Sal5eycn-
kram/ Saly/ jedes ein Handvoll: SeudS in gnugsa«
men Wasser / mach ein Fußbad darauß/ darin» bade
die Fuß Morgens vnd Abends / jedesmal «in halbe
Stund/acht Tag zuvor eheesIeitist/ daß die Blu¬
men kommen soll. Dder mmbBeyfttß/Stabwnry/
Chamillenblnmen/Poleyenkraut vnd Melissen /jedes
«in Handvoll / vnd mach mit Wasser ein Lendenbad/
edcr aber ein Dampffbad darauß/vnd brauchswie o-
ben gemeldet.

Ein anders: Nimb Beyfußkraut drey Handvoll/
Baldrianblätter/Mettram/jedeszwoHandvoll/Bra-

O ckendistclkrantimAprUcn/ wann es noch jung ist ge.
samler/Haftlwurizmit den Blättern/ Liebstöckelkram/
Edel Gamänderlein/Harchew/ Nesselkram/ die ober,
stenGipflein vom Fenchel/jedesein Handvoll/Poley,
«nkraut/Leinsameil zerquetscht/jedes anderthalbHand»
voll/rothe Zifererbsen zerquetscht/j.Handvoll/Schwal,
beiM'ury/Vcielwuriz/jedesij.Loth.Anß allen obgemel-
ten Stücken / mag man ein Dampfs, oderLendenbad
mach<n/vnddieselben obgemeldter Massen gebrauchen.

Beysiiß in ein Sacklein gethan / oder ein Pflaster
darauß gemacht/ vnd so warm es zu leiden viuer den
Nabel biß anffdie Schloß gelegt/ befurdern die Mo.

«offff-igm natliche Blumen der Weiber/vndstillen das Auffstei,
t«M»aer. genderMntter.
Rachg -burc. Vor die Nachgebnrt oder das Bürdlein derWei-x ber / so das nicht fortgehen wil / ist kein besser Arzeney/

bann daß man Beyfnß nehme / vnd mit Gerflenmeel
koche/ darnach in gestalt emesPflasterSanss den Leib
vnter den Nabel / biß aussdie Hnffte vnd Düchbein n.
berlege. Wann dann das Bnrdlein gewichen ist/ soll
man solch Pflaster gleich hinweg thun: Dann sonst
mochte die Multer sambt dem Bürdlein auß dem Leib
gezogen werden.

Beyfnß zerstossen/vnd ein Muttcrzäpfflein darauß
»«2»««». gemacht/trncknetauß die übrige Feuchtigkeitder Mut,

ter/vnd benimbt die Schlüpferigkeit derselben/oder
den SasstmitgestossenemMytthenvermischt/vnd in
«inem Sacklein wie cinMmterzapfflein zu sich gethan
in die Mutter/thut gleich wol.

k Ein gut Lendenbadvor dicanffsteigendeMutter: MMige»
NimbBeyfttßiij.Handvoll/EyblschkrautjwoHand.terM«-«,»
voll/ Lorbeerblätter/Poleyen/Ackermnny/Andorn/
Tausendgüldenkraut /Majoran/ Chamillenblnmen/
ksnum Zr.Lcum,eiN wenig zerquetscht/jedes /.Hand¬
voll. Diese Stuck chu in einen leininen Sack/sends in
gnugsamen Wasser/vnd mach ein Lendenbad darauß.

Vor die schwereGeburtoder das schwerlich gebären: S«>»ttnch
Nimb Beysuß üj.gllter Handvoll/ Betonienkraut s'bär«,.
zwo Handvoll/ stoß diese Stuck vnd röschs in Baum-
ol/schlags Pflasteröweiß über den vntersien Bauch biß
zu der Scham. Gemeldte Krauter in Wasser gesotten/
vnd ein Lendenbad daranßgemacht/thut deßgleichen.

Beyftißklaut auff die lnicke Hilfst des gebärenden
^ Weibesgebunden/thntdergleichek: Wann aber das
Q Weib genesen ist / soll man das Kraut wider hinweg

thun.
Ein anders: Nimb Beyfußkraut ij. Handvoll/

QpopÄNzcis ij. Loth / Rauten j. Handvoll/ Zuckerj.
Loch. Stoß diese Stück/ vnd mach mit gnngsamem
Baumöl ein Pflaster daranß/das leg auss ein Tuch ge¬
strichen / warm über den Nabel vnd über die Schloß/
es hilfst wol vnd ist ein Experiment.

Die Muttcrschmerken von Kalt vnd Wind verür>
sacht zulegen: Nimb Beyfnß ij. Handboll /'ChaMtl. Schm.rh.n.
lenblnmen/Steinflde/Dillkraut/k'cLnumgiTcütN»
ein Wenig zerquetscht/Leinsamen zerqiietscht/Metttam/
Ackermüiiiz/PolcyeN^räut/Stal'wuriz/jedes j.Hand-
voll. AmßsaMen/Fmchelsamen/gt-ossenAmmeysa-

^ men/Engelsnß/jedes ein halb Handvoll. Solche'stnck
zerschneid klein / thue die iN ein leinen Säcklein / vnd
reihe es mit einem Faden/daß die Species nicht znsam-
men laujfen/vnd leg den Sack warm über die Mntter
außwendig/vndlaß jhn Tag vnd Nacht stetig al o dar-
anffligen/so lang Krajft m den Krautern ist.

Oder nimBeyfuß i/'.Handvoll/Chamillenblumen/
Balsamüny/Ackermlmiz/Bcrgmlmiz/jedes j.Hand.
voll.Diese Skück mach wie die obgemelten in ein Sack
«in / vnd reihe denselben/ VNd so ojft es vonnöchen/
daß die Mutterschmerytli sich erzetgen/ so wärm den
Sack anff einem heissenZigelsteinmit gutem Wein
besprenget/vnd leg jhi» also warm vnd truckeu über den
Schmertzen/es hilfft bald.

Folgend Sacklein ist auch bewert befnnden: Nimb
I Veyfnßbiatter/ Käßpappeln / Wolgemnch oder Do-

stcNkraut / Hopffenblnmen/jedes ij. Handvoll/Met¬
tram j.Handvoll:Gemeldte Stück soll man gle,ch-
fals in ein Säcklein einreihen / vnd wie das vorige ge¬
brauchen. Gemeldte Sacklein sollen die erkalten vn-
fruchtbaren Weiber auch gebranchen/vnd es in Wein »zrawen.
sieden/darnach mit zweyen Tellern auspressen/vnd so
warm es zn leiden / über die Mutter legen: oder sollen
der Kraltter desto mehr nehmen / vnd ein Lendenbad
darauß machen/ vnd im baden den Sack also warm ü-
ber den Leib legen.

Em köstlich Pflaster zu allen Sckmerizen vnd We.
hechnmb der Mntter mach also: Nimb rochen Bey,
fuß iiij.Handvoll/Dosten oder Wolgemuth uj.Hand.'
voll/Hopffettbliimcnij.Handvoll: Stoß solche Stuck
klein / send die in halb Wein vnd Wasser daß siewol
weich werden : thn darnach frische Butter darzu so
groß wie ein Ey/vnd ij. Loch Leinöl / mach darauß ein
Pflaster/streichsanffein Tnch/legs also warm über die
Mutter / schlag warme Tücher darüber daß es nicht
bald kalt werde/vnd bindS mit einem Schleyer oder be¬
quemer Binden/ daß es nicht abfall/ das soll man täg.
lich thlin / biß der Schmeryeu sich gelegt vnd gar
außbleibt.

Beyfnß in Hasser Laugen über Nacht gebeißet oder
geweiebet/vnddaSHaubtdamitgezwagen/ vertreibet
dieMilwenimHaar.

Vor das schmerzlich Haubtwehchumb hilsft der H-,«»'«»»-
Bev-
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^ Beyfuß sehr wol in laugen gesotten / vnd das Haubt

darmitgewäschen: Darnach die obersten Gipffelvnd
die Blätter genommen vnd gestossen/vnd mit Wasser
gesotten/gleich einemPfiaster/vnd also warm über das
Haubt anss eurTuch gestrichen/gelegt.

Kröpff. Beyfußblätter in einem Mörser mit Schweinen-
schmaliz geflossen / vnd wol durch einander temperirt/
auffeinTuch gestrichen / vnd wie «in Pflaster überge¬
legt/vertreibet die Kröpff.

Frosch vnker Beysuß n ?!t Saltz wol geflossen / heilet den Frosch"Zungen. Aungen/dieAmg vinen wol damit gerieben.
TrSsin. Beyfuß geflossenvndwarm übergeschlagen wie ein

Pflaster/zertheiltdie Trnsen.Deßgleichen geflossen mit
Wein vndHom'g/ folgendsein wenig gesotten / vnd
PflaflerSwciß übergeschlagen/ erweichet/ zeitigetvnd

L machtdümlöieDrusenvndBuckelndes Angesichts.
Brechen. Vor das Koizen vnd Brechen von kaltem zähem

Schleim: Nimb rothen Beysuß / Wermuch / vnge.
siampfften Hirsen/ jedes x.Loch. Thue diese Stück in
emSacklein/vn reihe es mit einem Faden/daß sie nicht
mögen zusammen sallen/vnd sende das mit halb Wein
vnd Wasser / dn»cke es dann auß/ daß es nicht mehr
traufft/ vnd legs also warm auff den Magen / das er¬
wärmet den erkalten Magen / vnd legt das Vnwillen
vnd Brechen. Diese Arzeney mag auch schwangern
Frawen/vnd jungen Kindern/die die Speiß nicht be¬
halten können/ohnSchaden gebraucht werden.

Junq.K.n- Die jungen Kinder zum offtermal.mit Beysnß
beraucht / behütet sie für Kranckhenen vnd allem Vn-
fall/machet sie lustig vnd wacker,

l-ndc vnd <2 Beysuß ausis blosse Haubt vmb sich gegurt/ vnd al-
^ getragen/legtden Schmerlen der senden vnd Nie-
ren^Oarzu dienet auch vnd hilfft wol/ so man Beyfuß
ftösset / vnd mit altem Schmeer oder Schiveinen-
schmals/ein Pflaster daraußmachet/vnd auff ein Tuch
gestrichen/ über die senden vnd Nieren legt.

Dtchattene Vor deii^verstandenenvnd verhaltenen Harn:
H«ro. cs^imb Beysuß iij. Handvoll/ Poleyenkraut ij. Hand¬

voll/Focnngreck ein wenig gequetscht ein Handvoll:
Thue diese Stückin einen Sack / seud den Mgnugsa-
men Wasser zu einem iendenbad / vnd schütte dar;»
ij. odernj.PfundBaumöl/bad darin vnd siizimBad
a»lffden Sack/ vnd schlag jhn auch über die Schloß/
das fürdert den Harn bald. Oder nimb Beysnß drey
Handvoll/Majcran/Rauten/Poleyenkraut/k'cenum

V ßrXcum,ein wenig zerstossen/jedesij.Handvoll/mach
ein Sack darauß/ seuds vn d schütte Oel darzu/ wie ob-
gemeldt/vn d brauchs gleicher gestalt,

n. Beyfußblätter gestossen vnd mit bitter Mandelölen
in einer Pfannen geröscht/ vnd Pflastersweiß aussden
Magen warm gelegt/legt den Schmerlen desselben.

Kkder Hitz. Beyfttßsasst mit Violen ölen vermischt/mildertden
jungen Kindern die febrische Hiy/ so man jhnen den
Rückgrad mit schmieret.

Schlang»». Florcntinusbey dem Kenser Csnflantino inseinem
Buch von dem Feldbaw/ schreibet: wann man Bey¬
fuß vmb die Garten pflannet/so sollen keine Schlangen
in dieselbige Gegene kommen/vnd dieselbige fliehen. Er
soll auch andere gifftigc Thier vertreiben / und den jeni-
gen so Beysuß bey jhlien tragen/kein schaden zufügen.

L Beyfnß am Halß getragen / soll vor aller Vergiff-
Dergiff«»ng. tiingverhiiren.
rencliau,. Rothen Beysuß gesotten vnd also warm auff das

Kraut gesessen/ vertreibt die Kranckheit/1'cneimum,
das seynd die Gelüst/daß einer wehnet/er wolle zn Stut
gehen vnd kan nicht. Beysuß auch also gesotten/vnd
den Dampff durch ein Gemachstul jn dem Wer em-
yfangen/hilfftdeßgleichen.

Ztußgaiig de» Au dem Außgang des Afftern / fttld Beyfnß in ro-
them dickem rauhem Wein/vnd si^ also warm darauff/
vnd bcranche denAffrern zuvor nur ij. cheil Griechisch
Pech/vnd einem theil Weyrauch/chu das etlichmal/dn
geniesest. Oder Beyfuß mit Wullcnkrautm Wein ge-

? fotten / warm darauff gesessen vnd zuvor den Afftern
wol mit der gesottenen Brühen gebehet.

Beysnß gesotten vnd sich darmit gedampfft/vnddas K-it-Seych.
Kraut also warm über die Brücken vnd Schloß ge-
schlagen/vertreibt den kaltenSeych vnd die harnwinde.

Beysiißblattergeflossen mit Baumöl in einerPsan. ^"v,n
nen geröscht / leget vnd mildert die Geschwulst vnd Schmerzn.
Schmerlen der Nerven wnnderbarlich.

Beysußgestossen vnd den Safftaußgedruckt/vnd Zi««n»er
mit Baumölen vermischt/ vertreibt das Zittern/ die
Glieder wol damit gesalbet.

Beysnß mit Chamillenblnmen vnd Glieweich in Erlahmet«
Wein gesotten/vnd die erlahmeten kalten Glieder vnd tan-Gu-d-r
Adern wol damit gebehet vnd gerieben/stärcket dieselbi-
gen vnd bringt sie wider zurecht.

<3 Beysilß mit Dillensamen zu Pnlver geflossen/heilet
die Feigwar^en vnd offene verwund« Feigblattern/ '
darein gezettelt.

Beysnßblumen vnd Saamen sambt den obersten RoteVa»ch.
Gipfflein vnd zarten Blättlein in rothem Wein gesot-
ten / vnd über den ^eib warm gelegt/ stillet den rochen
Bauchfluß / O^t'enrerjam, vnd legt das Reissen vnd
Krimmen/die darvon enegt werden.

Vor das Gliedwasser der Wunden ein gewiß Ex, Dlüd«»ss-l.
periment.- NimbBeyfuß/ Chamillenblliinen/ iein-
samen/ArmenischenLolus,jedes gleich viel. Seud die¬
se Stück mit einander in Essig / vnd lege es also warm
über/als es zn leiden ist.

Weisser Beysuß heilet alleSchaden die vonZaube- z«»»»»;.
rey kommen/beyde äusserlich vnd innerlich auffalleweg

^ genüizt. Man send den in siiessendem Wasser vnd
schlagt ihnen warm über/vnd hangt dem Geschädigten
das Krallt an Halß / vnd lässet jhn darüber trincken.
Oder nimb Weissenbeysuß y. theil/ Güldenwiderthot/
der Blumen oder Zapffen von den Haselhccken oder
Stauden / jedeSein theil / sieds in siiessendem Wasser/
behe den Schaden warm damit/ darnach schlag die
Kräuter warm darüber.

Ein Wundbalsam zu Wunden vnd alten Scha. Wm.dcnt.ns
den sehr heilsam vnd gut/ mach also: Nimb ij. Hand-
voll Beyfußkraut/die Blumen von Harchew/ Regen-
würm/jedeseinHandvoll/ geriebenen Campfferein
quimlein. Thue alle gemelte Stück in einMaß / geuß
darüber einPfnnd Baumöl/ vndfeiz es cm Monat
wol vermacht an die Sonn: Darnach thu sie herauß/

I drucks wol auß/vnd seihe es durch ein Tuch/zerlaß dar-
innTcrpentin/PetrolcllM/jedeSiilj.^oth/dclGummi
^mmoniaci vnd (Zalbani, jedes anderthalb 4oth/
Spongrün rein gepülverr/ gebrauten Alaun / jedes
anderthalb ^och/Maflix/Weyrauch/ alle gepülvertje-
des ein halbhoch. Den^mmoniacumvNdQallzÄ-
num, mnst dll in ein wenig guten Wein zerlassen/ dar¬
nach durch einTüchlein wol außdrucken/vnd mit al¬
len obgemelten Srückenvermischen/so istder Balsam
gerecht.

Wann einem Roß die Graden binden geschwollen G,fchwsa»
seynd/so nimb Beyfnßkrant/ stoß es wol mit altem d-rR^.'"
Schweinenschmaliz/laßdarnachsittiglichsicden/über
einem linden Feurlein/biß der Safft sich verzehrt/dar,
nach feihe es durch / vnd salbe das Roß alle Tag zwey-

X mal darmit.
Daß man ein Roß nicht überleiten möge: Nimb R°x »>4««-

Beysußwur^el vn Bibenellenwnrtzel/ jedes gleich viel/ "»-««n.
thu es dem Roß in das Gebiß oder in den Mund/vnd
laß es darüber essen vnd trincken/ so schadet jhm kein
reiten/ob du schon zwölffoder mehr Meilen rittest. Et¬
liche schneiden solche Wuryrln klein vnd vermischens
den Rossen mit dem Futter/vnd lassens essen/ das soll
besser seyn.

Die obersten Gipffel des Beysuß mit den Blumen
vnd Saamen im Herbst in den Most gehenckc/ vnd » nd f-pz.-."
denselben darüber verjehre lassen/das erhält den Wein
bey seiner Färb vnd Krafft/ daß er nicht absellt oder

feyzer
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H ftygcr wird.Man muß aber so bald der Most verjehren k Das Haubt mit Beyfuffwassergewaschen/vertreibt M»«en,m

hat/den Beysuß wider herauß thun / daß er nicht »ar- die Milwen im Haar: Es bemmbt auch hinweg die

Wtiogur
bchallco.

nach schmeckend werde/vnd ein fätiltzenden Geschmack harten Grindcrusten / vnd heilet den bösen Grind des <^5
- ^ Hanbts. So man das gedistillirt Wasser nicht hat/so

Beyfnßwur^'l zerschnitten vnd in zwo Maß guten soll man das Kram in Wasser sieden / vnd gleicher ge¬
Wein gesotten/darnach durchgesiegen / vnd im Ablaß statt das Haubt damit Wäschen,
mein Fuder Weins geschüttet/zugeschlagen vnd ligen Vor denHanbmagel ttemicraniZ-ney cm schwam

s,i>n ^,,ieer>5e»rki/t,n?> seiner einer itverc^.f>andbre»>in WM memRenkißwnssef/nnk

EaurBtcr.

lassen/das behält den Wein bey guter Färb/ vnd seiner
natürlichen Krafft vnd Stärck.

Bcyfuß vnd Fünssingerkrant jedes gleichviel/ nach
dem ein Faß klein oder groß ist / in den Wein gc-
Henckt/wann er vcrjchrcnhat/ verhütet daß der Wein
nichtabfall.

Wann ein Bier sawr werden wil/so brenn Beyfuß

einer zwerchHandbreit in warmemBeyfiißwasser/vnd
legs also warm ailffdas schmerchaffng Ort/vnd so der
Schwam kalt wird / so netz jhn widerumv darinn / vnd
thu das offt/es hilfst wol vnd bald.

Von dem Beyfußwein.
Herbst pflegt man auch ein sehr nüchchenWein

'o.» ^außdemBeyfußzumachen/denbttcitmanwievom
mit aller seiner gantzen substalitz zu Aschen/Nimb da- Wermuthwein am i. Capitel gelehrt worden ist. Der

k von j. Handvoll vnd so viel Buchenholz Aschen dar- Q ^ insonderheitein fürtreffenlicheArtznenden Weibs-
zu/vermifch wol durch einander mit Bier/vnd schutts p«rsonen/die nicht gnugsam gereinigek we?den/oder de¬
in ein FuderBier/ruhrswol mit einem lochertenSte- nen die Monatzeit verstandmist.Deßgleichenauch Monat,..,,
cken diircheinandcr/darnach laß ruhen vnd sich setzen/ ^n Kindbetterin / bey denen sich die Reinig.,ng ver-
so wird es lieblich/wolgeschmack vnd lustig zn triiicken. stopffenwil. Dieauch mit dem schmerzlichen Hüfft,

m.lp.nff. ^onst habendie Alten dem Bcyflip mehr zugeben/ rnd Lendenweh beladen seyn/die sollcnjhnen den Bey, icnitnwch^
z-u.l>crcy. daß er Krasft haben soll/alle Gespenst vndMitberey zu sußwein lassen befohlen seyn.Sonst dienet cr Wider alleicniacn lo^cmnizbeniien tra-

Donmr.

Müd.

gen / kein Zaubern) oder auch der Teufel selbst einigen
Schaden zufügen möge. Item daß er den Donnet ab,
wenden soll/ vnd dergleichen viel andere Heydnifche
Aberglauben. Christen aber wissen das wol/daß ein an¬
der Aryeney seyn muß/die den Teufet vnd sei» Gespenst
vertreiben soll/ dann er nach einem solchen ströhenen
Hmnlsch nicht viel fraget. ^ . . solche Stück eyn / in ein sechs odtt siebenmässigs Faß,

Andere woijen/so eincr ^ cyfuß bey sich trag vnd n- » lein mit Häselen oder Hanbüchen Spähnen / schlag es
ba- <>eld gehen w,l/ daß er nicht müde werde ^welchem füils mit gutem Most zu/laß verjehren/ vnd be-
,ch gern glauben gib / so man ein kleine kurtze Roß vor hattsziim täglichen gebrauch überIaht-davönD ttitt-

Gebresten / darin der Bcyfuß sonst gebraucht wird.
Beyflißwcitt heisset Griechisch '^7k^<"7?s-Lateinisch
^rremillies vnd ViNum^rramitiscum.

Ein Beyfußwem vor deii Schmerzn derMumr/
von windigtii blästen vnd Kälte verurfacht mach also:
Nimb die Gipffcl vnd Blätter von Bcyfuß viij.Loth.
AnißsameivChamillenblumcn/jedts iilj.Loth. Mach

die Hand nimbt.
Von dem außgctrücknctcn Bcyfußsafft.

remili« Zuccus exiccarüs genant,
dem grünen oder dür:cn Vcyfliß kan man ein

^aiiffgetluckiiettii nü^ilchen Safft machen / aller¬
dings wie oben vsn demWeiiNiithfasstgelehrt worden
ist/den b'raucht man innerlich jil allen Gcbresten/darzu
der Beyfuß gebraucht wird. Cilsserlich dienet er zu

M-na7t'wm. VcrstopffuNg derOutter vnd verstandenenMonar,
blnmen der Weiber / so man Mutterzapfflein darauß
niacht/ vnd dieselbigm gebraucht/ wie hiebcvvr bey dem
Bcyfuß gelehrt ist.

haltszum täglichen gcbranch nbcrIaht-davöttiutritt-
cken.Dcn mag man ablassen vnd verwahre« daß er gilt
bleib/ wie oben vom Wermuchwein gelehrt worden ist.

Ein anderer welcher osstmals bewcrth erfunden:
Nimb aufgetruckneten Beysiiß viij.Loch/Meterkrant/
Chamillenbliimcn/ jedes iij. Loth / Meterkrautwurtzel
dritthalbLoth/Bcrqmüntz/Fcnchel/)edcsij.Loch/Bor-
»agcnblunmi/OchfenZmigeblunien/MeWnblnmen?

!kiri,ttich ge¬bären.

Mexac«
Blumen.

nestfamen anderthalb Loth/geel Violen j.Loth/Anißsa-
mcn iij.Loth/ Muschatnüßiij.qulNtlcin/MuschateN-
blnt/AimmatriNden/ Mutterzimmat/ Galgan / jedes

* ein halb Loch. Alle solche Stück foll man zerschnitten/
mitHagenbüchen oderHäselenSpähiienineinr.oder
xij.maffiqs Fäßlein einschlahen / vnd folgcnds mitgu-
tem Most zufullen/ vnd darüber verjehren lassen.

Exkract von dem Bcyfuß. ^rremiliX
^>>)^I> ,l^>.uvi>. exrr^Äum.
Bcyfußwasseriiij.oder v.a,ich biß in vj.loth getrun- 5Vlll; demBenftiß macht man auS ein köstlichen Ex.

cken/ hilfst den Frawen leichtlich gebaren / vnd treibet ^tract/wieauß demWermuth/ der soll auch glcich-
auch fört die todt Geburt vnd das Burdlem. f^le künstlich außgezoaen vnd bereitet werden. Der die-

Beyfußwasser allcn Morgen vnd Abend nüchtern „et ^^lenKranckheiten/ darzn der Bcyfuß an jhm
zwo Stlinden vor dcmEssen iiij.od' v.Loth gerruncken/ s^^er gut ist/darvon nimbt nian j. scrupel mit Beyfuß-
fürdert die verstandene Monatblmmiider Weiber. wasser oder mit Wein. Es wird auch solcher Extratt

Mctis.,sitvasserilii.iochn-truncken/ vnddarintcr. Mi t andern Arzeneyen/jenach gelegenheit der Kranck.

Voll dem gcdlsttlllrtcn Bcyfiißwasscr.^1-rc-
misi-e ^czu?.zvno seinem innerlichen

Gebrauch.
(VUsi dem Beyfuß wird auch ein nn^lich Wasser gc-
^distillirt/ wie wir hie etliche fnrnehme Wlrckiing
anzeigen wollen

zl-Mossci» Beyfttßwasieriiij.Loch gclrunckcn/ vnd darin zer« mitandernÄr^cneycn/ie nacygeiegenyeiroer^ranc
l.r li.scrupelgepülvertBibergeyl/dienet Wider das heit beilftimlich vermischt / welches den erfahrnen

^ Aussstossen vnd ersticken der Mutter. k M besohlen werden.
VeeCuch-.' Beysußwasser allen Morgen «Iij, odcr v. ioth ge- ConjervenZucker von Bcyfuß. HrlemiL-e

truncken/vnd das zehettTag lang beharzet/vertreibt die
W-ss-rsucht.Geelsucht. Deßgleichenv. oder vj. Loch vierzig Tag

lang täglich nach einander getrnnckcn/dient wider die
Wassersucht.

Beysußwassergctrunckenaufeinmal iiij.od'v.loch/
machcwolharnen/ vnd vertreibt die Harnwind. Ein
Zeitlang alsogebraucht/treibtvnfilhretaiißdenStem.

Eusserlichcr Gebrauch des Beyfußwassers.

Qonl'crvÄ.
«L^An macht auch ein edlen Constrvenzuckerauß
^^dem Beyfuß. Man nimbt derobgcmclten ftifchcn
gr«incn Blumlein vnd Knöpstein ein theil/zerschneid
solche klein / vnd stosts wol in cincm steininen Mörser/
wann es fast klein gestoßen/thut man ij.oder drcycheil
Zucker/nach dem man cskrässrig oder starck haben wil/

> darzu/ stosts wol durch einander biß es einer Lattwcr-
^^Eyfußwasser heilet die Versehrung vn Geschwulst gen gleich wird / vnd so es nicht feuchtgcnug/sollman

h.«»ch.r heimlichen Orten der Weiber/damit jumosf- ein wenig Beysußwasser mit vermischen.
tcrm^l die geschädigten Ort gewaschen. " Darnach thut man eö m ein Zuckcrglaß/ vnd stelltS

D «in

H.ikkwinte.
Stcin.
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z ein Zeitlang an die Sonn / vndhebts folgendsauffzu k keine Lnfft darin komme/dann sie leichtlich vom Lltfft

zerschmelzen.
Beyfußöl. 0Ieum6e^rremisia.

k^iUß dem Beyfuß wird a»lch ein nützliches Oelberei- W-tb»««,
tct/Zu vielen Weibergebrestendienlich vnd heilsam.- br«st»n.

das macht man wie das Wermnthöl/vnd beheltS jnm
gebrauch über Jahr. Dieses Oel wird sonderlich ge-
branchtvor dieWehtagen vnd knmmcn der Beermut,
ter/äusserlich warm damit gesalbet: Hilsst auch wol die
müden Glieder darmit gefalbet/dann es zeucht auß alle Müd-g«».?,
Müdigkeit/vnd legt den Schmerlen derfelben.Es für- ^
dert die Geburt so vie Hebammen den Halß der Mut. fürt-rn.
«er vnd die Scham der gebarenden Frawen darmit
schmieren.Eslegtauch das Reisten vnd Krimmenim Krimmm»»?
LeibderjnngenKinder/einLambwollendarin genetzt/ Kwdn.

dem gebrauch. Von diesem Zucker braucht man des
Morgens nüchtern j. Loth/ oder einer Castaniengroß.

-vnftochkba. Dieser Zucker dienet sonderlich den erkalten vnsrucht-
r»W«ber. baren Weibern / vnd wird auch zu allen Kranckheiten

gebraucht / wie oben von dem Beyfuß angezeiget wor¬
den ist.

Beyfußsyrup. ^rremitiX 8yrupU8.
dem Beyfuß wird auch ein nützlicher Syrup

^gemacht: Man nimbl des außgetruckneten geläu¬
terten vnd durchgesigenen Beyfußsaffe drey Pfund/
gmen fein oder Canarienz.ncker ij.tt>. Send das sittig.
lich bey einem lmden Kohlftwerlein zu der Dicke eines
gemeinen Syrilps? Im sieden verfchäumbtman es
wol/vnd läutertS mit einem Eyerweiß/darnachseihet ^ ^

^ man es durch ein sauber wüllin Tnch/vnd hebtS anffzu ^ vnd warm über die Ääblcin vndBauchleingebunden,
dem täglichen gebrauch. Darvon gibt man iij.oder iiij.
Loth/aitffeinmal eyn vor sich selbst oder mit seinem ge-
distMrten Wasser/ öder aber mit einem andern beque-

K,an«khttt«n men Wasser / vor alle Kranckheiten der Mutter/ wie
pondemBeyfußangezeigtworden seynd.

Andere machen diesen Syrnp anders vnd mit mehr
Stücken / sonderlich aber in den Apochecken / nach der
Beschreibung I^larrk-ei cletZr^i. Denselben findet
man in allen wolgerüsten Apochecken bereitet/der wird
zum Vmerfcheiddes obgemelten Zyrupu« 6e ^rremi.
lia compolirus genant/vnd der obgefchrieben Wider zu
vnterscheid dicses /^rupus 6e lucco ^rremilise.

MetHeWeiiDieser Smup ist auch den Weibern zn gtttem be-

"-chG-l-SMH«.d,.Kranckh..,/.n-«.>rds°n°...ch
burtglieder/ behält dieselbige in jhrer rechten stätte/er¬
wärmet dtefMgevnd stillet den Schmertzen/vertreibet

M««er. die windigen Bläst/eröftnet die heimlichen Gäng/star-
»raocth.tt«n. dasGeader/fürdertdiegebührlicheMonatblllMen

der Weiber / vnd treibet fort die todte Frucht vnd das
Bälglein oder die Afftergeburt.Davon nimbtmanij.
biß in vier oder fünffLoch vor sich selbst/ oder mit Bey-
fnßwasser/oder aber mit einer Zifererbsen Brühe.

Außgezogener Beyfußsyrup. 8^rupuz ex-
rra^ionis ^krcmilise.

tVdOn demBeysuß wird auch ein außgezogenerBey-
^sußsyrup gemacht/alleidingwie oben von dem anß-

^ gezogenen Wermuchsyrnp gelehrt worden ist/der ist zu
allen Kranckheitendienlich/ darzu der Beyfuß inner¬
lich gebraucht wird. Darvon braucht man auffeinmal
».Loch vor sich selbst/oder mit dem gedistillirten Wasser
von Beyfuß/ oder aber mit einem andern bequemen
Saffl/oder gedlstilllrttn Wasser.

Beyfußsasß. ^rremiliX 5zl.

Gcdlsttlllrt Beyfußöl. Oleum ^rremiÜX
8riIIaririum.

Z>As gedistillirtBcyfußöl/wirdallerdingS durch die/
^Destillation bereitet wie das Wermmhol. Vnd
soll auch dieses wie auch alle andere gedistillirte Oele
nimmcr allein/sondernaöwegen mit einem Zusatz bey¬
de innerlich vnd äusserlich gebraucht werden: Dann
allein ohn ein Zusatz hat eseinetzendeKrafst/alsodaß
«s ohnc schaden nicht genntztt werden kan: Mit einem
Ansatz aber ist eS ein heilsameArtzeney: Zum innerli¬
chen Gebrauch wird es mit Conservenzucker/ Syru-
yen/Lattwergen/gedistillirtenWassernvnd dergleichen
Stücken vermischet vnd gebraucht. Ensserlich wird es

t>^On dem Beyfuß wird auch ein nützlich Saltz be¬
freitet/gleich wie auß dem Wermuch/daswird son-

Prstit-ntz. derlich gelobt vor die Pestilentz/dannetliche das darvor
warhafftig besimden: Sobald einer mit dieser veraiff-
ten Seuch inficirt wird / soll man eines Goldgülden
schwer mit einem Trüncklein Malvasier odersonstgu¬
ten wolriechenden sürninem Wein zermeben warm
trincken/darnach sich in ein Beth niderlegen/vnddrey

daSgemeineBeyfußöl damit kräfftiger vnd stärcker/ss
man ein scrnpel in ein gemein Pfnnd von xvj.Vntzen
dich6 gedistillirten Oels thut. Vnd dient aber solches
zn allen Gebresten darzu der Beyfuß äusserlich gebrau¬
chet wird. Innerlich aber wird es zu allen Kranckhei-
ten/darzu das Extra« vnd außgezogenen Wermuch-
Syrup genützt wird.
Von dem Mettram oder Mekrkraut.

Innerlicher Gebrauchdes Mettrams,
oder Meterkrcmt ist auch den Köchen te-

^ kant worden/dann sie im Frühling wann es noch
jung ist/famlen/vndes frisch vnd grün zerschnitten mit
Eyern zerklopften vnd vermischen: Machen darauß
gute Pfannenknchen/die schmecken sehr wol vnd seynd
lnstig zu essen. Ist eine gesunde Speiß den Weibern so
erkaltet vnd stetig Mutterwehe vnd Bauchkrimen ha- Au««».!',
ben: wiewol es den Männern anch nützlich vnd dien,
lich ist/denen dasDärmgegicht vndKnmen gefehr ist. ''

Mettram in oder ausser der Speiß auff was weiß o- M««".
der weg genütztt/dient wol den Weibern so die Mutter '
erkaltet/dann es vertreibt die Winde derselben vnd er¬
wärmet sie / reinigt sie auch von aller Vn sanberkeit.

Mettram klein gehackt vnd mit einem Löffel voll Xr!mm.»,
Habermeels in einer Fleischbrühen wolgesotten/ vnd
einSüpplein davon gemacht/vnd gessen/venreibt das
Krimmen der Därm vnd der Dritter/ erwärmet den
Magen / vnd führet anß den Schleim vnd viel böser

x stunden oder fs längs einer Kräfft halben erleiden kan/ K Feuchtigkeit / ist ein nützliche Aryeney den Kindbette-
wol daran ff schwitzen/darnach den Schweißfauber ab,
trückuen/vn hertzstarckendeArtzneyen dranfgebr<u«che.

Sonst dient solch köstlich Saltz zu dem Kelchen vnd
andern viel Kranckheiten / wie oben von dem Krallt
Meldung geschehen / mit andern Artzneyen vermischt/
welches wir den erfahrnen ^eäiciz befehlen. Dieses
Saltz hat ein Geschmack wie Harn / aber es ist schön
weiß vnd rein/auch nicht so feist als etwan einVnschlit/
wie etliche andere Sältz.

Das Beyfnßsaltzwie auch andere Sältz die auß
Kräutern gemacht werden/ soll man in gläsinenGe-
schmlein wol verstoyfft vnd verbundenbehalten/damit

rinnen die nicht genugsam gereiniget werden/vnd ver- ^
treibet die Nachwehen/oder da sie nicht vorhanden ver-
hütet sie dieselben. Solche Süpplein dienen anch den
Weibern vndIungftawen/denen jhreMonatblumen Mon«.
verstanden ist.

Die Wnrtztlvon Mettram sauber gewäschen/ vnd T«»,.
getrucknet/darnach jll Plllver gestossen/ vnd des Pul- b«".
vers j.quintlein schwer eigenomen/mit einem Trünck-
lein warmen Weins/treibet so gewaltig daß es anch die
todte Geburt außführet. Dlefe Artzeney sollen jhn die
Xbammen lassen befohlen seyn / dann sie in grossen ,,
indsnöchen viel darmit außrichcen können. '

Ein



Das Erste Vuch/ von Kräutern.
Mu«". ^ Cm köstlich Pulver/vor die Verstopffiing vndalle k biß er gesund wlttde.Hemachmass aber ist vilen mit soli

Wehetagen der Mutter von Kälte verursacht/welches^ -. —
Dnfrmbtba, auch nüizlich ist den erkalten Weibern / die von kalten

Flüssen vnftuchtbar sind: Nimb Mettramblumen mitx«W»>ber.
denBlätterntij.Loth/Angelicawury/weißBibenellen
wury /jedeSij .Loth/Beyfnßblütvnd Saamtn / Melis.
senkraut/ jedes anderthalb Loch/ Muschatenblüt/iij.
qtlimlein/weißSteiNbrechsamen/ein Halb Loch. Diese
Stück vermischt vnd stoßsiezu «inem reinen Pulver/
vnd behaltS in einem Büchßlein zum gebrauch. Dar.
von soll man allen morgen vnd Abends «in halb quintl.
schwer/atlffeinemgebehettti stücklein Brots zuvorin
einem furNinen weißen Wein geweych« essen.

AllffgedSrtttMetertraut zu Pulver geflossen / vnd
H». Wetter. einesGÄdgülden schwer mit einer ZisererbsenBrühen

che»geringeAri?neyin gleichem fall geholffen worden.
Vor die faulen Fieber mache von Merrram folgen«

den Tranck: Nimb Meitram / Tausentgüldenkraut/
Vermuth/ breiten Wegerich/ Sevenbaum/Wein,
rauten / jedes «in Handvoll: Siede diese Stück in v.
Quarten guten furnen Wein den dritten theil eyn:
Darnach seihe es durch ein sanberTuch/vndtrincke da-
von Morgen vnd Abends eiti Becherlein voll warm.
Am guten Tag wann du das Fieber nicht hast / so trin-

bad vnd schwi^e wol darailff/ du wirst gute Besserung
darauffbefinden.

Mettramkrautzu Pulver geflossen vnd etliche Tag
des Morgens nüchtern eines Goldgülden schwer mit

L getruncken das reiniget die erkalten FebrifchenWei. Ö einem Trunckwarmen Weinsvermischtvnd getrUn,
ber.Deßgleichen chtit allch der außgedruckte Safft/Iij.
oderiiij.Loch getruncken/ der fürdert auch vnd bringet

«»natfluf. wider zi» recht die verfla»»d<nt Monatfiuß.
Ein gewiß Experiment vor allen Schmeryen der

B'crmi-cr. BeermUtter von Mettram: Nimb der Wurzeln von
Mettram ij.Loch/Vogelsneflsamenj.Loth.Zerstoßdie.
se Stückvnd ftiide sie in einemBecherlem voll Weins
halber eyn/darnach seihe sie durch/ thnedarjuiiij.Loch
gutes verschäuMbteSHonigs / laß widerumb ge.
mächlich sieden biß es wird in der dicke eines SyrupS/
»nd verschäumswolimsieden/jecheeswiderumdurch/
vnd vermisch darmit der Brühen von einem jungen
Hünlein/vnd gedistillirt Anißwasser / jedes vier Loth/
vnd gibs dem krancken Weib warm zu trincken/ jehen

0 Tag nacheinander.
Ein andereAri?cmy dieauch erfahren vndsehrgur

ist: N?mb Mettramwuryelein halbLoch/Miischaten.
nüßein qnintlein/IndianischSpicanardeN/j.scrupes.
Zerschneid dieseStückleinklein/siede sie in x.Loth gutes
Wcinsden dritten theil eyn/seihe die Brühe durch ein
Tüchlein/vndzertreib ein halbhoch fein Zucker darin/
vnd gibs dem Krancken Weib morgens nüchtern vnd
warm zn trincken/oder zu jeder Zeit so oft der Schmer,
yen vnd Mutterkrimmen sich erzeigt.

Mettramkraut dienet sehr wöl den erkaltenMannen
vnd Weibspersonen/die zu den ehelichen Wcrcken vn.
geschicktscyn/ anß wasserleyVrsachen solchen seinen
Vrsprung/ die sollen jhn ein Lattwerg auß Mettram
machen / wie folget: Nimb Mettramkrautvnd Bln.

MoSer«
Krimmen.

Ehelich»W«r«k.

cken/hilfftdeßgleichen:Vnd dienet auch diese Ätizneh
wider die Wassersucht / fürdert auch den verstandenen IAan^n«
Hat^N. Harn.

Sonst dienet auch dieses Kraut aussalle Manier
gebraucht wider denSchwindel/Melancho!«,) vnd den M.l-nch«,?.
Lendenstein. tendenst«».

Eine gute Arizeney vor das Zittern vnd Gicht der W«,m.
Kinder von den Wurmen verursacht:NimbMet.
tramkrautj.Loth/Benedirten/Rosenwury/Eni?ian/
jedes «M halb Loth/Myrchenj.quintlein/stoßdiese stück
zu einem Pulver/vnd schlagS durch ein Sieblein.Von
diesem Pulver gieb dem Kind j.scnipel mit Benedictett
Nlosenwasser eyn.Thue auch «in wenig des Pulversin
«in Schüsselein/zerneibs mit dem gmuldten Wasser/ '
vnd bestreich dem Kind dieLeff-ien vnd Münd ulich
mal darmit.

Mettranlkmiitzu Pulvergestosstn vnd dem Rind.
Vieh deSAbekdS mit Saly zu lecke» geben/vertreibt das Ketchm.
KeicheN vnd aussblehen/vnd reiniget es wol. Etliche
fitdin das in Wasserzum halben theil eyn/ vnd schüt.
tens öem Rindvieh eyn etliche Tag nacheinander

Eusserlicher Gebrauch des Mettrams oderMetkerekrallt.
<SL)Ettram in Essig gesotten vnd vor die Nasen ge- Aussen
^^halten/kombtju hülsdein Auffsiossen vnd ersticken ""M-acr.
der Mutter.

Menramsafft mit ein wenig Essig vermischt/vnd in Wa--m »«r
die Öhren geschüttet/tödtctdieWürm darin.

Mcttramsafft mit Theriack vermischet / vnd in vn, M»n«cbl«m.
D menfeinsanbervnd wol aussgetrucknet / ij. Loch Gal. I gcwäschener LambwollwieemMulterzäpffleinzn sich

Attefa^e
Fieber.

ganz Mlischatennüß / Näglein / außerlesene scharpffe
Zimmatrinden/weissen vnzerstochcnen Ingbcr / jedes
iij.quintlein/Langenpsefferj.quintlein. Stoß alle diese
Stück zu «inem reinen Plllver / vnd schlags dnrch ein
Sieblein/ vermische darzn xviij. Loch verfchäumbtes
Honigs/das laß sieden biß zur dicke eins SyrupS/ dar.
unter vermische die obgem«ldt« Stück / so wird es ein
Lattwerg / die behalt in «inem Porcellanbüchßleinoder
Zuckerglaß. Darvon brauch ein Mann oder Weibs,
person allen Abend wann sie zu Beth gehen wollen«.
nerCastaniengroß.

Mettramkraut in Wein gesotten vnd Abends vnd
MorgenSjedcsmal ein Becherlein voll warm getrun.
cken/vnd solchen TranckeineZeitlang beharket/vertrei.

in die Scham vnd Mutter gethan/ist ein gewisse Hüls,
fe vnd Arizeney / die verstandene Monatblumcnder
Weiber wider zubringen.

MettramkrautinGeyßmilchgesotten/vertrobtd«M«<5tn»r».
gerunenen Milchknollen in den Brüsten der Weiber/
wie ein Pflaster warm über die Brust gelegt.

Mettram in Essig gesotten/vertreib« das schmeriz. H»5t«eb»'
liche Hufftwehe/warm übergeleget/ Mor^enSvndA-
bends erfrischt/ vnd solches drey Tag nacheinanderbe-
hanet. Gleicher gestalt Pfiaflersweiß anssgeleget/die.
netes wider die Erhartlingendes Milyes.

Mettram geflossen vnd mit Baumöl in einerPsan,
nen geräscht/ darnach Pflastersweiß übergelegt/leget
den SchmerzenderNewen / vndvertreibtderenGe.

L betdieveraltcnsanlcnFleb<r/dcrwegena»ichdißKratttschwulstwundcrbarlich.SolcheArheneylegetailchden S»m.ryek»
von etlichen Fieberkrank genant wird.

ZS»ss«s«cht. Führet auß vnd vertreibt die Wassersucht.DieseAr.
izeney habe ich vor vier vnd zwanzig Jahren gefthen
von einer Hirtin zn Spcyer gebralichen / die cunrt ein
wassersüchtigen jungen Gesellen damit / vnd brauchte
sonst nichtsweiters dann allein diesenTranck.Der war
am gamzen Leib so zerschwollen vnd vollerWasserS/daß
man sich darinbesehen mögen: Da «raber zehenTag
von denl Tranck getruncken/brachen jhm seine Schen.
ckel auf/daß das Wasser herauß floß / vnd sich täglich
so verzehrt/nicht allan aber auß den Schenckeln/sontsn
es wircket auch wol dnrch denStulgar.g vn/ arn/vnd
muste aber derKrancke den gemelten Tranck behar:en

Schmeryen der Fuß / gleichfals gebrauchetSo man
auch die Wmizkl von Mettram pu lvert vnd mitHonig
ein Latwerg darauß machvhilfft solches desto geschwin¬
der/einer Castanien groß darvon eingenommen.

Der Safft von dem Mettramkrant allßgedruckt/Febr-w Hig.
vnd mit Violenole vermischt /vertreibt vnd millert die
f«brisch«Hi!Z beyde an den altenMnschen vnd auch der
jungen^inder/soman denRückgrad wol damitsalb«.

Mettramkraut geflossen vnd mit bitter Mandelölen
in einer Pfannen geröfcht/folgends also warm wie ein
Pflaster über den Magen gelegt/still« vnd miltm den
SchmeryenSesselbett.

D ij Vor
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D?««ttbäk»
»tgtettvnd
Geschwulst.

Hvfftwehe,chuwb.

Vor die verstandene Weiberzeit/machdiese Armey:
Nimb Meterkraiit ein halb Loth / Stabwuriz / Seven-
bäum/ jedesj.qtuntlein/ einSpaiz mit den Federn zu
Piilvergebrant:Stoß diese Stück alle vnd vermische
darnnter guten Saffran ein halb quintleu, / mach fol-
Aends mit Honig Mutterzäpfflein daranß / die thue zu
dem Weib in die Mutter.

Mtttramkraut in Wasser gesotten vnd ein Lenden¬
bad darauß gemache/furdertailch die verflandeneWei-
berzeit/erweichct dieHartigkeit vn Geschwulst der Mm«
eer/lege auch allen schmerzn derselben vnd erwärmt sie.

W«ds«««r. Mettram grün t>nd frisch geflossen/ vertreibt vnd lö-
«-»chwth.' sch«t das Wildfewer warm übergeleget. Gleicher gestalt

gebrauchet/legetes das Bauchwehchumb/ vnd löschet
schwulst, alle hiyige Geschwulst.

^ Meterkrant auff einen heissen Ziegelstein mit Wein
schmerzen. darauft gewarniet/folgends anffdenvn-

terstenBanchgelegt/legt allen Schnitten der Mutter.
Oder thue das gemeldt Kraut in ein Sacklein/sends in
Wein/vnd drucks hart auß/solgends legs warm über/
es hilfft dergleichen.

Meterkrant mit Schwemenschmaly wol geflossen/
darzn gethan ein wenig Essigs vnd warm gemacht/fol-
gends wie ein Pflaster also warm übergelegt/legt den
grossen schmerzen deSHuftwehthnms in dreycnTagen.

Der außgedrnckte Saft von Meterkrant mit Honig
Verwundung, vermischt/heilet die Verwundung des Munds/offter-

mak damit bestrichtn.
Darmgi«?. Das Därmgegicht vnd Nachwehen der Kindbette-
Rachveh«. rinnen jlivcrtreiben/nimb Meterkraut/Chamillcnblu-

O men/ Balsammüniz vnd Krottendill / jedes gleich viel:
Zerschneide dieseStück klein/vermischs mit iij.oder iiij.
Eyern/vnd backein Küchlein darvon mitLilienös/wie
man sonst die Psannknchel, zu backen pflegt/ vnd lege
das so warm über den Nabel als es zu leiden ist.

Vor die Leußsucht / eil, gut Bad von Meterkraut
mach also: Nimb Mettram viij.Handvoll / Aderme«
nig/Taubenkropff/Qtttndel/jedesvj.Handvoll/Zeitlo-
senkrattt/Werntttthk:a>lt/jedesiiij.Handvoll/Braun-
wurizkraut «/.Handvoll. Diese stück soll man >n genüg¬
samen Wasser sieden vnd ein Bad darvon machen/da,
rin soll der so die Leußsucht hat ein Zeitlang baden / vnd
je über den vserdlen Tag ein frisch Bad machen.

x«ch»H«er.Meterkrant geflossen vnd auff eitt schmertzhafften
Zahn gelegt /oder aber über ein Ohr derselben Seiten

O da derSchmertzen ifl/so macht es cinFeuchtigkeit tropf,
lingen heraußfiiessei,/welche desSchmerymseinVr«
sach ist / vnd stillet also den Zahnschmerzen in kurizcr
Zeit. Solches chm auch der Safft von Meerkraut/ so
man den warm in das Ohr gensset / auff der Seiten da
der Schmeryen ist.

Meterkraitt grün vnd frisch gestossen/vnd also warm
auf den Wirbel des HaubtSgelegt/vnd einmal oder iij.
erfrischt/hebt wideriimb auff das abgefallen Zäpfflein.

MeeerkrautblättermitEssig gesotten/vnd warm wie
ein Pflaster übergeschlagen / legt den Schmerlendes
Podagrams oderZipperleins.
AuffgttrurkneterMettramsafft.

8uccusexiccaru8.

Abgefallen
ßäpfflein.

Podagram»

k monat/mit Kraut/Stengelvnd aller seiner SnbstaiH
gebrant/darnach ein Zeitlaiig an die Sonn zu rectlsici-
ren gese^t. Vnd dienet solch fürnemlich den Weibern/ Wc«b-«,
die es billich in Ehren haben sollen. »r«»i-h,u.

Innerlicher Gebrauch des Meltrame^
Wasser.

^?Emamwasser auff einmal iiij.oder v.Loch getnin. Mon«»».
^ ckcn/croffnttdioMiittcr/fiirdert dicMonatblnme
dcrWeiber/vndreinigetsicwol/crwärmetdieerkalteDer«««»
MttttcrvltdditGeb>lrtglieder/vndkomtdcnenz»lhülf/
die mit langwirigen sanlenMagensiebernbeladen sind/ Sa-l-zi.de?.
ein Zeitlang gemincken. Es dient auch sehr wol den
Weibern / die in Kindsarbeit ligen/ dann solches rin, h.». "'
gert dieGeburt/zn dem reiniget es aiich die Kindbett«,

^ rin wol. Es treibet anß die Spulwurm/von alten vnd sxSiwSrm.
jungen Leuten / deßgleichen auch von den Kindern/
vnd gibt man den Kindern ein Loch oder zwey auffein¬
mal zu trincken/ nach dem sie alt oder jung sind.

Vor das Magenwehthnmb der Männer vnd Wei,
ber/vndvor die Beermutter:Nimb gedistillirt Met« B.erwN«»»
tramwasser xvj.Vn^/ Camelenhew/Indianisch Spi-
canarden/ jedes ein halb Loch/ vermische diese stück wol
durcheinander in ein Kanten / stelle diesclbige wol ver-
sutirtamRanff ineinPsannoder Keßleiu mit war¬
men Wasser/laß ein Smnd sieden/darnachthu es her-
miß/ seihe es dnrch ein sauber Tuchlein/ vnd gib dem
Krancken alle Morgen nüchtern v.Loch darvon warm
zu trincken/vnd laßjhn ein paarStiinddoranfffasten.

So ein Weib eintodtKind beyjhr hette/ so gib jhr
„ vüj.LothMeterwasser/darin ein halb Loch Goldschmid

Borres zertrieben ist/zu trincken/es hilfft.
Mettram Wem. Vinum exlvlarncanz.

NsUß dem gedoneten oder aufgetr>»ckiietenMettram/
^ machet man auch im Herbst ein guten Wein / Las¬
set den Most darüber verjähren / den braucht man zu
den obgemeldten Weiberkranckheuen/darzuderMet-
tram innerlich gebrauchet wird. Etliche/die die Bitter- »r«n^»v,
keit lieben/nehmen zwey theil Meterkrant/vndein theil
Wcrmiith/ vnd machen ein Meterwein darvon/den
sie überJahr gebrauchen. Vnd pfleget man aber auch
diesen Wein zu bereuen wie den Wermuchweiu/
mag es der Leser im ersten Capitel bey dem Wermuth
suchen.

Etliche machen ein Mererkramwein anff folgende
l weiß: Sie nehme», auffgetrucknet Meterkraitt vj.Loch/

Vogelneflsamen /Dillkrautsamen/ Anißsamen/ jedes
iij.joth. Das Kraut schneiden sie klein/ die Saamen
zerbrechen sie ein wenig/vnd vermischen diese Stück/
thun sie in ein leinen Sacklein / das legen sie zwischen
Hagenbüchen Spähn in «in achtmässiges Faßlein/
schlahens darnach zn/vnd süllens mit gutemMost/vnd
lassen es also verjähren: Von diesem Wein trincken
sie überIahr/der dient wider die GeschwtUstschmertzen M-»,r«
derMiitter/vndvertreibtailchderen Windigkot. Schme^eo.

Ein ander zu gemeldten Gebresten dienlich: Nimb
Mettrtrantwnryeluvj.Loth. Die Obersten Gipffel des
Mettrams mit den Blumen vnd Blättern nj.Loch/
Mnschatenuüß fünffthalb Loch. Indianisch Spica.

^g-m,»>-nnE»,s->nnaqst>,c,»ßd-mgrnmn -lns>-d-n°d»ach<mW»--Z»«n-yn,vn°fl,--r^
Gebrauch.

Ein ander vnd köstlicher Meterkraut Wein/zu der
verstandenenWeiberzeit: Nimb anssgetrucknetS Me- W«<»ert?tk.
terkram viij.Loch / Ferberköchwur^elnv.Loch / Dosten
oder Welgemiith/weissen Andorn / jedes ij. Loth/ Po,
lcyen/Bergmuny/Neptenkraut/Sevenbaum/Eyper-
wuriz/ Haselwiiri;/ Zimmatrinden/jedes j. Loch/Saff-
ran j.qiiintlein. Die Krauter soll man klein zerschnei,
den/die Wnryeln groblecht zerflossen/ vnd alles ver mi,
schet in eil, zwölffmässiges Fäßlein / mit Hanbüchen o,
der Häsekn Spähnen einschlahen/ das Allein dar¬

nach

oder a,ifgetruckneten Kraut machen/wie oben von dem
Verstanden« Wcrmnth Anweisung geschehen ist. Der wird sonder-
Btqme». lich zu Mutterzäpstcin gebraucht/die verstandei,e Blu¬

men der Weiber damit zu sürdern. Es mag auch die¬
ser Safft nnizlich zu vielen andern Gebresten gebrau¬
chet werden.

Gedtstillirt Mettramwasser, k^arr^canze
ZriltarZ'riz.

t>>On dem Mettram wird anch eil, gilt vnd Nttizlich
^Wasser in LalneoIrrige gedistillirt. Diebeste

Zeit aber seiner Distillirnng ist im Meyen vnd Brach-
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ä nach m» gutem Most zufullen / vnd darüber verjehren

lasse». Den Wem trinckt man nach sechs Wochen o-
der zweyen Monacen. Die Weiber/welchen dieMo-
natblnm gar verstanden ist/ sollen diesen Wein stetig
trincken: Die jenigen aber bey denen sie sich erzeiget/
vnd doch nicht genugsam steilst/ diesollen achtTagzu¬
vor at,fangen/ehe sie zu kommen pflegt / vnd sonst kein
andern Wein trincken: Wann nun die Blumen ge¬
nugsam fieust/sollen sieauffhsren.

Extract/ von dem Meterkraut, klsrrica-
rjzeexrrsQum.

<V>On dem Meterkraut machet man auch ein kostlich
^Extract/wie von dem Wermnch vnd Beysuß/daS

dienet jn allen vnd jeden innerlichen Kranckheiten/
darz»l das Meterkraut gebraucht wird. Darvon gibt
man auff eiilmalein Scrllpel/mit seinem gedistillirten
Wasser / oder aber sonst mit einem andern bequemen
Safft/Wasser/oder aber mit Wem. Kan auch zu vie-
len innerlichen Kranckheitennüizlich mit andern Ar,
yeneyen vermischt werden/ welcheswir den erfahrnen
Aerzten befehlen/diedamit wissen vmbzugehen.

McterkautSyrup. ^iarricarl«
8^rupus.

(VUß dem SafftdesMeerkrauts/machtmanauch
^emen nützlichen Syrup/ für mancherley Kranck-
heiten der Weiber: Man nimbt des außgepreß-
ten MeterkramsafftS/dasvon seiner Hefen gereiniget
vnd gclä,»tert ist/ch.Psund/thlVdarjll ij. Pft,nd guten
fein Zucker/ vndlassetS allgemächlich bey einem lin-

L den Kohlfeurlein sieden/ biß daß es ein bequem« Dicke
eitles Synlpe bekombt.Jm sieden läuten man den mit
einem Eyerweiß/vnd verschaumtjhnwol/ vnd wann
«r gesotten vnd bereitet ist/ seihet man den durch ein
wüllin Tuch/vn d hebt den zum gebrauch auff.

AA*?» Dieser Syriip eröffnet die Verstopfung der Mllt-
»lldSch«^ ter/furdert die gebührliche Monatblum/vndlegetallen

Schmerlender Beermutter. Mag auch zu allen in¬
nerlichen Schwachheiten/wie hirbevorvondemKraut
gesägt ist/ nützlich gebraucht werden. Davon gibt man
auff einmal iij. oder vier / auch biß in die fünffach vor
sich selbst/ oder mit seinem gedistillirten Wasser / oder
aber mit einem andern bequemen Wasser / des Mor¬
gens nüchtern zu trincken.
Abgezogener MeterfrautSyrup.5ympu5

^ exrrzQion»A4srricsrjze.
AUß dem dänen Mete» kraut / mach« man auch ein

außgezogenen gllten Syrup/ allerdings wie auß
demWermuch oderBeyftlß/der dieuet vor alle inner¬
liche Kranckheiten/ darzu das Meterkrailt gebrallcher
wird: Darvon gibt ma>» auff einmal j. Loth mit Me¬
ter- oder andern beqllemen Wasser.

Meterkraut Saltz. kvlarricarlX
ttLHEterkrautsaly wird außgezogen vnd bereitet wie
<^das Wermuth- oder Beyfnß Sah. Das wird

Wassnfinht. sonderlich gelobet zu der Wassersucht / sünffoder sechs
Gran biß auff zehenGrän mit ein wenig Weins ge-
tnmcken. Es dient allch vor das keichen vnd schwerlich

x äthmen / vnd zu vielen andern Kranckheiten:Das
kan auch mit grossem N»i? mit andern Arzneyen ge¬
braucht werden/ welches den erfahrnen Aeryten befoh¬
len seyn soll.

Meterkraut ^ele^arric^riX Oleum.
«7>As Meterkra,ltölewird von den Blumen deßMe-
^terkrautS bereitet: Man nimbt der Blumen mit
den Knöpffen/dievier vnd zweniztg Stllnd im Schat¬
ten getrucknet habcn/xij.Loch/chut die in ein Violglaß/
vnd schultet darüber wolzeitiges altes Baumols xxxvj.
Loch/ vermacht dasGlaß wol/vnd stellte vierzig Tag
an die Sonn/darnach seihet man das Oel darvon/vnd
beheltö zum gebrauch.

N

k Meterkral,tOeldienet vor allen Schmerzn der M«.,.
Mutttr/ äusserlich des Tages sichzweymaldarmitge-
schmieret/legetden Schmerlen des Magens / vnd ist Schm.rqm-
ein sonderliche gute Arzeney vor das Knmmen vnd K><mm«nd«r
Reissen im Leib/derjungen Kinder/ein Lambwoüoder
aber ein Filtz darinn geneset / vnd den Kindern warm
über das Bauchlein gelegt. Es sollen auch die Hebam-
men jhnen bey den gebärenden Weibern lassen besoh- W.»»
len seyn/ wie das Beyfuß Oelen / die Geburt damit zu
erleichtern.

Meterkraut ij. Theil mit einem loch Rosenöle ver. «l.»ch »»»
mischt/benimbtallen Schmerlen der Glieder vnd Ge-
leych/dieselbigendesTags jweymal wol damit gerieben.

Gcdisttlllrt Mettramöl. 0!eum ^nemisiX
„ kiUaririum.

gedistilliert Mettramöl/wirdaußgezogen vnd
^bereitet wie das Wermnch, oderBeyfußol/ vnd
wird zu allen innerlichen vnd äusserlichen Kranckhei¬
ten genutzt / darzu der Mettram gebraucht wird. In¬
nerlich brauchet man auff einmal iij. oder vier Tropff-
lein mit Wein oder Mettramwasser/ oder aber mit ei¬
nem aildern bequemen Wasser oder Saffk: Eusserlich
wird es mit andern Oelen vnd Salben vermischt ge¬
brauchet/dann es nimmermehr allein vor sich selbst ohn
«inZusatz/von wegen seiner brennendenKrafft soll ge-
brauchet werden/wie oben von den gedistillirten Wer-
Mltth - vnd Beysußolen gelehrt ist worden.

VondemRcynfahrn.
Innerlicher Gebrauch des Reynfahrns.

HVEynfahrnkraut erwärmet vnd stärcket die Mutter
^vnd Gebllrtglieder / zertheilet vnd vertreibet die
Wind des Magens vnd des Bauchs/remigerdie Nie,
ren/ vertreib« das Banchwchechumbvnd alle innerli, g»-«,'
che Schmerzn des Leibs vnd der Därm/ reiniget die
Lenden vnd Nieren/vnd treibt anß Sand/Grieß vnd "
Lendenstein/vnd das soilderlich bey den Männern/vud
macht ein rein / sauber Geblüt / wehret der Befleckung
derFran^osemKranckheit/auffallerlcyweg in Trän- zr«n?°s.n.
cken/Pulvern oder vor sich selbst gebrailchr.

EsistauchderReynsahrnmitandern mehr Kräu¬
tern in die Küchen kommen/dann die Koch vndHauß-
mütter famlen das jung Reynfahrnkraut im Früh-
ling wann es noch jung ist/vnd machen mit jerklopfften

I Eyern/ darinn sie das Kram klein zerschnitten vermi¬
schen gut« Eyerkuchen daranß/di« seynd lllstig zu essen/
erweckenden Appetit zur Speiß/dienen wol dewcrkal- ,
ten Magen v vnd allen denen / so mit obgemeldten
Schwachheiten beladen stYNd. Mannes Lru^erinus
Qampeßiusverwirfft dieses Kraut/ lib.s. ca^.zz. tis
re Lit>sris»auß der Küchen vnd spricht/ daßerReyn-
fahrn mit Eyern habe sehen in einerPsannen backen
vlld bereiten/welches er gar «licht lobe / sondern wegen
seines vnlieblichen vnd bittern Geschmacks willen ver-
werffe / daß er sonder zweiffel nicht gethan würde ha-
bell/wann er diese Speiß vom jungen Reynfahrn ver¬
flicht hene.

Reynfahrn zu Pulver gestossen/ vnd eines Gülden -verst«»».»
schwer mit einem TrünckleinWeins zertrieben/vnd

k warm getrmlcken/fürdertden verstandenenHarn/vlld
zermahlet dell Lendenstein /vnfuhret den gewallt^ auß/
insonderheit aber in den Männern. Es vertreibt auch
also gebraucht die Harnwind/ vudrräpfflingeNHar-
nen/ vnd treibt auß den Schweiß.

Reynfahr»» Blumen vnd Saamen gepülvert/vnd
mit Wein vnd Honig getrunckeu/ tädtet die Wurm/ W«rm.
vnd treibet sie auß/ legt auch darneben das Bauchweh« Da«H»,5t.
thumb vnd Schmerlen im Leib. Den Kindern gibt
man solche Arzeney mit Milch oderHomgeyn. Die
Spinnenftesser/Zahnbrecher/ Historier vnd derglei¬
chen Henckersbnben/ verfälschenden Wurmfarnen
auch mit diesem Kram/vnd were wol zu wünschen daß

D iij dieses
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^ dieses der geringste Betrug were/simemalsie dardurch

keinen Schaden chun/dann derReyufahmsamen eben
so gut ist/als der rechte Wmmsamen/ ist aber nicht so
thewer vnd in hohem Werth/ dann ein jeder denselben
vergebens vnd vmbsonst haben kan.

Wasseisucht. Reynsahrn allein vor sich selbstin Weingelegt/vnd
stetig darvon getrnncken/ verzehrt mit der Zeit allge-
machlich die Wassersucht. Solches chnt auch die ge-
brant Esch/davon in ein Tnchleingebunden/in Wein
gehenckt/vndstetig darvon getrnncken: Es muß aber
diese Arizney je über den andern Tag erfrischet werden.

Reynfahrnkraiit vnd Blumen in Wein gesotten/
Nische,Ficbcr. allen Tag des Morgens nüchtern eil» Bechcrvolil

darvon getrnncken so warm es zu leiden ist / vertreibet
wunderbarlich die bösen widerspennische Fieber. Deß-

' natürliche Reinigung zu sürderu/dieAsstergeblirtoder Afft--gcbu>c.
dasBälglemvnd die todte Frucht anßz>ttreiben. Ver- c-wFruchc.
tre»beta»»ch dieGefthwulstvnd Enyündling der Mut- ^
ter vnd derGeburtglicder/ zermahletden Lendenstein/
treibt den auß vnd bnngtwiderden verstandeneHarn/ Harn,
ein Lendenbad darauß gemacht vnd darinn gebadet.

Frischen Reynsahrn mit Riuds Gallen zerflossen/ Würm.
vnd Pflastersweiß über den Nabel vnd den ganzen
vnterstenBanchgelcgttödrctvndführetanß dieWür-
me/ beyde in jungen vnd alten Menschen / auch an den
jungen Kindern.

Die Weiber vnd Jungfrawen die jhre Mouat- M»n«bl«m.
bltimen nicht rechthaben/diesollen nehmenReynfaßrn
ij.Handvoll/Harizktee/vnd Beysnß/jedes ein Hand>
voll/diese Stück vermischt inBntter röschten/ vnd wie

L gleichen vertreibt auch alle Fieber der außgedrucknet Q ein Pflaster über den Nabel vnd Bauch legen.

Eonttaeke
rnd erlahme-
«Glieder.

Mutter-vnd

Safft des Reynfahrn/so man dessen allen Morgen ein
Lothmit Wegerichwasser vermischt/ warm mucket/
vnd behattet das ein Zeitlang.

Reynsahrnwurr-el gepülvert / vnd mit drey Theil
verschaumtesHonigs ein Latwergen darauß gemacht/
vnd allen Morgen nüchtern einer Castanien groß dar¬
von zwo Stunden vor dem Essen eingenommen/star-
cket wunderbarlichdie Contracten / Erlah meten / vnd
Schlagsüchtige Glieder.

Reynsahrukrautgedörttvnd zu Pulvert geflossen/
Gcburlglie, vnd des Pulvers ein halb Loth oder iij.quintleil» mit

Wein vermischt/warmgetruncken/reimgetdicMutter
vnd weibliche Geburtglieder.

Reynsahrn in Wein gesotten/vnd von disemWein
O täglich des Morgens nüchtern ein Bechervoll darvon

N'-renstem. warm getruncken/ bricht vnd führet anß den Nieren-
M^-rM. flein/fürdert der Weiber Zeit/vertreibtdas (Zuociciian

^Äonattan vnd Fieber.
!5-^r. Reynfahrnsttffk von frischem Kraut außgedruckt/

vnd ein Loch Mit Wein vermischet/ getrnncken/ leg<t
-A-rnwmd. denSchmerizen derBlasen/vcrtreibetdie Harnwin-

de/vnd treibet anß den Stein.
Wundtrank. Ein kostlichen Wundtranck mache also : Nimb

Reynfahrnwurtzet vierLoch/Adermenigj. Handvoll/
Sinnaw/ HeydnischWundkrallt/ Schlüsselblumen/
Maßliebenkraut vnd Blumen / jedes ein halb Hand,
voll/Magdhonig/ viij.Loch/ frisch Brunnenwasser ein
Maß oder vier Quarrlein/gnten fürnen weissen Wen»
«in halb Maß oder ij.Quartlein/thne solche Stück alle

D in ein Kanten/oder in ein Brennkolben/ ftkc daraujf
ein blinden Helm/ verlutir den am Ranffr wol / sitze
den in ein siedend Wasser/vnd laß jhnen drey oder vier
Stnnden also sieden: Darnach mach den Helm anst/
vnd sehe es durch ein Tuch zu dem gebrauch.Von die¬
sem Tranck gib dem verwundten oder geschädigten
Menschen des Tags dreymal / das ist/ des'Morgens
nüchtern/Nachmittagvmbzwey Vhren/ vnd des A-
bends wann er wil zu Beth gehen/jedesmalauffdieuj.

Wunden. Vntzwarmzutrincken: Dieser Tranckheiletwunder-
AltSchäden. nicht allein die Wunden / sondern auch alle al-

HarngSnq. ten vnreinen SchadenEr reiniget auch darnebendie
-"««Geblüt. Nieren vnd Harngang/vnd reiniget dasbößGeblüt.

.ffke im So einer wüst vnfanber Wasser / oder auß wüsten
Lachen oder Pfützen getnmckcnhette/vnd besorget/daß

x jhm Vngezieser im Leib wüchse / der trincke zwey Loch
Reynsahrnsasst mit Wein / oder siede das Kram mit
Wein/vnd trincke von der gesottenen Brühen,

»i-iflgestreg Reynsahrn ausfgetrücknet vnd zu Pulver gestossen/
derRossen. mitSaltz vermischet/ vnd den Rossen mit warmem

Wasser eingeschüttet/ vertreibetdas Brustgestreng.-
Man muß aber dem Roß das Kraut auch iu beyde
Naßlöcher stossen. Item / dem Rindvieh zu lecken ge-

RiÄch'!' ben/vertreibetjhnen die Hmsch/dasist/ das Keichen
' vnd schwerlich athmen. Deßgleiche in Wasser gesotten

vnd demRindvieh warm eingeschütt/chutdeßgleichen.
Eusserlichcr Gebrauch des Reynfahrns.

Mu««fiech. ^VEynsahrn ist äusserlichsonderlich gut den erkalten
^'Muccersiechen Weibern darmikgebade//jhneMc

Reynfahrnwurfiel frisch zerschnitten oder zcrstossen/
vnd in Banmol gesotten/ biß sich der Safft der Wur- ^
tzelu verzehrt vnd durchgesiegen / hilffr vnd kombt wol
den erlahmten / contracten vnd schlagsüchngen Glie,
dern/ dieselbigei» des Tags zum wenigsten zweymal
damit gesalbet.

Die so mit den Fiebern beladen seyn/sollen dieWnr- S--W.
tzel von Reynsahrn yülvern/ die mit Rosenöl vermi-
fchen/vnd ehe das Fieber kombt/ den ganzen Rückgrad
wol dantit salben/eshilfst wo! / vnd tvcrden sie des Fie,
bers bald ledig.

Reynsahrn geflossen vnd mit Baumöl in einer N-rvc»-
Pfannengcröfcht/ stillet vnd leget den Schmerlen der
Nerven / vnd die Geschwulst der Fuß/ Pflastereweiß fq»»mst.
warm übergelegt.

Reyfahrn mit Schweinenschmak vn ein wenig Es.
sigs in einer Pfannen geröscht/vnd wie ein Pflaster ü-
bergelegt/vei treibt das schmerzlich Hüsttwehethumb.

Der Rauch von Reynsahrn macht die lungenKm. Tespenst.
der liistig vnd ftölich / behütet sie vor Kranckheit / vnd
soll darneben alle Fantaseyen vnd Gespenst vertreiben/
derowegen man die Kinder vnd Kindbetrennnen da¬
mit zu berauchen pfleget.

Reynsahrn ist auehem edel gutWundkraut / vnd Wu«».».
fastdienlichnichr allein zu den WlUideii/fondern a,ich
zn den alten Schaden / dann es dieselben wunderbar,
lieh Heilet/Es zeitiget vnd reiniget/vnd scheidet das faul
Fleisch vou dem guten / in Wein oder Wasser gefot,
ten/vnd dic Schadeli damit gewafchcn/vndsonst auch

I in Pflastern vnd Salben gebrancht.
Wann ein Bier nach dem Faß schmecket/foltujhm

also helffen: Nimb Reynfahrnkraut / Bencticten,
wtirizel/AiigelicavnWachholderbccrn/jedesj.Haiid.
voll/zerfchireide die Wurzeln klein/die Beer zerquetscht
ein weniq in einem Mörfer/ vermische durcheinai'.der/
vnd thu ferner darzu drey oder vier hartaefottencrEyer
in stückzerfchliittcn/thne also solche Stück in emSack.
lein/vnd henck es in zwo Ohmen Biere / so kombt das
Bier widerzu recht/vnd gewint ein guien Geschmack/

Reynsahrn Wasser. I'anaceri^ua
^illariria.

5>Ie beste Zeit deu Reynsahrn zu dist,lliren/ ist im
Augilstmonat/die Blatter vnd Blumen mit ein.

ander gehackt/vnd gedistillirt in Lainec» vno
darnach zum wenigstenein Monat / oder sünffWo-
chenzurectisiciren/andie Sonn gesi^et.

Innerlicher Gebrauch des Reynfakrn
Wassers.

^VEynfahrn Wasser auff die dreissigTag/Morgens Ste.».
vndAbends/ jedeemalsausfij. oder iij. Vnyge-

truncken/zermahlet den Stein/ vnd führt den gewal-
tigauß.

Reynfahrir Wasser ist ein nützliche Arzney für die Wür« der
Würm/den Kindern einzugeben/welchen man andere
Arkeney/diegemeinlich bitter seyn/ die Wurm zu töd-
ten nicht einbringen kan: davon gibt mau^jhnen ij.

oder
/

>t cmbringen kan: davon gibt mau
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^ oder iij.biß invier Loch/des Morgens nüchtern zu trin, ? tigen/vnd die mit dem grünen Siechtägen Lackexia ^rün.

^ beHaft seyn/ohn vnterlaß stätig trnicfen/vnd keinen an- 'ckm/nach deM die Kinder jung oder alt scynd/vnd be
hanet/olches ein Tag oder vier. Einem alten erwach
stiren Menschen gibt maii vj. oder vij. Loth aufs ein,
mal/vier Tag lang/ Morgens vnd Abends-

V. tstandme Reynsahrnwasser gleicher gestalt getruncken / vnd
mit ein wenig Äalvafiei oder Wein vermischt/ treibt
fort den verstandenenHarn.

Monätblun,. Reynfahrnwasser v.oder vj.Loch getruncken/fürdert
die Monatbliim der Weiber/treibt miß die todteFrucht

Dnftuch.-' vtw Nachgeburt. Gleicher gestalt getruncken/erwär.
mctes die Mittler vndGeburtgliederder erkaltenWei-
ber/vtld machet sie fruchtbar.

Wiirm. E,n fast köstlich Wasser von Reynfahrn vor die
Würmim Leib/mach also: Nimb Reynfahrnwasser

dem Tränet darzwifchen/ sie sollen auch das Faßlein
alle Tag zu füllen / vnö statig voll halten / vnd das so

haben/ darben soll man es dann lassen bleiben/ vn/den
Wein vngefullt abtrincken/ dickn Wein soll man über
Jahr zuhalten/wievon dem Mrmnthwein gelehrt ist.

Extracbvom Reynfahrn. ^ansrri
exrrs6turnj

cX^On dem Kraut vnd Bluinen / desReynfahrns/
^kan man auch ein nützlichen E^tratt machen / wie

auß dem Wermuch/ vnd mag derfclbig zu allen inner¬
lichen Kranckheiten/barzu der Reynfahrn dienlich/

S sxiiij. Loch/ Wermuchwasser/Weggtaßwasser/ jedes Q heilfamlich gebraucht werden. Darvon gibt man auff
>ij. Loch / Taufendgüldenkramwasser/Bürtzelwasser/
jcde6viij.loch/Feigbonen/Wemrauten/PferflgHaum-
blätter/jedes iiij.Loch. Die Krauter vnd Feigbonen
soll man stossen /darnach in ein Violglaß thun/vnd die
gemelkten Wasser darüber schütten / das Glaß wol
verlttnten/vnd vier Tag in ein warmen Roßmist seyen
zudigeriren: darnach soll Mans distilliren in Lalneo

vnd an die Sonn seyen zu recnficiren. Von
diesem Wasser gibt man einem erwachsenen Menschen
des Morgens nüchtern v. Loch zu trincken/ vnd lasset
ihn fnnffStttnd daranff fasten. Einem mittelmässi-
gei: Menschen iiij. Einem jungen von Zehen biß auff

- achtIahr/uj.Loch/vndfolgende ij.Loch. Einem Kino
aber cm Loch.

^ Eusscrllchcr Gebrauch des Reynfahrn
Wassers.

^>As Reynfahrnwasser hat äusserlich keln besondern
Aussen Gebrauch / dann allein zu den Wunden vnd alten

faulen Schäden / dann so man die zum Tag zweymal
damit wüschet/ so finden es dieselben zur Heylung/vnd
reinigt sie. Das Kraut in Wasser gesotten/vnddie
Wunden vn dScha den mit der durchgesiegenenÄrn-
hen warm gewäschen/thutdeßgleichcn. Andere Wir,
ckung des ReynfahriiwasserSfindest du in vnserM Di-
stillirbuch.

Reynfahrn Wem. Vinum ex^znacero.
^s«?Icwol der Wein vom Reynfahrnnicht imGe-
^ brauch ist / so kan doch ein nützer vnd heilsamer

D Wein von dem auffgetrücknetenKra,ikvnd Blumen
Vassttsuchc. im Herbst gemacht werden / welcher den Wassersuch-
s-e.n. tigen/vnd denen/so mit dem Stein beladen / ein heilsa¬

mer Trunck ist/ vnd mag der zU allen Kranckheiten/
wie oben von dem Reynfahrn gemeldet ist / nützlich ge-
brailchtwerden. Vnd soll derftlbig wie der Wermuth-
wem bereitet/vnd auch also überIahr behalten werden.
Es sollen auch die Weiber / die erkalt Vnd vnfruchtbat
ftyn/jhnen diesen Wein lassen befohlen seyn.

Em aiiterer guter Rcynfahrnwein: Nimb Reyn«
fahrnkraut vnd Blumen vj. Handvoll/ Adermenig
ij. Handvoll/ Edelgamanderlein/RömischenWer¬
much /jedes anderchalb Handvoll/ Bergwermuch/
VeiulShaar / Wildpastenachcn oder Vogelsneftsa-
men /Bergpolium /Frawenbalsam/ Holderblüt/Po,

i Icyen/weissen Andorn / jedes ein Handvoll/ Schwal,
benwurtz/ Atlichwnly/jedcs iiij. Loth/ Wegwartwiit-

Anf>n<b>ba
rcW«b?k.

PetcrlcNsaameN /Brackendistelwttrtzel/VcyelwUrtzel/
E ntzian/jedes ij.Loch / HaselwUrtzel/ Kalntiiewurtzel/
jedes ein Loch. Alleobgemeldie KrautervndWurizeli»
müssen gedömvNdalissgetrucknetsehn.Die Krauler
soll man klein schneiden / die Wurzln groblecht zer.
siossen/ mit den Krautern wol vetm, sehen / vnd mit
Hanbuchen oder EschetnSpähnenin ein xx.Mässigs
Fäsilein einschlagen / das Faßlein darnach mit gutem
Most zufütlen/ vnd zum Gebrauch über Jahr vetjeh-
reu lassen. Von diesem Wein sollen die Wassersuch,

,:n. ,

einmal ein Scrupel mit surnemWeiN/oder mit Reyn-
fahrnwasser/oderaber sonst mit einem bequemen Was.
ser/je nach Gelegenheitder Kranckheit / zu deren man
ihnen brauchen wil/zcrtrieben/deSMorgeiiS nüchtcrii
zu trincken-

Conftrvenzucker/vonRcynfahrn-
Blumen.

AEr Conservenzucker von denReynfchrnbliimen/
wird bereitet wie derWermuchzucker/ der dienet

sonderlich den Weibern vor die obgemeldten Muiter, K»««?.
Kranckheiten/treibetaußdieWürm/vndbekombt den
Lahmen/Contractcn/SchlagsüchtigenMenschen tref- i-hm. °
fenlich wol/des Morgens nüchtern einer CastaMen

^ groß darvon genommen/vnd zum wetkigsien ein paar
Stunden darauff gefastet.
ÄtußgczogcncrReynfahrn Syrup.

exrraÄionis ^ 2iiaccr>.
^V^Iewol der Syrup vom ReynfaM gar nicht im
'^^brauch/ kan man doch an des gemeinen SyrupS
stat/ein herzlichen aiißgezogenen Syrup von den auff.
getruckneten Blumen vnd Kram machen / allerdings
wie man den abgezogenen WerMuch.fyrup machet/
Der dienet zu allen innerlichenKranckheiten/dazuder
Reynfahrn an Hm selbst gebraucht wird. Davon gibt
tnan auffeinmalj.Lorh vor sich selbst/oder mit einem be>
quemen gedistillirten Wasser vermischt.

Reynfahrnsaltz. 1° anaceti 82I.
. t>i Uß deM R«ynfchrnmacht man auch eitt gut kost,

^lichSaltz / wie vondemBeyfußvndMeterkraut/
das braucht man vor dieWasseisUcht/vndandere Mehr Wass<rs>,chk.
innerliche Kranckheiten/wiedasBeyfnßsaltz/viidwird
heilsamlichmitandern Aryeneyen vermischt.

Reynfahmöl. anaceti Oleum.
^t Uß den BluMen des Reynfahrns wird ein tiützlich

Oele bereitet/ wie man das Meterölen ju machen
pflegt: Das dienet äusserlich vor allen Wehetageli
der Mutter / des Bauchs vnd anderer innerlichen hcl«g«n.
Glieder / dieselben äusserlich darmit gesalbet. Bett
Kindern die Wurm haben / soll man dieses Oel warM Würm.
»n den Nabel reiben / das tödlet die Wurm / vnd trei¬
be? sie miß.

x Gcdtstilürt Reynfahrnol. OIcuml'anacetl
iiiUacirimrt.

tZ^As qedistillirt Reynsahrnöle wird künstlich durch
^die Destillaeion außgezogett/ wie das Beyfußöl/
wie wir solches tu vnserm DiMierbuch zu machen ge-
lehrt habett. Dieses Oel wirdzu allen innerlichen
Kranckheitengebraucht/wie der Beysuß: darvon gibt
Man iij.odervierGran/mitgcdistillirlemReynfahrn¬
wasser/ oder aber mit einem andern bequemen Wasser/
oder aber mit einem Trüncklein Weins vermischt/ je
nach Gelegenheit derKranekheit/zutrincken. Eusser-
lich braucht man es mtt andern gemeinen Oelen oder
Salben vermischt.

D iiii Da-
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^.4. D. Jacob» Theodort Tabernaemontani/
^ l. Sammatblimien oder klein Thunisblumen. k II. Gefüllt Samat- oder klein gefüllt Thuinsblumen.

klos ^/incsnus minor kore limplici. flos^sricsnusminor mulutiorus.

v

»

Das VIII. Kap.
Von den Gcfchlcchtcnder Thuniö-

Mttmeii.
folgende stembde Blumen seynd nichr

lang in Europa bekam gewesen/vnd seynd ak-
^-^e^lererst zn den Zeiten dessieghafftenKeyserS
tlarolj (Zuinri, als er in ^fricam gezogen / vnd die
Stadt Thunis erobert vnd eingenommen hat/mit an,

III. Groß Thunisblum einfach,
klos ^kricanus major limplici kore.

dern mehr fremden Gewachsen auch in vns in Teutsch-
land/vnd andere Länder Lurop« gebracht worden/
Vnd findet man heutiges Tages in vnfern Gärte»
funff Geschlecht / die seynd fast mit Stengeln vnd
Krallt einander gleich / allein daß eines grosser vnd
kleiner ist als das ander/So blühet auch eines syäther
dann das ander.

I. Die Gtengel an diesem Kraut seynd rund / an
der Farben Braunroth wie der Beyfuß/ auff andere-

I V. Groß gefüllt Geel Thunitlblnm.
kl 05 ^lricanus m^jor mulrikorus.

MR I
halbm



Das Erste Buch/von Kräutern.
V. Groß Golbgttl gefüllt Thunisblumen.

k1v8 ^^»Kric-lnus major /^ureu« mulrikorus.

S

halben Elen hoch/mit vielen Mbenästlem: Die Blät¬

ter vergleichen sich dem wilden Baldrian oder dem

Reynfahrn, auffbeyden Seiten zerkerfft/ doch etwas

«ieffer dann des Reynfahrns / daher auch etliche dtß

Kraut vor ein Geschlecht deßReynfahrns oder Bey¬

fuß gehalien/doch nicht ohn nn kleinenInchumb. O-
ben am end der Stengel vnd Nebenzweiglein kommen

von den zarten / runden / langen Hälmernherfur die

schön«,Blumen/auß langlechtenKnöpfen oder häuß-

lein / welche ringe herumb mitfunfs oder sechs Riplein

erhaben / die seynd von Farben gan? schwar?roch / wie

<in schöner Sammat/vnd das erstlich/so sie aber eüich

45

? len Blumen / einer schonen gefüllten Rosen gleich, die

ftincken gleich übel wie das Kraut.

Alle Geschlecht dieser schonen Blumen halten sich
lang/vnd sonderlich die grossen vnd gesüllten/die etwan

«mer Faust groß werden: die sahen an zu blühen im

<nd des Iunij/auch bißweilen jcttlicher/ die wärend biß

»n Herbst hinein. Wann man sie aber abbricht/vnd

stelletsin ein Wasser/ kan man sie wol drey oder vier

Monat lang stisch vnd schon mit jhrer Färb biß in

Winker hinein behalten. Wann dich schöne Blumen

nicht so ein übelstinrkenden Geruch heilen / so übertref¬

fen sie alle Blumen mit jhrer Schöne. In äpkric»

ivachftn sie allenthalben vor sich selbst / aber bey vnS

müssen sie jährlich/wie gemeldet/ von demSaamen

aufferzogen werden. Es wachsen all« diese Gewächs

L gern in feistem vnd feuchtem Grund/ so aber der Saa-

menkn ein andern Grnnd gesäet wird / muß sein wol

mit giessen gepflogen werden/wo man den fortbringen

wil.Man findetkaum vnter allen Gartcnkrätitern eins

das gerner wachst/ als diese Gewächs/ sonderlichaber

das klein/ dann so man die Zinsen vndNebcnastlcin

abreist/vnd wider in den Grund steckt/sahen sie bald an

t« wachsen / vnd werden eigene besondere Stöek dar-

auß/welches zum offtermal rersilchr istworden.

Von den Namen dieser Krauter.
/PS haben viel gelehrter Männer diese Kräuter vor

^wahre Geschlecht des Beyfußgehalten/derowegen/

wir sie auch dem Reynfahrn,welcher em Geschlecht deß

Beyfußist/ nachsetzen wällen / wiewol sie dcmReyn-

Z-j fahrn weder an Krasst oder Wirekung zuvergleichen.

Der Hochgelehrte IUeäic',än6re!»z l^cun2,helt das

groß Geschlechtvor das Orkonnam die¬

weil aber Orkonna in Trabis l'ro^o^cic- wächst/

auch die Beschreibung Oioicor/ck, mit der grossen

Thunisblumen nicht durchauß überein schlägt/könne»

wir solches Gewächs nichtvor das wahrOrnonnam

halten/wie weiter angezeigt werden wird.

Valeriu-Lor<Zuz nennet die Thunisblum l'sna»

eerum?eruvi»num»andere nenetis Liu^s^nremum

1'unersnuiT^. Von den Kräutler» wird es genant

Oal^opk?!Iu5ln^lcuL,5!o5l'uner2Nui^Ioz^pkrj-

canus.flo» Incjicu»> ?a^emi In6ica, vnd von Lon»

raäo (Z«f^cro,ea1rkA^pkrican2,wclch«NaMtN die-

Tag stehen bleiben/werden sieBlochgeel/sonderlich auf fem Gewäche sich wol ziemen/allein ist derenMeyr ung

v der seieen gegen der Erden. Nach Verweleknng vnd z gar zu verwerffen / die da vermeynen / daß dieses Ge,

Absallung der Rößlein oder Blumen / folget der lange wachs Geschlechter des Reynfahrns oder Bcyfuß fey-

schwarizSaanun (welchersich demSaamen derA- «n/ vndsievon wegen der schönen Blumen/vor vn-

lantwur^ vergleicht) gany gedrungen in ieygemeldten schädliche Krauter halten / sintemal die tägliche Ersah.

Knopfflein verschlossen.Die Wurijelist kurq/nicht tieff rung Zeugnus glbr/daß sie schädliche vnd giftigeKräu-

«-süae
Gammak«
Blumen.

in der Erden / drauschclecht mit vielen Nebenzineken.

Diß Gewächs kan den W'Nter nicht erleiden / verdirbt

bald von der Kält vnd denReiffen: Muß alle Jahr

von demSaamen wider auffgezogen vnd gezieletwer-

den.DaöKr.ultreilchtstarckvndvnlieblich/lstamGe.

schmackbittcr / an den Blumen ist nichts lieblicherS

dann die Farb/dannsie haben gar keinen Geruch.

11. Das ander Geschlecht ist dem jeytgemeldten nut

Kraut vnd Stengeln durchauß gleich,die Blumen a-

ber seyn schön gefülltviid rund auffgedrunqen / wie ein

ker/vnd derowegen in der Aryney zu meiden seynd.

Daß ich aber auch meine Meynung von diesen Ge¬

wächsen anzeig/so halt ich gänzlich darfür/daß die groß

Thunisblum sei) das wahre vnd recht l^copsrlium,

welches Lalenu» lib. 4. 6s iimp!. metjjcam. 5ac. ge-

denckt / vnd der Lenrurio wider die schmerizlich Glied¬

sucht gebraucht hat / Latein» auch dasselbigevon we¬

gen seines starrten vnd vnlieblichen Geruchs nichth.it

dürffen kosten / sintemal er es vor ein gifftig Krautge-

halten hat. Vnd wiewol Qalenus an demselben Orr

L liebliches Rößlein. Diese beyde Geschlecht bringen ihre ^ die Form oterGestalt des l^coperlij nicht beschreibet/

Elnfaibe
Gammat,Mimen.

S-fillt

Blmnei, zeitlich »n Ende des Meyens.

IN. Die andern drey Geschlecht seynd demjeiztge-

meldten mit Stengel/ Blättern vnd Wurizeln durch-

auß gleich/seynd aber grösser/vnd auch in den Blumen

vnterscheidcn: D'e Stengel werden fast dreyer Elen

hoch. Das erst vnker disen hat grosse einfache bleichgeele

Blliinenvon acht oder neun Blattern/ am Rand lxr-

unlb ein wenig ?«kcrsst. Man findet auch dieses Ge¬

wächs/ das schöne Goldgeele Blumen bringet.

IV. D>e ander:, zwey Geschlecht seynd schön rund/

mit vielen oo^pcluBlumen gefullt/daseine mit hüb¬

schen bletchgcclen/vnd das ander mit schönen Goldgee-

vnd doch dervnliebliche starckGeruch/der dem Schir-

ling gleich ist/gnngsam Anzeignng gibt/daß es/wie das

I.) coperlium, gifftig vnd schädlich imieibjttgebrau-

ckeN ist/ so wil ich es anß folgenden Vrfachen vor das

I-ycoperiiumhalten/finremaseSdemselbenanKraßt

vnd Tilgend gleich ist / vnd gleicht Wircknng mit dem

I^'copcrlio hat. Q)?co/,eriium heisset Griechisch

^v>»75i/>sisv. Ztaltanlsch/6<^»''vnd?/o^

, Französisch / oni/e?. , vnd Ks/ei'

Zn^5ric»heifles?elIuÄ,Böh«Mlsch Karaffilat In-

dvcky/ Flemisch vnd Niderländi>ch Thunis Bloem.

Englisch ZrenchMarigvkd/oder AfticamNkangold.Z
Vnd



4.6 D. Jaroöt THeodori Tabernaemontani/
ä Vnd auff Hochktttksch/Sammatblum/ Sammatröß. blenden inmrlkchen Gebrauch aller dieser Kränker/ wie

lein/vnd werden aber die kleinenGeschlecht also genant/ auch andere Anzeneyen / die darvon gemacht werden,

dieweil sie dem Sammat gleich seynd: Sonst nennet Es schreibet der Hochgelehrte I^e^icus kemberru»

Maus auch Indianisch Neglein / Indianisch Blum/ Ooäonoeus lUecklimeniis, daß er die Thttnieblnmen

vnd die grossen Geschlechte/gemeiniglich Thmns Blu- einer Kaizen mit ftischem Käß vermischt/ zu essen ge.

men/ wiewol man auch die kleinen/zum Unterscheid benhabe/ die gleich von Stund an auffgelauffeu/ vnd

der grossen/klein Thunis Blumen nennet. ^ l. 1^2- über ein kleine Weil gestorben seye. Welches alles ge-

naccrum ^fricanum feu Kos Hfricanus minor. 2N wisse Anzeigungen seynd/daß diese Kräuter ein gifftige

^rgsmoneOioscoricj.^rgemonia?Iinii,e.L.?'z. Eigenschaft in sich haben/ vnd!Nitdeml-.>coperlio

nacemm ?eruvisnum,cor6.S!R.olseIn6ianse,zU. (Zaleni übereinstimmen / darvor man es auch gewiß

is.Car^opk^IIilntjici.'I'lago.Lsr^opkzslluzInäi- halten soll.Dicweilabei^nljj'easl.acuria die Thunis-

cus minor, klarrk.Latt. QugcZun.l'sßereLlnäi«, blumvordasOckonnamviosconciizhelt/wollenwir

kuck. Quß.?1os/ittjl2nus,leu violaKammeZzkuci:. hernach dltselbiqe in diesem Capitel auch beschreiben

icon.I^on. klozlnä se slrer minor. Lsesal. klosln- vndbesthen/ was GleichheitOctiouna Mit diesenje^t-

clicus minor Köre limplici, Lsm. Nos ^iiicanus gtMeldtcn Kräutern habe.

L minor,Ooci.ea1.Nos^fricanu5,vo^.LzIcka^fri- Q ^ ^ ^

cansmjnorKoresimp1ici,Lef.^jo3?orcuA2lIicu5, Kraut Or^oiMabtydtttl
Li6. Orikonna I^2cunse.?c<juz?«norum Qsilzn- , Oioscvriäe.

«jin. Lzr^op^llus In6ic.ü. luceo Lcaureolimplic. R' ^Io5cori<ZezIii> i.csp 174. schreibt Vvnörkon. >

minor.L^tt. II. I'anacerum^fricanum minus ^ > na ausf folgende weise/vnb spricht: Etliches«-

ilore pleno, e.ö. ?!os Inciicu« minor tiore pleno, gen/daß Orkonna der Schellwurysiifft feye/etliche deß

esmsr. Ol^opkz'U.IntZ.tt. lurec,, Le rubescens ple- Krauts Qlaucij, die andern ein Saßt tUlß den Blu-

NU5 minorzLM.Lsr^opk^II.ttlsp.cZiQisIcera vsri- men des gehörnten Magsamens: Die andern aber

erÄ5,CoIumn. III. lanzcetum^fricsnum maju« wöllen/ daß es ein vermischter Safft sey auß dembla-

simplit?! üorc.c.L. Lalrk» ^sricana srucicosa tiore wen Gauchheil / Bilsenkraut vnd Magfamenfafft:

simj,1icl,Qe5.^oz^kricanu5 major limplici kors Die andern/daß es em Sassl sey eines Krams in /^rz.

iureo.I^ol,. k1os ln6icu5ma)vr iimplici ilore , Ls- bia 'I'roglcxi^cicz,wachsend an derSeilendeS^andS

merar. Lar^c>pk)IIittispanicicji<5iircrri^Lcczu^r- Egypten/WtlchesOrkonnagenavtwird. Eshatwe-

ttvsrieraz.Column. IV. LiV. 1'snacerum^fri- nigBlätter/diesichgernejeneibenlassen/dieverglei-

csnum m2jus kore pIeno,L S.2n0rkonnz I)io5c. chen sich der Ranck »blättern / seynd wie ein Sieb

?lm.c^r)-opt,)'IIus Inciicuz Major,k^arek.I.u^6. tt durchlöchert/als wann sie von den Wurmen durchsto-

ealrka ^fricsna sruricofs Kore mu!ripIici,Oclner. chen weren: Es bringet ein Blum / die ist Saffran-

KofÄlntjiczmaßnaLitj.klos^üicsn'majorzOocj. farb/mit breiten Blattern . dannenher etliche vermeynt

öc poii Orkonna major x>ol)s-inrbo5,l.ob. ?los haben/daß es ein Geschlecht der Ancmoncrößlein scye.

teu ear^opk^uslnclicus Major, cali.kloslnäis» Daraußwird ein Safft alißgeprest zu dcnAngeiuAr-

klos Incticuz ma)c>r K. pIeno,L»mer»r. klos xencyeii dienlich / wo reinigen? vonnöthen ist/ dann er

^frican. major pohamkos, Lsr. Osr^opk. Incj. it. beisset vnd feget ab / alles was die Augen vnd das Ge-

mulriolici lurec, Lc aureo plen o major,LM ficht verfinstert: Man sagt auch/daß auß diesem Kram

opkM. »i5x.6i6tlprimavarisr.LoIumn.Z ein Feuchtigkeit siiesse/welche sosie gewäschenwird vnd

Von der Krafft/ Elqcnschafft vnd Wirckung von den Sttinlein gereinigt macht man kleine Küge-

der Sammat-RGein vnd Thunis. lein darauß/ die seynd zu allen vorgemeldten Gebresten

Stumm. dienlich. Es ftynd auch etliche andere/ die siyen /daß

5>Es Krauts übelriechender vnd stinckender Ge, Ockonna ein <Äein feye in deriandschafft Egypten

ruch/der sich fast tcm Schil ling vergleicht / geben l'kcdaiäe wachsend/nicht sehr groß/an der Farbe dem

Anzeigung / daß es gifftige vnd schädliche Kräuter Kupffergleich /amGeschmackbeissend/ mit einerHii;

v seynd/wie der Schirling/ seynd auch gleicher Krasst/ 1 vlid Zilsammenziehung.

vnd sollen von wegen ihrer grossen Kal» in^eib tiicht Auß dieser Beschreibung vioscori^ii erscheinet of-

gegeben werden: Eusserlich aber hi«ige Schmeryen ftnbarlich, daß er nichts gewiß von vrkonns gehabt/

der Glieder zu legen / mag man sie wol brauchen / vnd vnd nur was er darvon geschrieben/ von andern gehört

Pfiastersweiß uberlegen.DiseKrauterbeschweren das hat Wie auch?Iiniu5,daerdee Ockonn-x lik.27.c.lz.

Haubt/ vnd le^en das Hirn mercklich / von webendes gedencket/nichts gewisses darvon schreibet: äeriusge-

gifftigen «»lieblichen Genichs / derowegcn sie so viel deneket seiner gar nicht, psulus^inerawaserda-

mugltth zn meiden: Etliche wSllen/so man diese Krall- voll schreibet/ hat er auß dem violcoriäe genommen

ter bey sich trage/sollen sie den Aussay machen/vnd soll vnd nachgeschrieben.Dieweil dann die Alten obgenan-

derGeruch(wieichselbsterfahrcn)dasHeri,schrschwä. teil Lehrer mchtS gewiß von dem Orkonns geschrie-

chen/derwegen zit rathen ist/daß man in Zeit regieren- ben/als daß jhnen vnbekant gewesen/ vnd alles was sie

der Pesilleniz/den Genlch dieser Krältter vermeide / so darvon melden/daß sie solches vsn andern/die es auch

viel lmmermugtich. ^6zmuzl.oniceru« schreibet in nichtgewust/wasessey/ vernommen vndgehöretha-

feinem Lor^nico, daß die Sammatroßlein in ihrer ben/vnd daß sie solches rechtgewust/ erscheintaußdem/

Wüekung sind als derBeyfnß/vn daß dasWasser von daß sie alle jweiffelhafftig darvon geredt/ dann einer es

x gemeldten Ktäutern gedistillirt/ ein Niißschal voll da- 55 darvor gehalten / daß es sey der Schellwurhsajst/ Der

von eingenommen / den Weibern soll die erkalte Mut- ander/etlicher Kräuter vermischter Safft/Vnd etliche

Kr erwärmen/vnd allen Vberfiuß vermeiden/welches esvor einen Stein der in der iandschafft l'jiedsiöe,

ie^ nicht wol glauben können/sondern den innerlichen an Egypten Grämzen /gehalten / vnd ihnen also selbst

Gebrauch allwegen wlderlachen/wie auch noch. Vnd zuwider seynd: So darst sich verwegen niemand ver-

habe ich auch deßwegen mit gemeldtem Herm I.oni- wundern/ daß auff heutigen Tag Vrkonna bey vns

«ero Gespräch gehalten/welcher mir selbst bekam/daß auch nicht bekantist. Daß aber der Hochgelehrtes.

<rs nie versucht / sondern von andern also hören sagen/ <Zrea; I^acuna, Orkonnam vor vnsere grosse Thunis-

ob dem nun also seye oder nickt / das könne er nicht wif- blum haltet/können wir obgemeldter Vrsachen halben

sen.Dlewcil man nun dieses Kram/wie die gewisseEr- seiner Meynung nichtöeysallen.Sinkcmal Oiolcori»

fahrungZeuanuß «ibt / ein Gisst ist / Sintemal die «!es vnd ?linius auch nitgewust/was es vor einKraut

Schwein/so sie darvon essen / sterben / anch die NSauß oder Gewächs seye / dann er schreibt auß hören sagen/

darmitgttödtet werden/ Sowidmache ich nochnra. daßOrkynn» «nKram sey/das wenig Blätter habe?

dmch-



Das Erste Buch/von Kräutern. 4,7
^ durchstochen/ alswann <6 die Wurm dnrchbissen her. k der Magsamen/doch kleiner/ der hangt im Äugst-vnd

ten/ vnd sollen die Blätter demRaucken oder weissen
SenffblSttern gleich seyn/vnd vergleiche sich dieBlum
an der Färb dem Saffran / vnd hab dieselbigebreite
Blättcr.Was dann erstlich der Thunisblumen Blät¬
ter anlanget/ hatsolche nicht wenig sondern viel/ seynd
auch den Blattern des weissen Senffs nicht gleich/
fondern dem Reynsahrn oder Baldrian/ zu dem find
sie nicht durchstochen. Was dann die geele Blum an¬
langet die breite Blätter haben soll / tan darauß nichts
gewiß geschlossen werden/daß darumb dieses Gewächs
-Orkonna der Alten seyn solte, Sintemal man der
Krauter vielmehr findet/ dieSaffrangeeleBlumen
haben / vnd breite Blätter/ seynd aber darumb nicht
Orkonna. Dieweil dann nun auch dieses Kraut/ mit

k der zweiffelhajftigen BeschreibungOio5cori<jjs nicht
überein stimmet / ist destoweniger der Meynung ^n-
«Zre-e l^acunW beyzufallett» Orkonna Heisset Grie¬
chisch auch

Das IX. Kap.
Von dem Traubenkraut oder Türki¬

schem Beysuß.
Traubenkram. Lorr?».

Trauben» . Ieweil das Trauben kraut / beyde von den al-
? ten vnd newen Aerzten / vor ein Beysuß Ge¬

schlecht gehalten wird / haben wir demselben
hie auch ein Play einräumen wollen. Tranbenkrant

Herbstmonat so dick in einander / wie die Trauben / ist
Geelsarb/wieauch das gany Gewächs/ eines starcken/
vnd doch lieblichen anmuchigenWeingernchsvnd bit-
kern Geschmacks. Wann der Saamen zeitig wird/so
werden die Blätter gar fahl / vnd falten ab. Ist ein
Sommergewächs/ vnd Muß jährlich widerumbvom
Saamen aussgezieletwerden: Wiewol/wo es einmal
hingepflanizet wird/ wächst es vor sich selbst widrrvon
demanßgefallenenSaamen.ESwachst gern beyWa^-
sergräben/ Regenbachenvnd andern feuchten Orten.
Bey vns in Teutschland wird es in den Lustgärten ge-
pflanyet/ aber inFranckreich/Italien vndBöhmer-
land/wächst es vor fich selbst.

Von dem Namen dieses Krauts.
AS ist dieses Gewächs bey dem Diolcori^e lik. z.c.

117. Wieanch beydem?1inio lit,.!/. cap.8. Deß-
gleichen auch von Paulo /Txinera, auch wie zn vnsern
Zeiten vnter die Geschlecht des Beyfuß gezehlet wor¬
den. Dann es gemeiniglich von den Kl äntlern heuti¬
ges Tages ^rremilia l'urcicazvnd TnrckischerBey-
fuß genant wird. 1'tieoäoricus Oorftenius i» seinem
Lorsnico, macht auß dem borri der Alten/ vnd >kin^
brollaeinDing/ vnd das nicht ohn ein kleinen Ir?-
chlimb / dann es Key vnterschiedliche Kräuter seynd/
vnd von den Alten auch ein jedes besonder beschrieben
worden: Vnd wiewol Viol'cori6es vnd?Iinius l-b.
27.^.4. schreiben/ daß das Kram ^mbrolis, auch
von etlichen Lorr^s genant wird / folget darumb nicht
darauß/daß ^mdrosiaLorr^zseye.Nochein grösser»
Irnhumb begehet Vortteniuz-in dem/daß er die wilde
Salbey vor övlrjm vnd ämkroliam (wie er diese bey¬
de Krämer consundirt) haltet/welche dctn/i mit deren
genanten Kräutern gar kein Gleichnuß hat/welches .
ein jeder leichtlich ab bevdenBeschreibungenderKrän-
ter Locr^og vnd-^mbroliie,bey demvioscoriäeab-
nchmen kan/der fie gegen denselben examiniret.Locr^s
Heisset Griechisch Lv'fv« , daStst/Uvakerlza, Latei¬
nisch/k^erbakorri, (Zuercula peießrinz,oder(Zuer-
culs 1'urcica,VNd auch von dem Oioscoricle
si« daSist/ ^mkiolia Lappaäocia»
damit er dieses Gewächs von dem wahren Umkrall»
vnterscheidet. Italiänischheisset es Lo,». vnd zu Ver-
zel »ton»-». Franyöslsch/^<i/eF^/»^vnd?)lme«k,inSa-
voyen aber Hispanisch/ö»e» B6-
Hemisch/Hroznowabylina. Engllsch/OkeosHicrusa-
lem. Zlemisch vndNiderländisch/PimentvndDruy-
vencruyt. Hochteutsch aber Traubenkraut/Schabm-
kraut/Krottenkraut/vndTurcklschen Beysnß. Etliche
nennens von wegen der Gestalt der Blattern/so es mit
dem Eychenlanb hat / Welsch Eychenlaub.l! Locr^s
^mkrolioiäes vulZaris, L. L. korr^i raA. lVlacrk.
kucii.1' ur. O06. I^ac. Lorci.kili. Lel.
jzel. ^.uZc!. (!er. Lam. cui Lc?2rienri»
Icalol.^rcemilia l'urcica, L^li. ^lreta^mkrolize
spscies cujus semsn^momum oiNcin. ^uibutäan»
(!orcj. in Oiolc.^

Von derKrafft/ Eigenschasst vnd Wirckung
desTraubenkrauts.

L hat ein weiß außgebreiteWurizel/ mitvitlenZaftlno« ^ ^As Tranbenkraut ist warm vnd trucken im andern
der Nebenwurtzelnbehenckt/auß deren kombt imFruh- ^ Grad / es hat ein Krafft vnd Eigenschafft / zu er-
lingHerfür eineinizigerrunder/rothlechtcr/gekrumbter ' ^ ^ ,
>nd rauher Stengel eines Kinds-Fingers dick / vnd
iij.vnd vier Spannen lang / mit vielen Nebenästlein/
einem Stäudlein gleich. Vnten an den Aestlein wach,
sen herfnr langlechte Blätter / die sind gekerfft vnd
tieff eingeschnitten/der Wegwarten Blätter/oderviel¬
mehr dem Eychenlaubahnlich/ die seynd klebrechtig 0«
de/harizechtig.An den Stengeln vnd Ncbenzweyglein
wachsen oben zwischen den Blättern viel kleiner geeler
Blnmlein herfnr / der Trauben oder Weinrebenblnt
nicht vngleich/ darauß wird viel kleiner Saamen/wie

wärmen/zu trucknen/ durchzudringen/z»säubern vnd
öffnen / vnd wird heutiges Tages mehr in der Aryney/
dann bey den Alten gebraucht.

Innerlicher Gebrauch desTrau¬
benkrauts.

ATliche Apochecker oder Materialisten brauchen den
Saamen diesesKraius vor das vnd

geschicht solchesziim theil auß Vnverstand/ zum theil
anch anß falschem Betrug.

Ojoscoritje«i?1imuiivnp p^ului Einers,an den
hiebt-
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z hiebevor'anMsgeneiiOrchen melden/ daß das Trau- ? Von dem gedlMlrttn Traubcnkrautwasscr.

tenkraut mit Wein getruncken/ dienlich seye wider den
K-qetAchk. kilrtzen Achem/vnd sonderlich denen/ die nicht athmen

können/ sie sitzen dann oder flehen auffrecht. Welches
ich offtermals warhaftigvnd gut besmiden/so man das
Krallt im Wein oder Bier sendet/ vndmit Honig süß
macher/vnd von diesem TranckMorgens vnd Abends
jedesmal ein gemeinen Tischbecher voll warm trincket.

EinMechuber diesem Krautverjehrevlaffen/vnd
darvon getruncken/ i/kein heilsam Artzeneyzugemeld-
ten Gebresten.

Derflspf«»s Trallbenkrantmit Peterlcnwm«ln vnd-weisserBi-
Mi.» """" ternellen / in Wein vnd Wasser gesonen / vnd darvon

Morgens vndAbends »in g„tenTr»mckwarm gethan/
öffnet die Verstopffung der Lebern vnd Nieren / vcr,

L treibet die Geelsucht/vndverhütet die Wassersucht.
Harn. Traiibenkraut mit Wein gesotten / vnd des Tages

M-natblum dreyckal / jedesmal ein Becher voll warm getrun-
cken/nemlich desMorgens nüchtttn/vmbzwo Vhren

v»rK»Kk. nach Minag/vnd des Nachts wann man wil schlaffen
gehen/ treibt den Harn gewaltig / vnd sürdert die Mo-
natblumen der Weiber/vnd stillet den Schmerzn der
Mutter.

Lorr^os^usÜillaciriz.

^^im Gebrauch gewesen/wird es doch von wegeu sei-
neslieblichen Geruchs/vnd kräfftiger Wirckung / von
fieissigcnMediciSgedistillirt: DiebesteZeitaber,st:n
dem Angstmonat / die Blätter sambt den Gipffeli, der
Stengel vnd Ncbenzwcyglein /Mit den Blümlei» vnd
Saamen/inLalneo^lariX, mitsanfftemFewerab-
gejogen.

Solch Wasser vertreibt den jungen Kindern da6S»«r«rtt<5
schwerlich Athmen / eröffnet ihnen die Verstopffung
der Brnst/vnd vemeibt das Heri?gesper:/so man jhnen Verstopfung
jede «weilen ein Lösslein darvon gibt zu trincken / vnd
auch mit dem Brey vermischt / vnd ist solches vielmal
gewiß vnd gut erfahren worden.

Tranbenkramwasser iiij.oder v. biß in vj.Loch ge-M-»mkblnm
truncken/beydedes Morgens vnd des Abends/surdm
die Monatbliimender Weiber / reiniget dieKindbet-
terin/ legt allen innerlichen Schmeryender Mutter
vnd Gebnrkgsieder/vnd legt sonderlich die Nachwehci»
im Kindbett.

Den jungen Kindern /edcrweilen ein LDcin voll ^
zu trincken gebm/vnd jhre Breylein damit vermischet/ '
stillet vnd vertreibet jhnen das Reissen vnd Schmer¬
yen im Leib.

Eusserlicher Gebrauch des Trau-
benkralltS.

EMe«»s»k ^Ranbenkraucwird auch nützlich gebrauchet/dieer-
Schmn-y.» ^kalte Mutter zu erwarmen / deren Schmerlen zn
dttM»«»-'. ^,^n/vnd dieMonatblumen flüssig zu machen/so man

«in Lendenbad darvon macht.
^ Solch Kraut in ein leinen Säcklein eingemacht^ vor die Krancken bereitet worden/ wurden mich dero>

Tranbenkrautwcin. vorrMs.
^Ey den Alten seynd dieKrauterwein inembsigem
^Gebrauch gewesen/die auß mancherley Kräutern

Magi/bauch vndgerigen/darnachinhalbWein vndWassergesot
ten/ folgends mit zweyen Brettlein hart außgevrest/
vnd also warm übergelegt / vertreibt allen innerlichen
Schmerlen des Magens/Bauch vnd der Mutter.

Die Blätter von Traubenkraut/ sambt den abge-
ftreifftenBlümkin / ineinerPfannen mit Batimäle
geröscht/vnd äusserlich wie einPfiaster übergeschlagen/
ist vor die jetztgemeldrenWehethumbein fürtreffliche
Artzeney.

«chav,DasTrotibenkrautin die Truhen zwischen dieKlei-
der gelegt/ macht dieselbigen nicht allein wolriechend/
sondern verhütet sie/ daßsie von den Schaben nicht be¬
schädiget werden. Vnd ist solchcSsehr gemein in den
Niderlanden vnd in Franckreich / da man das Krallt

z) überflüssig pflanzet/ vnd vor sich selbst wächst: Wie
man das dann in den Städten/fsnderlichaber zu Pa,
riß in allei, Gassen zn verkauffen herumb trägt / mit ei-
nemgrossenGeschrey/pM^.i^mc^x^^m'n.Bcyvnsin
Tei'.tschland sängt mans auch gleichsals all/ zu de Klei¬
dern zu legen/dieselbige vor den Motten zu verhüten.

zw«ittu-c. So man den Saamel, dieses Krams mit Korn o-
Ser andern Fruchten vermischet/vnd in die Felder säet/
soll die Frucht vor den Kornmilwen vechütet werden.

SrdsiSh. Dergleichen mit andern Gartenftüchtei, gesäet/ soll es
das Kraut vnd Angemuß/ oder alle Hülsensrücht/ wie
auch alles ander Gemüßkrant verhüten / daß es nicht
von den Erdflöhen geftessen werde. Es halten es auch

Vibetnw etliche vor gewiß/so man das Korn vnd andere Frucht
Früchtt. hen Speichern mit diesein Krallt bedeckt / soll es

x sie verhüten vnd wehren / daß die Wibeln nicht darein
kommet».

M«««» i« Traubenkraut in Längen gesotten vnd damitgezwa-
H»«r. gen/vertreibetdie Milwen im Haar.

Trauben auffgetrucknckerSafft vnd Extract.
korr^<zz8uccusexiccaru8,LcLxrrzQutr!.

5VUß dem Traubenkrailt kan man auch ein auffge-
^tnlckneten Safft vnd Extra« machen/ wie oben
von dem Beyfnß Meldung gechan/vnd dieselbig gleich¬
sals also gebranchen / vnd mit andern Arzeneyen z»l
mancherley / vnd sonderlich obgem«ldt< Leibsgebreflen/
heilsamlich vermischen.

wegen nicht wenig / daß sie dieses lieblichen vnd nngli¬
chen Krams vergessen/ vnd nicht auch zu den Weinen
gebraucht haben. DannimHerbst ein Wein von die¬
sem Kram wie von Wermut!)/ Beyfnß vnd andern
Krämern bereitet/ dienet über die maßwol denen/ die
mit dem turnen Athem beladen seynd/ vnd denen die
nicht athmen können / sie sitzen dann anffrecht oder ste,
hen. NebendemisterdenKintbetterinnens<hrm^/Nc>».rkb ^
dann sie wol darvon geremiget werden/ neben dem oaß
er die Nachwehen stillet/ vndMutterschmertzen'verhü-^ '
tet. So dienet er auch den Welbern vnd Im,gfrawen/
die nicht gnngsam gereiniget werden. Der Wein ist
lieblich znlrincken/eines gute ailmuthigenGeschmacks/
mit einer geringen Bitterkeit.

I So man aber diesen Wein nicht haben kan / wie er
im Herbst von frischem Most gemacht wird / mag man
den von fürnen Wein durch ein Claretfack bereiten/
wie oben von dem Wermnchwein gelehret worden ist:
oder aber mag man über das Kram mucken.

In den Landen da man Bier zn trincken pfleget/
auch die so des Weins nicht gewohnet/ dte mögen ein
Bierdarvon bereiten/wie man das Wermmhbter vnd
anderer Krämerbter ju machen pflegt/vnd zu obgemcl-
een Gebrechen gebranchen.

Conjervcnzucker von Traubmkraltt.
Lmr^os Lonlervs.

<HUß den Blümlein vnd Saamen des Trauben,
^krantsmacht man ein kostlich Conservenzuck.r/ror'^-^^"-
die vorgemelten Krailckheitei,/derwird sonderlich sehr

^ gerühmt vnd gebraucht wider die Schwachheiten des
Herzens/dann er stärcket das Her? wol. Mag dero-
wegen wol vnter die Hertzzucker oder Conscrven ge- >
zehlet werden: vnd wird solcher betticet wie der Wer,
muthzucker.

Traubcnkrautsasß. LorryosSal.
LVUß dem Traubenkraut kan man auch ein kostlich
^Saltz machen/das Kral» mit seiner ganizen Snb-
ftantz gedörtt / zu Äschen gebrant/ darnach das SM
wie oben vom Beyfuß vndWermllthgelehret worden/
fein künstlich außgezogen. Svlch Sal? kan man »ü>i- S-k «-r-e
lich vnd heilsamlich zudem schweren Athmen/vnd zu

andern



Das Erste Vuch/vonKräutem. 1-?
^ andern mehr Kranckheiten vor sich selbst mit Wein/ o-

deraber mit andern Krämern vermischt, gebrauchen.
Traubenkmutöl. kvrryosoleum.

i^On demTrälibenkrailtkan man auch ein sehr nüiz-
^liches Oel machen/die obersten Gipsslein sambt den
Blnmlein Mit den Blättern genommen/in ein Viol-

fußol genugsam gelehret worden ist.
Solches Oel dienet sonderlich bor alle innerliche

».«Mag»»»- Wcheiragendes Leibs/als des Magens/ desBauchs/
bei? Brust / der Lendin / derMlner vnd Geburtsglie-

M««cr. der/sich wärm darmitgesal'bet/solcher Gestalt vor das
««^gÄn. Keichen vnd schwerlich athmen. Die jungen Kinder
D-rstopfung können keine bessere Arszeney haben / in dem Heryge-
«» zg sp^n/vnd Verstopffung der Brust /dann dieses Oel/

so man zum wenigsten des Tags viermal/ oder so ostt
mans schlaffen legen wil/daö Brüstlein wöl vnd warm
dartnit salben ^

««tss«„«« Vor das Reissen vnd grossen Schmerlen im Leib
A der jungen Kinder/soll man ein Lambwoll die vngewä-

' schenist / oder aber ein Filtz in diesem Oel netzen / dar¬
nach widerumb ein wenig außdrncken / Vnd dem Kind
also warm über den Nabel vnd Bäuchlem binden / es
Hilfft sehr wol.

Gedisiillirt Traubenkrautöl. Lorryos
iZleum üiUarin'um.

k)iNß demTraubenkrautkanMänanch wie anßdem
^Wermnch / Beyfuß vnd andern Krautern/ ein
NlWch Oei durch die Destillation außjiehen / vnd sol-

Q ches ju allen obgemeldteNKranckheiten/ wie von dem
Kraut gesagt ist. Das nimbt man ein mit Wein oder
feinem gedistillirtem Wässer / atiffeinmal iij. oder vier
Tröpsslein / sonsten wirds ailch Mit andern Arzeneyen
vor vielerlei) Gebrestei,vcrmischt/gebraucht/jenach ge-
legeichelt der Krankheit/ welches wir den erfahrnen
^IscZicis befehlen thni». Man kan auch das gemeine
Tranbenkraucolmit diesem gedistillirtem Oele starrten/
wie oben von dem Beyfuß angezeigt worden.

Das X. Kap.
Von Ambrosien- oder Klein Trau--

benkraut.
^ Ambrosienkraut, ^mkrotiasarivs. "

x

Es Ambrosien- oder deinen TraubenkrautS/
'haben wir zu vnser Zeit dreh Geschlecht.

I. Das erst vnd recht Ambrosienkram der l.
Alten/ ist ein staüdecht Krämlein einer Elen lang / hat
«in dünne holkechte Wnrizel einer Spannen lang vnd
auch länger/von deren wachsen Herfür fünffoder sechs/
auch weniger vnd mehr kleiner Stenglen mit Holkälen
vnterscheiden / Mit viel Nebenästlein / vnten vmb die
Stengel vnd Aestlein hat es ein kleinRaittenblättlein,
die seynd oben an den Stenglen länger vnd grösser/
auch iieffer zerschnitten / den obersten Beyfuß oder
Wermuthblätlein gleich/zwischen den Blättlein wach«
ftn hersur viel runder/rauher / stachlechterKnopfflein
oder Sacklein/ die seynd zusammen gedrungen wie ein
Träublein/ die kommen nach den kleinen zngeschlosse«

6 nen wolriechenden Blümlein / wann die zu jhrer Zeiti¬
gung komtnen/sindet man darin ein rnnden schwärzn
Saamen/ welcher am Geschmack nicht vnlieblich ist.
Das ganiz Gewächs istweißlechtig/vnd hateinliebli«

blüth. Es wird bey vns in den Lltstgarten gezielet/ in
Langedock aber wachst es vor sich selbst in den Feldern.

I I. Das ander Geschlecht des kleinen Trauben- n.
krauts/ist dem je^tgemeldren gleich/ die Blätter/Sten,
gel/ vttd die runden Säcklein.seynd aber kleiner/wie
auch das gamze Stäudkin: Der wöltiechend lieblich
Gernch/deßgleichen anchder Geschmack/ können von
dem obgemelten nicht vnterschcidett Ketden/vnd wächst
solches vor sich selbst in den Feldern.

III. Das dritt Ambrofienkraiit hat kleinere Blät- 111.
rer dann die andern / seynd der Gertwurtz gleich / doch
länger vnd breiter: Die Stengel seynd dünn mit klei¬
nen Nebenastlein/diehangen vbcNvollerkleiner Körn¬
lein oder Blumlein / seynd auch gedrungen / aber viel
kleiner als an den zweyten Mlgemeldten/ der Geruch
vnd GeschMackistden andern gleich.DieWmyel weiß
vnd holizechtigwachst gern an den dunen vnd sand-
echtigen Orten, s Diese meines erachtens kombt mit
dem wilden Stabwurtz überein / darvon indem nach¬
folgenden Capitel gehandelt wird.)

Von den Namcn der Ambrosienkräuter.
/VS haben viel vermeynt / die wilde Salbey sey das
^-rechte Ambrosienkramder Alten/wie auch etliche die
Hirywuriz darvor gehalten haben / aber wie ein grosser

z Inchumb das sey/ kan auch ein geringverständiger
leichtlich mercken / sintemal diese beyde Kräuter so ein
gleichheit mit der Beschreibung desAmbrosienkrams
der Alten haben / als die Nessel mit dem Majeran.
marus I^uliranus ir:et nicht weniger als die andern/
der den Reynfahrn vor das ämbroiizm Oiolcoi icli«
helt/ dann derselbig hat an seinen Stengeln kein ge¬
drungenen Samen wie die Tränbtein/reucht nicht süß
vnd lieblich wie der Wein / oder Rebenblüth / sondern
hat einen widerwillischen starcken Geruch / wie die an¬
deren Wurmkräuter/ vnd bringet seine Blumen oben
an den Stengeln wie die Kronen/vnd ist in summa nie
ein einige gleichheit an demReynsahrn/die mit der Be¬
schreibung Owlcoriäis überein stimmet / derowegen
anch dieserAuthor damit angelauffen ist/wie er dann in

k seiiler Censur dergleichen Inchumb noch viel hat.
I. Das Ambrosienkramheisset Griechisch '^5^>o-

n«vnd -7i-«^atcjnjsch/^m!zrolia,ko..
rr^5 XrremislÄ Lorroicies, vnd beydem
Lelnero lileriza vinota. ^ml?rc>/iz l7^Äririma,d.L»
^mkrolia czuilzuliZam forrs lj?ecie5,
<Ze5korr.^mbrollaszciv2liorreniis,I^ot>.korcenll«
procerior,I.u^cj.^m!>ro/ia,!)o<!o.^<^.Lam.Lsei2l,
cui Lc ^rcemitia Lc: ^rremitia monoclonos,

tckippocrsrisz^nxuillarse. (Zes. Korr.
Lsm.) Italiänisch/Französisch/
Egypnsch/^te^o. Böhemisch/ Stozrnicko. Flemisch
»nd Brabändisch / HofAmbrofia/d«sist/ /wibroti»

E ' täriv»
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^ läriv»seukorru!^nL,vNdcleynTrnyvencrnyt.Hoch-? ^^Icwcil wir keine gewisse Erfahrung niebt haben

ttMsch/Ambroiltnkraut/kleinTratlbenkraut. ^ des innerlichen Gebrauchs des Ambrosiaikraurs/
II. Das ander Geschlecht heissec bey den KrS»ttl<r» wollen wir Min den anßerlichen Gebrauch >o viel vnS

^mbroiiz cLmpeltris.'Brabändisch/Veld Ambrosia. betant ist/anzeigen.
Vnd Hochtentsch/FeldTraubenkra .lt. AmbrosienkrautinWeiir gesotten vndmirder durch.

III. Das dritte Geschlecht wird von den Kräutlern gesigenen Brühen den Halß warm gegurgelt / heylet Abg-f-a^
genant/^mkros.2renuiioIiz.Vnd Hochteutsch/kleinallerley Erschwer vnd Geschwulst desHalß/ vlldhebt S-M.«».
Ztmbrofienkrant. widerumb anffdas abgefallen Zapfflein.

. .. ^ Ambrosienkrautdienet wider die übrigen Mutter-
Von der Krasst/ÄAMschafft vnd Wtrckung flüß/Dampfbadcr oderBehilngdarvon gemacht/vnd

, der Ambroftenkramer. den Lanm darvon in die Mutter empfangen durch ein
?«,in»«nz Ambrosienkraiiter haben em >raft zusaminm Die Bri'ik von dcm gesottenen Kraut dienet

U! stehen vnd h.ndcr sich zu treiben / derowegen sie auch w,der t,c Bauchfiuß/vnd ^.c rotbeRuhrinLi.-
v«ö^Hw«r. Wunden vnd Geschwer vor entzundung verhüten/ ^q^raucht

so man sie zerkmtscht vnd PflasterSwe.ß darüber legt. Oj«scor^e5schmbt/daßdie Inwohner des Land-
v EujserltcherGebrauch des Ambrosienkrautß. (Z Lappa6ocise,Kräniz auß de Ambrosienkmul machen.

l. Stabtvury Mannlein. ^broronum mas. II. Stabwury Weiblein. äkroronum foemina.

Das XI. Sap.
Von dem Gertenkraut oderStabwurtz

vnd seinen Geschlechten.
^^^Er Stabwury oder Gertwuriz haben wir jn
^^^^vnserer Zeit sünff Geschlecht/ pnangesehen/
^-^Ödaß Oioscoriäes nur zweyer Meldung thut.

I- Das erste Geschlecht ist dasMannlein/dasbringt
««»am», lange dünne Ruthen oder Gerten / mit schonen Satt,

grünen / dünnen vnd neffzerschnittenen Blattlein ge-
zieret/der Chamillen oder Fenchelblättleingleich / doch
etwas breiter. An den gemeldten langen Gertlein oder

x Zweiglein / wachsen von vnten an biß oben auß gegen
dem Angstmonat/vielkleinergoldgeeler Blümlein wie
runde Knopfflein/ an kleinen besondern Stielen/den
Wermttthblnmlein ähnlich/aber doch kleiner.- die ftynd
wie auch die Blatter eines sehr starcken guten Geruchs
vnd bitteren Geschmacks.Diß Gewächs erstarrtet mit
der Zeit / vnd werden die Stengel gar holyechtig/ wie
auch die Wurzel/ daßes mehr einem Stauden gleich
fiehet/dann einem Krant/wird fast einesMannes/oder
biß in die vierdthalb Elen lang. Der Stengel schlägt
jährlich gegen dem Frühling wider auß/doch fast lang-
sam/vnd bringt wider newe Zweiglein / darvon andere
Gerten oder Rüchen werden. Die fürcreffliche Er-

Wunder der natürlichen Ding vnd der Erdgewächs/
der Griechisch l'keopkrLlius,vnd der Lateinisch Vil¬
nius stimmen nicht mit einander in der Pflanzung der
Stabwuriz/ dann einer wil es wachsen solche Gewächs
am besten / von den abgerissenen Schößlem/ so ist der
ander darwider/vnd w,l/ das solche von dem Saamen
aussgezieletvnd gepflanzt werden soll. Diesen Streit
aber nimbt hinweg die tägliche Erfahrung/daß sie viel
leichter von den abgerissenen Zweiglein/dann von dem
Saamengezieletwerden-Dannsoman junge Etöck-
leindarvonwil aussziehen/sollman die jungen zarten
Reißlein darvon abbrechen/vnd im Frühling oder ge-

k gen dein Herbst/sie seizen wie die jungen Roßmarein 0.
der Lavander Stöcklein . Aber man m nß sie anfänglich
biß daß sieerstarcken/wol vor vnmässiger Kalrvnd der
Sonnen Hiy verwahren/so gerathen sie wol/vnd wer¬
den schöne'Stöckdaranß/welche nachmals auchden
Winter dulden mögen / so sie recht gehalten werden,
wiewolder obgemeldtel'keojzjirastuzljb.ä.c.?.vn»
andere schreiben/daß sie den Frost nicht leiden mögen.

2. Dieser jeytgemeldten Stabwury ist noch ein an¬
der Geschlecht / welches in vnsem Lustgärten auch/ wie
das vorgemeldte gemeinist / ist doch etwas kleiner/ der
gemeinen Stabwury mit den hvlyechtigen Stengeln/
Gerrlein »nd Blättern dnrchauß gleich / allein daß die

Blär,
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Blatter grawer vnd Eschensiirberseynd/ wie die Bläk,

tcr am Wcllkraut/vnd das Gewächs kleiner.

Diese beyde Stabwury werden zum nützlichen Ge,

brauch der Arizeney/samr ihren Vlnmlein vnd Knöpf,

sein mit den zarten Gertleiu im Augstmanat gesamlet

vnd aufsgetrucknet.

11. 11. Das ander Geschlecht der Stabwury/ welches

W-,b"in^ Oiolcoriäe dasWeidlein genanr wird/ vnd von
' " ' vnsTeurschen Cypreßkraut oder Garten Cypreß / ist

wie die eisten jeizr gemeldten Geschlecht / vnseren Lust-

tt

garten auch gemein/vnd männiglichenbekant. And ist

aber dieses Gewächs mehr ein hol^echiges Skäudleu,

dann ein KraUt/ einem kleinen draiischlechtt^cii Bau,

mclein ähnlich / vergleicht sich mtt den Eschenfarben/

grawen/ krausen/zerschnittenen vnd klein jerkerfften

Blättlein/ den jungen Heydett Blättlein/ oder dem

rechten Nkeerwerinnth Oiolcori6is hiebevor am ersten

Capitel beschrieben. Die Stengel werden selten über

anderthalb Elen lang / sechs oder sieben /»auch weniger

vnd mehr von einer holizechtigcn Wurzel herkommen,

de / mir vielen Nebengerren oderAestlein / am Gipffel

eines jeden StenglcinS oder Gertleins / kommen her-

fürdie schönenbleichgeele/ riinde/ knopffechtigeBlu,

men/ in der grosse vnd gestalt der Reynfahrn ots Meer,

I wermuchblumen / ein jede Blum auff einem Steng,

lein wie ein Kaßlem geseizt/ die seynd eines lieblichen

Geruchs vnd bitteren Geschmacks. Dieses Gewächs

kan den Winterfrost in vnseren Landen nicht leiden/

muß derowegen vor dem Wuuer außgeftket vnd in

warmen Kellern erhalten werden. Dergleichen kan er

die grosse Hm der Sonnen auch nicht wol erdulden/

dann so die jhnen fast rühret / muß er vcrwelckcn/sinte-

mal er nicht so kräfflig/ daß er genügsame Feuchtigkeit

auß der Erden an sich ziehen mag: vnd mag wol seyn/

daß der obgemeldt l'jieopjrrsttus,dieses Geschlecht der

Srabwur? gemeynet/ da er am oben angezogen Ort

schreibet/ daß die Stabwurk den Winterfroft nicht lei,

den mag: vnd ftimet dieses Gewächs durchaus' zu mit

der Beschreibung der Stabwuriz des WeibleinS/ wie

K die Alten dieselbigbeschricbcnhaben.Weiier deSpflan«

fiens halben vergleicht sich auch dieses Gewächsdurch-

auß mit der Stabwur? / dann er gleichst,ü" von seinen

zarten Aweiglein auffgezielet wird/vnd habe ich densel,

ben/ wie auch dieStabwury / nie voin Saamen st.

hen auffgehen/ wiewol mein trewer?rTceproi seliger

tt-eroiivm' l'raZus-wie auch ich solche zum offtermal

versuebn In Langi'.edock vnd sonderlich vmb Mompe-

lier/wächst der Lypi cß vor sich selbst in den Feldern.

! 11. Das dritte Geschlecht der Stabwu, ^ hatviel '

Gleichnttßvndgcmcmschaftnnk derStabwur^Män.

kin/in der ersten Stell beschrieben/spreitet sich auffder

Erden auß/wachst gar nicht über sich / legt sich mit sei.
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D. Jawbt Theodort Tabernaemontani/
^ nen brannrochen runden Gertlein oder Rüchlein auff k wegen seines starcken Gert,chs/der sich dem Campffer

die Erden / d»e seynd auff die anderthalb« Eleil lang/

mit wenigen rein zerspaltenenBlättlein bekleidet/oben

an den Stenglein hak es viel kleiner knöpffechter Ac-

schenfarberBlümleinwie amBeyftiß/ eines ziemli¬

chen lieblichen Geruchs/am Geschmack. Wachst gern

an den sandechtigenBuhlen/an den Holen vnd Weg-

strasseiu deßgleichen an den Endender Felder vnd Ae«

cker/ da die Sonn hinkommen tan.

!v. i v. Das vierdte Geschlecht der Stabwuriz/hat ei,

^ havtt grawe Wurzel/ mit vielen Nebenwinkeln/

darauß wachsen drey oder vier Stengel / die werden

nicht viel über Elen hoch / die Blätter seynd breiter

dann der Stabwury/ vnd viel kleiner dann des Bey,

fnß / die Blumen vnd Saamen vergleichen sich dem

oder Gampffer vergleichet / Abraum, / Gertwur^ vnd

Schloßwuriz / darlimb daß es Pfeil / Spreissen vnd

Dorn/wie I-Iieron^mus Lrunsuicenlis schreib»/allß-

jeucht/fo es Pflastersweiß übergeschlagen wird / vnd

seynd aber das die Namen der Stabwury in gemein.

I. Das Mannlein von der Stabwuriz welches vn-

ser gemein Stabwuriz ist/wird von den Griechen

von den Lateinischen äkrorvnum ma»

lculum, von ?Iinic,A.lirorc>num monranurn, von

Oiolcoricle /^Izroronum L^ppaciocicum, ^t>rora-

num (ZaIaricum,vNd^brorc>num^li-iricum, dar-

umb daß dieser Stabwuriz viel wachst in csjzpzäocü,

in ^lia, vnd (Zalariz. ^ /^lzrocanum m^s anguiti-

ioliummajus, O.K. /^Izrorsnum mzs, Lrun.Ootj.

L kleinen Beyfuß/ haben keinen Geruch wie auch das (Z lVlarck.I^ac. (Zelnkorr. ^6. Lali. I.UZ6. Lam.

Kraut. Dieses Kraut wachst nicht vor sich selbst in

Hochteutschland/soviel mirbewustist. ZnFlandem

wachst es auff den kleinen Bergen vmb Vdenahr hin

vnd wider: Wird svnsten in Braband in den Gärten

gezielet.

v. V. Das sünfftt Geschlecht der Stabwuriz hat ein

^ewStas, lange kn,mme/vnd holtzechtige Wurizel/Mit wenigZa.
seln oder Nebenwnrizeln / darauß wachsen hersür acht

oder neun holyechnge Stengel oderGerten/ohngesehr-

lichbißin die anderchalben Elen lang / vnd hat ein je.

der Stengel drey oder vierNebenästlein/ welche mit

vielen kleinen tieff zerschnittenen Blattlein bekleidet

seynd/die vergleichen sich fast der gemeinen Stabwm «?/

wie auch se,ne grüngeele wolriechende knopffechtige

c Blümlein/ die oben an den Stengeln vndNebenäsi,

lein imAugstmonat hauffig sich erzeigen. Es wird bey

vns wie ein ander srembd Gewächs in den Garten ge-

ziclet/vnd das surnemlich in den Niderlanden/da ichs

a»ich zum ersten bey dem Henen^okanns ko^loro in

seinem herzlichen Lustgarten gesehen habe.

Von dcm Namen der Stabwnrtz-

Geschlecht.

SS hat die gemein vnd die gebräuchlich Stabwuriz

^jhren alten vnd rechten Namen bey allen Aerizten

biß aufdiesenTag behalten.Si« wird vonden Griechen

, Xs^0M»s„. vn!>

genant. Lateinisch aber/^broronum,

D oder wie etliche subtilere Qrammarici wollen/5Qblo-

ronumzLllolopceon, procam^^lonzL^nsncliirez»

vnd ^uronum,von dem Französischen Wort

Arabisch bey dcm Zerapione cje iimpl. c.zo6.

Bey dcm ^verrkoe, Bey

Bey ^iisd!?aci, vnd

Sonst Wird dieses Kraut hin vnd wider bey den A ra¬

bischen Aerizten in ihren Büchern mit viclerley Na¬

men hin vnd wider genant/wie folget

vnd 5c^//^.son-

derlich aber bey dcm^lmanwii irsÄ.z. vnd bey an-

dcrn/8ek/^tt^: 5^«/^. ^

zro» VNd

x Von den Jtalianern wird es genant ^ols»s oder
vnd von dein Land-

volckin! Her?ogthumbFer:ar^«»'«'^»s. Hispanisch/

Fran^osisch/^tt?'o»,^»?'o--

VNd Lo« 8.^«. Eng,

lisch/Sochennvood. Bohemisch/Brotan. Polnisch/

Bozedrzeuuko. Vligerisch/Obnua/Sep^oruta/das

»st/Wie esHtttt^rolus Llulius verdoimetscht/8cc>jza-

ria rura, vnd Isiel, Faya/ das ist / lignuw Osi. Fse-

misch vnd Biabandisch / Averoone vnd Avenuyt.

Hochtcutsch/ Stabwuriz/ Gerrwur«?/ Garchagen/Ajf-

rusch/ Ebrich/ Garchan/ Gcrtel/ Gertelkrant / Gertel-

wur?/ Kuttelkrattt/ Sanserkrant/ Gtmfferkra>tt/von

Osr. ^^oranum ni^rum leu mas, Lorcio. in Oloi'c.

Lckiii. ^broranum primum,1rZA. vuIZ^rs mas,
kucks. monc^numL-el. mas vulsarekuini-

je: monc^num Lc soemin2?Iinij, Lolum.

ranumf«min2,l)ci6.g2l.Xn^.^ Italiänisch hcisset

es znm Vnterscheid des Weibleins oder Garten Cv-

preß / ^!-ots„oA,l Tciltsch/ Stabwur^ oder

Stabwuriz Mannlein/dardlirch dann die beyde gemei¬

ne Stabwuriz / die in vnseren Lustgarten gemein / ver¬

standen werden/als die groß vnd die klein/ welche beyde

ein Geschlecht seynd/ mögen allein der grosse vnd kleine

halben / mit folgenden Namen vnterscheiden werden/

als daß man das grösser ^broronum msl'culum ma-

jus, VNd das kleiner^kroconum malcuium miiius,

I-I nenne/ den Jnchumb zu verhüten / darinn die jenigen

germhen/die das klein vor das ^broronum fveminan,

gehalten haben.
I I. Das rechte Weiblein der Stabwllrtz/ist vnser

GartenCypreß/welches erstlich der beruhmbte Natur-

kündiger^oanne, KueUiu», an Tag gebracht/vnd den

Nachkommenen zuerkennen geben/ die dann auch wi»

zuvor gemeldet / mit der Beschreibung der Alten / feil»

«bereu« kommet/zu dem daß ihre Kraft vnd Wirckung

auch bezeugen/daß es ^Kroronum K-minz sey«. Die¬

ses Gewächs wirdGriechssch genant von dem viofc»-

ri<je , Sy-

vnd Italiänisch /

»/»<«, VNdc^/"'kF».

LateiNisch/^lzroronumt'oeminszvnd-^broronumÄ-

I culum oder 8ici!iznum,'I'lieI)?pkrorium vnd?ke-
lirlismnum 8ic>llum,v0ltOjotcorilje: V0tt?linio

aber ^izroronum camjzeiil e, vielleicht darnmb daß

dieses Gewächs in der ProvMy vnd Languedock/ vnd

anderen warmen Ländern vor sich selbst in freyen Fel¬

dern wachst. Valerie Ooräuz mnrms 8anronicun>

mi >7U5. Von den Kräutlern wird es genant

rilluz Kc>rcul2nz/Du^rellu« korrulanz, ^kioronuir»
minus vNd8smolinA.

rereribu», L.L. ^bror^num köemiNÄzkratt.^l-ürrk»

I^ac.^ci. I^obel. LaK.Llul'.kiili. Lamer.

Lkzmsec^j>»illus ktini), l'rsKo ^ cui äL no^ili»

LkamV^ciz) fuck.Lric. Lc Val. Lortj. vocl.gal.

?ur. Leln. kor. cui Lc Lenronia: Ouxretkus

kierba, Lor«j. inOiolc. Zanrojina^^NA. Rancolins

X slrei'Z,Oo^o.8zn6rojinÄ vul^o, s!i)s Oeljzolins,

Lss-Zanronicum minus,Lorä.in l'ua kili^oria. Z

Franizösisch Heisset es/>ek/t

vnd ak cMck/. Spanisch/

Böhemisch/Cypressen. Polnisch/Li/priis. Englisch/

Cypreß.Flemisch vnd Brabändisch/Cypres vnd Leeg-

heCypreß. s Englisch/Female Sochernwood.^ Hoch-

ttntfch/Lypreß/ Cypreßkraut/ Garten Cypreß vnd

Stabwuriz Weiblein. Etliche Krantler nennen es

anch zum vnterscheid der Stabwury/CyprcssenStab-

wury/dasist/^kroconum LujireKlnum, öder Lx-

xsri/llnun;,
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ä lll. Da? dritk Geschlecht wird von den Kräutlern
Feld.Stabwurtz/Wild-StabwlirizvndBesemkrattt
genant / von wegen seiner vielen Reißlein vnd Gert,
lein/darauß man dann Besem macht. sEnglisch Wil¬
de Sochernwood. ^ lateinisch / ^broconum c^mpe.
üre. Etliche nennen auch dieses Gewächs / l-ierbam
dam^korarzm. ^izroranum campeKre,L.L.^tz-
roranumhj. vel H.. l'rsAo: /^mkrolia, I>ac. l^on.

ÄlrcrÄ^larrk.l.uA.LÄM. renuit'oii2,I^olz./^r-
remilialeproxkMoszLes.korr.rerriaOiolcoriäis
jepropk^llo5,^c! I^ob. ico. rcnuifoliszl'lial.
renuiioiiz rerris? Olulio. kiK. l^ilpanic.^

I V. Das vierdt Geschlecht der Stabwuriz mit den
breiten Beyfußblättern / wird von den Krautlern
roronumsaruum, ^broronurn latiloliumvnd^k-

L roronuminoZorum genattt. s^kror^nurn larifoli^
um ino<Zorum, L.L. ^broranum jnocjorum öc inli»
pi6um,Oo6o.ino6ornm,I.oIz.I^UAlZ.(Zer. ^rremi-
iiz renui'folia 5ecvn6a, Llus.kiK.^ Hochteutsch/breit
Stabwuriz. Die Brabänder vnd Fleming nennens
Averronne sonder Reucke. L Englisch / Vnsavorie
Sochernwood.^

V. Das fnnfft Geschlecht wird vondenKrämtern
^IzroconumkumilszvNd^izrczronurnoäoraiumge«
UaM. s/Vkroranum mas an^uüifolium miiniZzL.L.
^kroranum rercium, l'raF. Oocl. Zai. ^kroranum
vljorzmm Inilnite, Li6. I^uZci. ocjorarum kumile,
<jsuse irmicosumzl^od.^ Die Niderländer nennen
es Cleyne LeegheAveroone/ die Hochteiltschen klein
Stabwury vnd Welsch Stabwuriz ^Englisch/Dwar-

C tt Sochernwood.^
Von Krafft/ Wirckung vnd Elgenschajft

der Stabwunzkräuter.
^>Er starck Geruch / deßgleichen der bitter vnd herbe
^Geschmack dei Stabwurizkrauter/gebengnugsame
Anzeigungen / daß sie warmer vnd trucknerComple-
xion seyn: pqulus /LZineca stkt die Stabwuriz warm
vnd knicken im dritten Grad/mit welchem wir es auch
halten. Haben derwegen diese Krämer ein Krafft zu
erwärmen/ Ztl trucknen/ zu zertheilen/ abzulösen/ zu rei,
nigen/ zu erweichen / vnd zu eröffnen / mit einer gerin¬
gen Zusammenziehung.

DieSrabwury dasWeiblein oderGartenCypreß/
welches etliche fälschlich vor das Lk?.mec)'pzr)'llum,

^ biß daher gehalten / hat ein guten starcken Gernch vnd
bittern Geschmack/ welches auch gewisse Anzeigungen
seynd/ daß solches Gewächs mit der Stabwury war¬
mer vnd trnckener Conlplexionseye/ vnd auch gleiche
Wirckung mit derselben habe/ wie dann auch in diesem
Fall Vioscoric1e5 kein Vnterscheid vnter diesen beyden
machet / vnd ihnen gleiche Krassten vnd Wirckungen
zuschreibet.

Innerlicher Gebrauch der Stabwurß.
5^Je obersten Schoßlein stunbt ihren runden Geel-
^ färben Knopfflein vnd Blumen in Wasser oder
Wcin/oderaberingutcmBiergesotten/vnd die durch-
gesigene Brühe mit Honig oder Zucker süß gemacht/
vnd solchen Tranck Morgens vnd Zlbends/jedesmal

G-h».r.r drey oder vier Vn^ warm getruncken/ lsteinnükliche
^rh-m. ^ Arzney/denen so schwerlich athmcn/das Keichen vnd

H.rligchäri. Herizgespätt haben. Solcher Tranck dienet auch vor
Jn»ctt,chc innerliche Versehrung/ heilet was innerhalb des
'Harn?' Leibs gebrochen tst/fürdertdenHarn/er öffnet die Ver-

M-n<«bli„ st^pffung der Harngänge / fürdert den Weibern die
^s'rkal,- Monatblumen/vnderwarmttdieerkalteMuttervnd

Mu«er. Geburtglieder.
«chi»ngcn/ Stabwurizkraut gepülvert/vnd desPulvers j.quint-
«corpionktt sein mit warmen Wein getruncken/ ist einkrästtigewi-

verstehende Arizeney allem todlichen Gifft/vnd sonder¬
lich der Schlangen/der Scorpionen vnd giftigen Erd-
spinne>?flich/dieman?Iul2ngia nennet.

Stabwui?»n Wein gesotten/vnd die durchgesigem

Das' Erste Vnch/ von Kräutern. 5?
k Brühe Morgens vnd Abends getruncken / heilet die

gifftigen Biß der Zißmauß. Solcher Tranck auch
nach dem Bad getruncken / treibet fort die verstandene M°naibluv>.
Monacblum der Weiber/Md reiniget die Mutter von
allem Vnrach.

Stabwurizblattergeflossen/ vnd den Sasst darvon Schj«,.
außgedruckt/davoni). oder iij.Loch getnmcken/verhuttt
den Menschen vor dem Schlag oder Poppelsseucht.

Stabwuriz gepulvert vnd mit Milch oder Honig Würm
eingenommen/tödtet vnd treibet auß die Wurm / von
alten Menschen vnd jungen Kindern. Deßgleichen ist
auch sehr dienlich/wann man Stabwuriz wollesset sie-
den in Wasser/ so man der Brühen anst ein viertel ei¬
ner Maß mit Honig vermischt/ durch emClistierzeug
warm zu sich thut/so führet es die breiten BauchwürmBauchwü.m,

Q gewaltiglich auß.
Der außgeprest frisch Stabwurysafft getruncken/ I"!'.""'"

führet auß das gerunnen Blut in der Blasen. Blas«,! "
Die Knöpfiein mit dem Saamei^ vnd Blumen der A>M°ssc«

St«bwur^zli Ptllver gestossen/ vnd ein quintlein mit derM«acr.
Wasser vermischt getruncken / dienet wider das Aufs-
stossen vnd Erstickung der Mutter.

Stabwury mitPeterleinwurizvnd Zucker inWein/ Nte»»stc,i,.
Bier oder Wasser gesotten/ vnd der durchgesigenen
Brühen Morgens vnd Abends/jedesmal iij. oder iiii.
vniz warm getruncken/bricht den Stein in den Nieren/
vnd führet den auß/vertreibt auch den Harnwind.

Stabwury in Merh oder Honigwasser gesotten/
darnach dnrchgesigen/ vnd die Brühe 'Morgens vnd lchmer^-».
Abends warm getruncken/jedesmalauffdie vier Vny/
vertreibet den SchmerizM der Lenden vnd des Rück-
grads/der von Kälte seinen Vrsprung hat.

B^e Wuryel von Stabwuriz gepulvert/vnd offter-
mals darvon mit Wein geininckm / todtet allerley
Banchwürm.Solches chutattch der außgeprest Safft
von dcmKraut/ mit ein wenig Milch vermischtvnd
getruncken.

Gepülvert Stabwliriz eines Gülden schwer mit
Wein/vnd zwey Loch des sauren EssigsyrupsmitHo-"""Käu.,
nig bereit (Oximelliz umplicis) vnd getruncken / ist
ein gewisse Aryency vor den Schwindel/der von Kalt
seinen Vrsprung hat.

Stabwurtzgepülvertvndi.qnintleinmitelnemdn't-
ltncheii eines quinrleins gepulvertenMyrchen/mit'^^7
Wein warm getruncken / ist ein edele Arzeney diever-

I standen« Blumen der Weiber fort zu treiben.
Stabwuriz in Wasser vnd Wein gesotten/ vnd von

der durchgesigenenBrühen / Morgens vnd Abends
jedesmal vier Vn-zen warm getruncken / vnd diesen
TranckeinZeitlang behanet/ vertreibt das schmerzlich
Hüfftwehe Zciaricam. Man muß aber das gesotten Hufflwch».
.^ram/auch äusserlich so warm es zu leiden ist/über die
schmerizhasstigcHüfft legen.

Stabwuriz stätig genuizet/verzehretdie übermässige
Feucht in dem Leib / darvon das Kummen vnd Leib, '"
wehe zu kommen pfleget.

Stabwurizsamen gepulvert / vnd /.qin'ntlein schwer V,^and,n,
darvon mit Wein getruncken/ ist ein gewisse Hülff-^"-
vnd Arzeney den verstandenenHarn fort zu treiben.

Vor die erkalte Brust vnd kalie Gebresten der Lun,
^ gen: NimbStabwlN'iz/PsopkrAut/jedes/.Handvoll/ vntiunz.n.

Eüßholiz ijoderiij.Lokh / weissenZucker v/'.Loch/ oder
an statt des Zuckers zehen Loch gutes Honigs / fürnen
Wein vnd ftisch Brunnenwasserjedes ein halb Maß.
Laß miteinander sieden biß der dritte theil verzehret ist?
Darnach seihe es durch / vnd mnck alle Morgen vnd
Abend/iedesmal iii.oder iiii.Vni? darvon warm.

EingmerTranckvon Stabwuriz den blöden erkal- Srt«!««k
ken Magen zu erwarmen vnd zu starcken: Nim Stab-
wury/Kraußmümy/Rauten/Poleyenkram/jedesein
Handvoll/guten InngsrawenHonig viij. Vny/ weis,
sen guten fürnen Weins zwo Maß .- Laß gemeldte
Stück mit einander »iber einem linden Feurlein den
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4 vierdttn theil sittiglich einsiedendarnach dntcke die

Krämer hart auß/vnd seihees durch einsauberTuch:
darnach nimb ferner j.Loch guter Näglcni / außerlese-
nen Zimmat auch j.Loch/ stoß diese groblecht / thu sie in
«in Kanten oder D'Mirkolben / schütte die durchgesi.
gene Brühe darüber / verlutir die Kantoder den Kol¬
ben wol mit einem TeygleinvonWeiizenmeelviid Ey-
erweiß gemacht/also daß man ein zwyfachTüchlcin da,
rin neizenvderbcstrcichenmögc/dasselbig darnach vmb
die Fugen der Kanten ot^r Cmurblt winden / vnd al¬
lenthalben verlmiren. Darnach seiz die Kant oderCu-
curbit in ein KesselmitheissemWasser/oderinL^lne-
um >tsria?,vnd laß ein paar Stunden sieden / so wird
das Päpplein mit demTüchleinhart wie ein Stein/
vnd kan kein Dunst herausser riechen: Wann zwo

g Stunden hemmb/so thu die Kant oder Kolben auß
dem Wasser/laß erkalten/darnach mach die Kant oder
Kolben anff/vnd seihe es durch ein Tuch. Von diesem
Trancktrinck alle Morgen nüchtern ii«j. Vn^warm/
biß der gar getrunckeu ist. Es stärcket vnd erwärmet
den Magen über die Massen wol/vnd vertreibt dic win«

M«sscn'd« tige Blästim ^eib / vnd mildert den Schmerlenvnd
DSr«. ReissenderDärm.

Stabwurk gesotten vnd durchgesigen/ der Brühen
genommen ein quai t/darin zcrkieben itj.Vn^ Honig/
vnd anderthalb ^och Nitersaly/darnach wie einClistier
tu sich genommen / tödtet vnd führet allerhand Ge¬
schlecht der Bauchwurm auß.

Stabwuriz gepulvert vnd j. quimlein des Pulvers
mit halb so viel Salh mit dem sauren Essigsyrupmit

Ki«b«r.

k So eilt Pferd das Bauchgrimmen hat/so gcußHm K-im««»»
gepülvert Stabwuriz eyn mit warmen Wein.

(Zalenus schreibt / wie daß die Stabwurs innerlich
gebraucht dem Magen schaden thue; Sollen sich dero-
wegen die jenigen hüten/die ein blödenMagen haben/
daß sie dieselbig nimmer allein/ohn anderer Stück ver-
Mischung gebrauchen.

Eusserttcher Gebrauch der Stabwurk.
g!S wird die Stabwuriz von den altenWeibern auch
^zu den Würizwischengesamblet/ darmit sie dann
mancherley abergläubische Fannseyen treiben/welches
wir als ein vnnüy Fabelwerek fahren lassen.

Stabwuriz in Oelgesotten / vnd das Haubt darmit
gesalbet/machtdasaußgefallenHaarauchwiderwach, H««r.

Qsen. StabwurizmitKraut/Wm^el/vndallerseiner
Substanz zu Aschen gebrant/oder aber Stabwurizsafft
mit EyerÄen/ Dillen/ Zeckenkörner/ oder Rettichölen
tu einem Sälblein temperirt / vnd darmtt die kaalen
Oerter da das Haar außgefallen/zum offmmal bestrt-
chen/machetdas Haar/ auchaußgefallenenBartwi-
derumb wachsen.

Daß der Bart bald vnd dickwachse: Nimb Stab-
wuriz/Cameelenhew/jedeseiiiHändlein voll/gieß Dil,
kenöl darüber/daß die Kräuter damit bedeckt ftyen/ laß
in einem doppelen Geschir? in einem Kessel mit Wasser
sieden ohngefebrlich ein paarSmnd/darnach seihees
durch/vermisch darunter j. ioehrcingepülvertStab.
wuriz/vnd salbe dich ojstermals darmit.

Oder nimb ein Handvoll Stabwuriz/ gieß darüber

Bare,

H Honig gemacht (Ox^mellire simplici) eingenomen/ iiij Vn?D>llenöl/Mecrzwiblen anderthalb quintlein/

Glff« bet

wann einen das Fieber anstöst/ hilfst daß erS nicht hart
bekombt vnd bald ledig wird. Das Pulver mit Wasser
temperirt vnd getruncken / hilfst wunderbarlich vor die
täglichen Fieber.

So einer Wolffswury gessen httte/solt du ihm nach
Wolf-»u>tz. dem er sich genugsam erbrochen hat/Stabwurizplilver

mit Wein zu trincken geben / das nmrbt dem Gisst sei¬
ne Krafft.

D-rst->nt-ne Vor die verstandene Monatblumen der Weiber/
M-oarbtum. mach diesen Tranck: Nimb cn öbersten Gipffel von

der Stabwuriz mit seinen Blättern/Poleyenkraut/je,
des zwo HandveU/Muschatenblüt/ Ortsassran /jedes
j.Lokh/aiitcil fürnen Wein/iij.quarten: Vermisch sol,
che Stück in einer Kanten / verlmire sie mit einem

p Teyglein von Weitzenmeel vndEyerweiß bereit/ wie
oben gelehrt ist/vnd setz die Kant in emHafen oder Kes,
selmitsiedeiidemWasser/laßauffdieanderchalb stund
mit stetem Fewer darin sieden/darnach thue sie herauß/
laß an einem warmen Ort über Nacht stehet,: deß
Morgens mach die Kant auss/vnd seihe es diirch/dar,
von glb iij.Tag nacheinander des Morgens nüchtern/
vnd des Abends wann sie zu Bett gehen wil/jedesmal
iuj.Vnß warin zmrincken/vnd laß sie daraufschwikcn.

Die Winkel von Stabwliriz zu Pulver gestosftn/
vnd darvon cm quintlein mit Wein getruncken/ thut
dergleichen.

Stabwurizblümlein / Saamen vnd die Blätter ei¬
ner Cronen oder einesGoldgulden schwer genommen/
vnd darzu gethan die Kernen von einer welschen Nuß/

x sambttincmqmmlcindesgiikenArmcnischen Bolus/
oder so viel l'errT Zi^illacX, solche Stück alle mit ei-
tiem Trüncklein sürnen Weilis wol dilrch einander

' geflossen/ vnd folgendö dnrch ein Tüchlein gesigcn vnd
getruncken/ ist ein treffenlicheArizeney wider die Pesti-
lentz/vnd alle böse tätliche G»sst.

Hu?-» Stabwuriz zwey rl,eil mit einem theil Psop zn P,il-
Dichs" ver gestossen/vnd solch Pulver den Schaassen vnd dem

Rlndvicb mttSaliz zu lecken geben / vertreibet jhnen
den Husten vnd das Ke>cken.

Würm d«r Wann die Hunde Würm haben / so nimb Stab-
V»»ö«n. wuriz/geftylet HirOorn/vnd Alaun/ siede solches in

Wasser/vnd schütt dem Hlind die durchgesigene Brü¬
he eyn/es treibt die Würm auß.

filmen Wein ausdie v.Vniz/Laß dies« Stücksittiglich
mit einander sieden/biß der Wein sich verzehret/seihe es
dann diirch em Tuch/ vnd drucke eshartauß/ darmit
schmiere dick zum offtermal.

Wilm schone vnd hübsch« Haar am Bart machen
wachsen / so nimb zwo Handvoll grüner vnd frischer
Stabwury/ frisch viidgut Ilingfrawen Honig ein tb.
vermische es dnrch einander/ vnd distillir es in einem
Brennkolben mit sanfftem Fewer. Mit solchem Was.
ser bestreiche den Bart osstermals/ vnd reibe es auch
wol eyn/dn gewinnest schöne Haar.

Stabwury mit Baumölen gesotten/ benimbtvnd ^
ändert die kalte Entrichtung des Ha»lbtS/damit warm
gesalbrt.

I Stabwl«-« in die Nasen gestopffet/machet dieselbige
bluten. Der Geruch der Stabwuriz ist dem Haubt S»>>ufffen.
schädlich/ macht den Schnupffen/ beschweret es vnd
maebt Haubiwehechumb.

Stabwury zu Pulver gestossen vnd mit Honig ver, ?«>«5»izk,it
Mischet/ dieAling vndBiller damit gerieben /vertreibt

die übnge Feuchtigkeit des MnndS/dann es macht den
Schleim vnd Gleiffer hefftig fliessen.

Stabwuriz inWasser gesotten/oder aber über Nacht
in heisser langen geweicht / vnd das Haubt darmit ge-
wäschen/ trucknet auß die Fluß.

Stabwury in Honigwasser otkMeth gesotten/dientHaixgschvn.
wider das Halßgeschwer Anginsm.vndden zerschwol-
lenen Halß/damit zum offmmal warm gegurgelt.

Stabwury die grün vnd frisch ist/mit Honig vermi,
K schet vnd wolgestossen/darnachdiirch einTüchlein ge,

dnickt/ vertreibet die Geschwulst des Zahnfleisches vnd
der Biller / so man die Biller mit dem Honig salbet/
vnd äusserlich was im durchseihen überblieben ist/ wie
ein Pflaster auffleget.

Stabwuriz vnd Rosen jedes gleich viel geflossen vnd
mit Essig temperirt/legee das Hanbtwehechumb/pfla. d-Ha«»,»,
stersweiß übergeschlagen.

So einem die Nase verstopft were/also daß er nichte N«sinr».
riechen könte/dersiedeStabwurizinWasser/vndzcuch st-pss-iz.
mit den Naßlöchern die durchgesigene Brühe zu sich.
Das düne Kraut auffKohlen gelegt/ vnd den Rauch
tu sich in die Nasen empfangen/ thut begleichen. Er-

«ecke
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Zweckt auch die so mir der Schlaffsucht beladen find» 5 chern iHer die Schloß der Scham sMagen/ft warm

«chlaistuchc. Der außgedruckt Safft von Stabwury in die Rasen <6 zu leiden isi / fürdert den Harn vnd vertreibet die

gezogen/hat gleiche Wirckung. Harinvinde.

G.« Stabwurtz gesotten vnd durchgehen / damit das Vor die Geschwer vnd Geschwülsten der ÄLeibef,

^hnflcischvnd oieBiller zumofftermal gewäschen/ Brüst/die von Kälte OrenVrsprung haben.- Nimb

«Nnfl.il»,. diebl«kigen Beschwer derselben. Stabwurtz ein Handvoll/ Feygbonenmcel,j.Loch/gc.

K «l,<«n-p. So einem kalte Fluß ju der Brust gefallenweren/ fiossen lÄyrchen ein halb Lot!, / vnd j. quimleiN gepus,

der nehme frische vnd grüne Stabwurtzblatter oder verten Saffran/ siede diese Stuck mit Wein /chue ein

Kraut eine gute Handvoll/ vnd eine halbe Handvoll weiug Schweinenschmalq barzu daß es eiu Pflaster

Brosanwon einem Brot/ stosse das wol durch eiuan- werde/ vnd legs über.

der/mktgenugsaMenSchweinenfthmaltz/st-eicheSdar- Stabwurtz die grün ist mtt Baumöle gesotten/siar-

nach auff ein Tuch wie ein Pflaster vnd schlags warm cketvnd erwärmt den erkalten blöden Magen / densel,

über die Brust/ es erwärmet die kalte Brust/verzehret ben des Tags zweymal warm dannit gesalbtt, vnd ein

den Fluß darinnen/vnd macht wol athmen. jwysach warm Tuch darauffgtlegt.

Stabwurizdie frisch vnd grün istmitRindSgalken Stabwurtz mitSal^vnd Bmrmolegeflosfen/vnd

L zerflossen / vnd pflastersweiß über den Nabel geleget/ (Z über die Pillß an Händen vnd Füssen gelegt/hilfftwi,

treibet außdie SpulwülM. Die gesotten Bräheauch der das schaudern in Fiebern. Dergleichen ?hur auch

wie ein Clisticr zu sich genom»nen/thut deßgleichen. das Kraut in Baumölen gesotten vnd den Ruck.

Vnt.»fchh«r Ein Buschlein Stabwurtz vnter das Haubtküssen grad dämm gesalbet / ehe das Fieber den MenMn

oderPsulwengelegetMdenMenschen zu fleischlicher anstoßet.

Begierde der Vnkeufchheie reiyen/ vnd eine gewisse Vor das viertägig Fieber mach diese Salb: Niwb

Hulffe seyn/wider alleGespenft vnd Aauberey das solch StÄ»wttrTafftij.Loch/Ra«t«nsafft/Beyfußfafft jedes

Werck verhindern soll. j.Lsch/ Lohrölen ij-Loth/ Baumole j.Loth. ^!ssed?eft

M«»«n Stabwurtz in die Truhen zwischen die Kleider gele- Stück mit einander in einem Psännleinsieden/biß sich

Km»-», get / verh ütet sie vor den Motten vnd Schaben/daß sie die Safft gar verzehren / darnach seihe sie durch ein

mchtgeschadigetwerden. Tüchlem/vndzerlaß dann anderthalb quintl. Wachs/

KriS«,»«» Stabnuin; in ein leinin Säcklein gtthan vnd gen'- laß erkalten/vnd beHalts zum gebrauch. Wann du nun ;

^ zen/daßdas Kraut nicht zusammen laufft/folAendS in vermerckestdaß dich das Fieber anstoss-n wil/solaß dir

Wein gesotten / darnach mit zweyen Brettlein außge- de« ganyen Ruckgrad mit dieser Salb wol bey «inet

dnickt/vnd also warm über den Bauch gelegt/venreibt Gluch schmieren 7 darnach bedeck den wol mit warmen

L das Bauchwehthumb vnd Krimmen im Leib. ^ leininen Tüchern / vnd decke dichwarm zu. Thue das

Stabwuri? mit Quitten oder Brot inWasser gesot- «tlichmal / es benimbt dem Fleber seine Krafft / daß es

^bwuift »«r een/vnd wie ein Pflaster übergelegt vertreibet die hitzige desto eher nachlassen muß/ vnd kombr dich auch leichter

»«s««. Geschwulst der Augen. an/wäret auch nicht solang,

Stabwuri mir Gerstenmeel/ Baumöl vnd Waffer Die Schlangen werden vertrieben mit der Stab- e«i»ig.i».

ttt einem Breygesotten/ vnd denselben auff einTuch wury/ dann wo sie hingepflanzet wird/ kommentein«

gestrichen/warm wie ein Pflaster übergelegt / vertreibet Schlangen hin: Wo sie auch vorhanden sind/werden

die GeschwitlstpnhartcGcschwerdi<man?-no5nem. sie vertrieben wann man gedötttSt«bwurtz auffglu-

Harke««« Ein Pflaster voii Stabwurtz mit Vogel.teym/wet- ende Kohlen leat/vnd darmit räuchert. Soaucheiner

sch»»lfi. chem Pech vnd geflossenem lebendigen Schwebe! ge- Smbwutz in Baumöle siedet/vnd sich damit <albet/kan
macht /vnd ein wenigSchweinenschmaltzdarzu gethan jhm kein Schlange oder ander gifftig Thier schaden.

»nd «berge legt/vertreibt die harte Geschwulst/ die nach Stabwury vmb vnd auff die Frucht auff den Spei-
den hingen Entzündungen vii H. schweren verbleiben» cherngelegt/ verwahret sie vor den Wibeln vnd allem

NSh. Stabwurtz vnrer die Küssen vnd Vueerbettgelegt/ Vngezieffer.

^ vertreibet die Flöh vnd Wandlauß. Stabwuri; auch Ein Lendenbad von Stabwurtz gemacht / also daß

inMeerzwibcl Essig gesotten / vnd d?e Gemach darmit t man zween leinin Säck mit dem Kraut fülle/ einen

besprenget/auch die Fugender Bettladen damit bestri- langen der vmb die Lenden herumb gehe /vnd em klei¬

chen/ thut dergleichen. neu sornen her über das Gemächte oder Brück zu l«.

Pftil. St«bwurtz mit Schweinenschmaltz gesiossen/ vnd gen. Diese soll man in genügsamen Bachwasser sie.

Dor». Pflaster tempert« / zeucht auß Pfeil/ Dorn/ den/ darvon ein Lendenbad machen / vnd darin baden»

pr a>. Spreissen vnd anders so im Fleisch stecken bleibet / so DiesG Bad dienet wider den Stein / treibet fort die

man es auff ein Tuch gestrichen / wie ein Pflaster über- verstandene Monaeblumen der Weiber / reiniget die 2A""b«nn>
legt. Solch Krallt pflegen auch die rechten erfahrne Mutter/vnd heilet die Geschwer derselben. Esdienet <y«schA.
ckirurei in jhre Pflaster i» obgemeldten Fallen zu auch trefflich wol den Weibern / so sie nicht genugsam
Vermischen. nachderGeburtgereiniZtwerden/sosiebißandenNa-

Altt fiüss-s- Stabwurtz zu Pulver vnd Aschen gebrant/heilet die bel dari'.l si^en/ vnd des Morgens vnd Abends jcdes-

»chävrn. fc „ch «n vnd flüssige Schaden / darein gezettelt/ mal ein Smnd oder anderthalb dattn baden. Dieweil

G .schwer 5.° Vnd,st zu den Beschweren des mannlichen Glieds die auch der Dampff dieses Bads das Hmckt beschweret/
sinnliche etwan vonVnreinigkeit/ sornen am Kopff desselben Vollmacht/ vnd auch bißweilen Schmertzen darmer,

entspNngett/ kein bessere Artzeney aw dirse gebrame A- weckt/soll man dasselbig wol mir Tüchern bedecken vnd

L sche/ so man die deöTags zweymal darein zettelt/ vnd ^ verwahren / daß der Dampff die Naftn nicht beru^-

allwegen mit Kochung von Stabwuri; widerumb ren möge.

außwäschet. Sonst seynd diese Geschwer schwerlich zu Vor die gtt unnene Milch in den Brüsten / siede

heilen: dann wann sie ansahen vmb sich zu ftessen/darff Swbwui'tz in Wasser/ vnd lege das Kram alsowarm «»
ein solcher Schaden darauß entstehen/daß wo man nit über die Brust. »M«,.

mit guten Mitteln fürkombt/daß man das Glied sau- Stabwurtz in einem SäeKeiM ein Faß mirWein av««.

ber hinweg schneiden muß. Aehenckt / machet denselben «volriechend vnd wolge-

G.-s»w°ls» ? Die öbersten Gipffeln von Stabwurtz geflossen vnd schmackt/doch muß des Krams nicht zu viel seyn.
«ülHrnadrr. ^ ezoniq wie ein Pflaster temperitt / vertreibet die Das die Schaaffvon den Schlangen vndändern

Geschwulst der Güldenadern odet Feyzblättern / auff rergifften Thieren »licht geschädiget werden / so» man

ein Tuchlein gestrichen vnd übergelegt. Stabwur«? mit der Srrewe vnttrstrewen/dann diesel- Thi.r«.

««n>»l»d Stabwurtz gestossen mit Bumm vnd ein wenig in binden Geruch dieses Krams fliehen.

' einer Pfannen gelöscht/ darnach zwischen zweyen T»5- ^ .
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^brorani.
9>Ie beste Zeit die Stabwuriz zu distilll'ren/ist in dem
^Brachmonat/ die Blätter von den Stengeln ab,
gestreisst/mitden obersten Jnncken derselben/ darnach
inLalneo gedistillirt mit sanfftem Fewer/vnd
fvlgends eine Zeitlang an die Sonn gcseyt / vnd wird hebts zum Gebrauch auss.

Stabwurtzoder Schoßwurköl. 0Zeum
Hkroroni.

g^ttß der Stabwuriz machet man auch ein heilsam
^Oel. Darvon streisset man ab dieKnöpffleinvnd
Blumlein samt denBlättlein/seyt das ei)nmitBaum,
ölen/vnd bereit dasallermassenwie das Beyflißöl/vnd

solch Wasser jn mancherleyGebresten heylsamlich
gebrauchet.

Innerlicher Gebrauch des Stabwurtz--
Wassers.

Schleimt«? ^^TabwurWajfer des Tags zweymal darvon v.od^r
Ä?» ^vj.Loch gemmcken/ sonderlich wann man in einer

T«r«s<spcki. halben Maß oder jwoen Quarten viij.Loth Zucker,
L Candel zergehen lässet/ ist ein cdslc Arzeney vor das

Keichen/dann es reinig« die Brust/ zertheilet allen se¬
hen Schleim der Lnngen/ vertreibet den Husten vnd
daSHerygespan.

Nit?«,. Stabwurtzwasser iiij.oder V.Loch des Morgens vnd
Abends jedesmalgetruncken / reiniget die Nieren vnd

' die Mutter/ lege/ vnd stillet allen Wehechnmb im Leib,
bw"?«». vertreibt die Harnwind/vnd die schmerzen der Lenden.

Eusserllcher Gebrauchdes Stabwurtz-
Wassers.

!v«tffopft,ng ^>Tabwurß^asser vertreibet vnd loset auff dieVer-
«crRaii». L^- Nasen/in dicNasen eingezogen/vnd

bringet wider den Verlornen Geruch.
Dieses Wasser heil« auch dieSpinnenstjch/vnd dieSpi5e»fiA . . .

Versehrung der heimlichen Ort der Weiber / darmit „ ^cneyen vermischt werden.
L zum offtermal gewaschen / vnd Tücher darinnen genei

«et/vnddaraust geleget.

Dieses Oel erwärmet die kalte Mutter/vertreibt das katttMu«.?,
Mutterwehe/deßgleichenauchBauchweh vnd schmer« Bauchweh-,
»zen in den Därmen/damitwarm gesalbet.

Den Ruckgrad mit diesen: Oele warm gesalbet/ ehe Schrein vk
einen Menschen das Fieber anstoßet / vertreibt es das
hesstige schatidern/schiitteln vnd kalt? der Fiebern.

Mit diesem Oele den vntersten Bauch biß zn der Beiständen«
Scham wol vnd warm darmit gesalbet / treibet es sort

^ den verstandenen Harn.
Die erlahmeten Paralytischen vnd coiuracten er, <x«abm.c«

kalten Glieder mit diesem Oele/ desMorges vndA. Glieder,
bends gesalbet / vnd darnach warme Tücher darin ge¬
wunden/bringet dieselbigen wider zu recht.

Gedistillirt Stabwurßöl. ^drorvni 01e-
urn/iillÄcirium.

^Nß der dürzen Stabwuriz kan man gleichfalswi«
^anß dem Wermurh ein künstlich vnd heilsam Oel
durch dieDestlllation außzichen/daeje^tgemelteStab,
wtlrizöle/ wie auch andere warmende Oelen damit zu
stärcken. Dariieben kan es auch nuchch zu den obge,
meldten Kraiickheieenwie von dem Statwmykraut
erzehlet/ innerlich im Leib gebraucht/ vnd mit andern

Etabwurtzwem. ^droronirez.
^Tabwuriz oder Schoßwnr^wein / Griechisch

lateinisch ires,oder vinum
^jzroronire5, wird von dem Griechischen Arizetanjf
diese weiß gemacht: Mannimbt geflossen Thymian,
kraut durch ein Sieblein geraden zweyhundertLoch/
bindet das in ein Tuchlein/vnd hanget das in vier vnd
zwanzig Maß ftisches Mostes. Solcher Wein ist den

Magcnf-cht. Magensnchtigen gut/ welche keine Lust zur Speiß ha-
' ben/auch dient er wider die Geelsucht/ dann er treibet

den Harn. Hetltiges Tags ist der Stabwur^weinbey
vns schr wenig im brauch / vndwird selten bereit sun,

v den. Etliche Lxemxlaria violcorjcks haben nicht ij.
hundert Loch von der Stabwuriz sondern nur hundert
qnintlein/dcm ist auch IznusLornariusin scinerVer,
dolmetschung viofcoricliz auß demGl icchischen nach,
gefolget. Es haben auch die Alten wie auch zuvor die
weiß die Kräuterweinzu bereiten nicht gewust/ wie
man die bey vnsinTcmschland zu machen pfleget/sonst
hetten sie ihnen dieselbig sonder zweiffcl vor der ihren
gefallen lassen.

ConservMsUcker von Stabwurtz.
roni Lonserva.

Spölvötm. AjiUß den KnSpfflein vnd Blümlein der Stabwuriz
^macht man auch einen guten Conservenzucker/ al-
lerdings wie man den Vermuth vnd Beyfuß Consen

Stabwurtzfalb. ^roronmm unguemum.
5^Ie Stabwurysalbwird Griechisch

vnd lateinisch ^Kroronium unguenrum,gen ant.
Die beschreibetDioicoriclesli'o.!. c^p.si. anffsolgen-
de weiß: Nimb Baumölen zu der Hartrigcl Salben/
dick vnd wolriechend gemacht / neun Pfund vnd fimff
Vny/Stabwurizblättervlij. Pfund / mische dieselbig«
vnter das Baumöl/vnd laß es Tag vnd Nacht beiizen/
darnach preß sie auß. So du das Oel langwirig wilt
behalten/solt du nach dem die außgepreste Blatter hin,
weg gethan seynd/ frische an die st.nt in dem vorigen
Oele weichen/vnd 5<vor aiißpressen vnd behalten.
Diß Oel hat die Kraftc zuerwärmen/ ist krässrig wider
dieVerstopssung der Mutter / vnd treibt die Monat, Mon-ubi»,',,.
blum der Weiber/vnd die Nachgeburt. Nachgeburt.
Innerlicher Gebrauch der Cypressen Stab-

wurk/oder GamncyMß.
AIeStabwurizwelblein/daS wir heutigsTagS Gar, ie^i-^ier-n
^tencypreß nennen/in Wein oder Bier gesotten/je
nach Gelegenheit der Personen/ die solche Ar-kneyge- "
brauchen wil/vnd die durchgeftgene Brühe etliche Tag
nach einander/ Morgens vnd Abends warm gen un,
cken / eröffnet die Verstopssung der Leber / der Nieren
vndHarngäng / treibetauß die Geelsucht/ Metallen s/nvnbHüA
Schmerlen der Lenden/Nieren/Blasen vn der Hufft/
vnd treibet gewattiglich auß alles Gisst.

DerSaan»enein qlNntlein schwer mit Wange, Sps-würm.
truncken/treibetaußdie Spulwurm.

x Venzucker zu machen pfleget.- Den brauchet man vor ^ Fernere vnd andere Krafft vnd Wirckung hat esdie Spulwurm dieselbigen mit außzutreiben.- darvon
giebetmanvoneinem halben Loch biß anss anderthalb
Loch / je nach Gelegenheitdes Alters des Menschen.
DieseAryeney 'stden Kindern anmuchiger zu gebra,».
chen/ als der Wnrmsamen/ oder die bittern Wurm,
trauter.

Der Conservenzucker von der Stabwuriz ist auch
denen sehr dienstlich/ die stetig mit Bauchwehe vnd
Därmgrimmenbehafft seyn/Morgens nuchtern einer
Castamengroßdarvon gebraucht. In gleichemFall
genüyt/ dienet es auch den Weibern die mit dem Mm,
terwehe geplagt werden.

mit der Stabwnr^ gemein / ist verwegen vnvonnochen
ziiwiderholen.

Eusserlicher Gebrauch der Cypressen
Stabwur^.

Äusserlich wird die CypressenStabwury in den Mut,
^-terkranckheiten / vnd den obgemeldtenGebrechen Kranckh.
heylsamlich gebrauchet/so man Schweißbader/oder a,
ber Lendenbäder darauß bereitet: Vnd ist in summa
auch zu allen andern änsserlichen Gebresten dienlich/zn
denen die Stabwuriz gebraucht wird/mag verwegen m
Mangel des einen/je eins vors ander gebraucht werden.

Cypres-
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> Eypressen Stabwurtzwasscr. ^droroni^u-

prellini ^ljuaiiitlariria.

Z>Ic beste Zeit die CypressenStabwnriz zu distillie-

^ren/ift in dem Brachmonat/die Blättervnd Bln,

men abgestreisst/ gehackt / vud inkalneo ^larise gedi-

ftillirt mitsanfftemFewer / solgends seine gebührliche

Zeit in der Sonnen rectificin.

«ürm. Dieses Wasser etlich Tage nach einander Morgens

vnd Abende jedesmal iiij. öder v.Loch getmncken/ die-

Mo^'ich- net vor alle erjehlte Gebresten/ treiberaußdieWürM/

vv-^igunq vnd legt die Mtttterkrimmen / furdert die Monatliche

N"chzkb»rt.' Reinigung der Weiber/vnd treibt auß die anv Geburt-
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k Cyprcsscn Skabwut-ßwein.

^Tliche machen einen lieblichen Cypressenwein im

Herbst / auß diesem Kram / wie von dem Beyfnß/

lassen den Most darüber verjehren/z»! den obgemeldten

Kranckhetten/ vnd ist zwar dieser Wem amnilchiger

Hn rrincken/alS der StabMiriMin/isiauchdemHatibc

Nicht so beschwerlich.

I. GanfferkrautvoilMompelier»

>LsnpIior»ra Uonlpeliacä,

zucker/anßgezogeneSyrtlpen/gediMirtOel/Extract/

Saliz vnd gemein Erpressen Oele / wie auß anderen

Kräutern zn oben angezeigten Kranckhetten «Mich

zugebrauchen/beretten.

! I. Das ander Ganffer oder CanipherkraM.

Oamxkorars »leer».

Das XII- Kap.

Von dettGanfferkräutern»

.Ieweil wir in der Beschreibung der Stab-

^wurfikrämer / auch des Ganfferkrauts ge,
dacht / vnd etliche die Stabwuri; auch Gans-

ferkraut nennen/ haben wir hie in diesem Capitel noch

jwey Ganfferkräucer/ die die Klcäici der weltberühm¬

ten Schul zu Mompclietvor Ganjftrkrätttet halten.

_ ^ l. Das erste Geschlecht hat eine holijechtig« harte

M-'m" Wnrtzel/ >n>t wenig Zascln oder NebenwürizlcM/ dar-

»«»er. A»ß wachst» viel kleiner / zarter vnd gerader Stengel/

ausfanderthalb Spannen lang / die seynd Mit viel klei-

nen/zarten/weichenBlättlein vmbgeben/die stehen dick

L in einander / ai.zusehen wie die Lerchen Blättlein / die

an den Lerchenbäumen wachsen! So man die kawet/

seynd sie vngeschmackaiiff der Zungen mit einer trnck-

ne.Diß Kraut istin Teutschland vnbeiant/wle auch in

Franckreich vnd andern mehr banden/wächst allem zu

Mompelier auß den Rissen der alten Gebawen vnd

Mauren/vnd an steinechtigen Orten/ von danNen ich
es' bekommen.

Kt-w G-mf. ^^ Das ander Geschlechte ist dem MgeMeldten
fkttr-wt.' ' etlicher Massen gleich / bringt herfur sechs oder sieben

kleine Stengekein einer spannen lang/die kommen von

einerkseinenholhechtigenWurizcln/ Mitfnnss sdervj.

Mbena m-zlein. Die Bläner vmb die Stengel M5

^ ein wenig grosser als des Vorigen / stehen auchnichtso
dickin einander: Am ober theil derStengel kommen

zwischen den Blättlein hersur kleine zarte vnd wollech-

tigebleichgeele Blumlein / haben keinen sonderlichen

Geruch noch Geschmack / ohn daß man im kawen cme

truckne vermerckt auff der Iuügen.

Von dem Namen der Ganfferkra uttti

I>As erste Kraut wird zum vmerscheib der zahmen

^vnd wilden Stabwury / welche beyde Lzmx>Kvr-^

rze genant werden / Lampbioraca l^lonspetiÄca ma»

jori geheißen: Dann Z^icolaus verstehet durch Lam-

pkorsram die wilde Stabwur^/tZilikerrus^nglicu«

aber Vndl^eoNaräus 6e krecia palea, wollen

pkorars ftye die zahm Stabwurh / denen folgen nach

K ^acc>t)U5 IV1»tiIiu5,vNd VielaelehrteOo6d»res^ie<Zici

zu vnsererAeit/ vnd brauchen in die Salbe uiiZuci^

tum I^^rri^ron die Stabwutk pro (.'ampliorars^.

Nun sind auch etliche die da meynen/daß jetzt die be¬

schriebene L^mpkcilitiaiVIonipejiac-i, seye das l^kz-

MXpcuce klinijzvnd wiewol sich solches nicht fast Iibel

mitderDcscriptionLk^mXpelicsü vergleichet/halten

wir doch daß Lkamsepeuce «m ander Gewächs seye/

vnd das nicht ohne Vrsach/ wie wir an seinem Ort da»

von genugsam Meldung gethan, s LÄMpkorzrakir^

furÄzL.K. Lamjzliomrz^o»spelizc!i,

8el2ßc»?jinij liv? Lk»«

rnrpeure.^NA^

Das



D. Jacob» Theodort Tabernaemontani/
z Das andcr vnd kleiner Ganfferkra»it /wird zum vn-

terschciddes ersten minor geheissen / et¬
liche Haltens vor ein Geschlecht , darvon
weiter an seinem Ort. Hochtemsch nennen wirs zum
vmerscheid des ersten vnd grössern /klein Ganfferkraut.
t Englisch/ 8cinliinA Qrounä ?jue. Bey den Jta-
lianern vnd Hispaniern hat es noch keinen Namen/
sintemal <6 jhnenvnbekant ist. OampKormXcon-
^euer.L.L. ^nrk^Ilis alceralcaloruiNzI^olz.I^UZcj.
^nrk^11i8 8ecuncj3^nAuiI1arX> /^nrl^llislsnuto-
IjZzQer.ico.^

I. Chamillenblumen.
Lliamsemelum.

^ VonderKrafft/ EigenschafftvndWnckung
dergemeldten Campherklä»»tcr.

5>Je i'cizt gemeldten Kranker habeir eine Krasit zu S«f-b«
^trucknen/ zu heilen vnd zu schliessen.Derwegen
sie von den Wundärzten vndlV!e6icis zuMompelier
hochlich vor Wui^dkrältter/srischeWnnden/vnd flüs-
sige Schäden damitzu heilen/ gepriesen werden. Die
brauchen sie zu den Pflastern vnd Wundsalben.Sonst
weiß man heutiges Tages wettere Kraffr vnd Wir¬
kung nicht voil diesen Krautern.

II. RomischChamillen.
LkameiNXlum koMÄiium.

tt

Das XIII. Kap.
Von der Chamillen vnd ihren Ge¬

schlechten.
lotcoriäes vnd die andern der Alten thun drey-
er Geschlecht der Chamillen in ihren Schrifften

Meldung/ aber wir haben ieizund zu vnserer Zelt sechs
Geschlecht/die wahre Chamillen sind.

Chamta<n, ^ Vnd ist aber vnsere gemeine Chamillenblumdie
Blumen. ' vor sichselbst in den Kornfeldern im Frühling / vnd im

Herbst in denRübenseldern überflüssig bey vns wach¬
set/ die rechte Chamilledieallwegen vor allen andern/
wo man Chamillen ohne wettern Zusa-z in Recepten
findet/ soll verstanden vnd gebraucht werden. Dann
wann wir die Beschreibung Oloscoriclis mit fleiß ü-

L bersehen / vnd das Capitel von dem wolriechenden
Krautlein ^ncliemiäi8 oder I^eucanrkemi vorhan¬
den nehmen / die liebliche Gestalt vnd Abconterseynng
dieser wolriechendenChamillenblumendargegen hal¬
ten/dameben auchjhreKrafftvnd Wirckung beyder¬
seits erwegen/so beyde diesem Kräutlein oder Blumen
von Oioscoriäe vnd Laieno zugeschrieben / vnd auch
durch langwmige tägliche Erfahrung gewiß erfunden
worden/ können wir mit der Warheit nicht anders vr-
theilen / dann daß vnfer wolriechend gemeine Feld-
EhaMlIlen/daSrecht^nrkemisvndI.encamkemum
der Alten seye. Welche auch dann nicht vnbillich von
erfahrnen Aeryten vnd Apocheckern sondern auch den

l Wundärzten zn mancherley gebrauch in der Arzeney/
als in Pflaster/ Salben / Behung / Sacklcin/ Bader
vnddergleichen nnslich gebraucht wird/ vndviclerley

^Artzeneyen darauß bereiten.
Diese wahre vnd rechte Chamillhatein kleine Wur¬

zel/mit vilenZaseln/darauß wachsen gegen dem Früh¬
ling viel kleiner starcker Stengel einer Elen lang / die
viel Nebenästleinhaben/nnc sattgrunen/ kiemen/ tiejf
zerspaltenm zartenBlättlein gez-erer/die vergleichen
sich den Blattern des CorianderSoder DillkrautS.-
Oben aussden Stengeln bringt es viel wolriechenHer
geeler Knopfflein mit schönen weissen Blättlein besetzt/
die werden im Brachmonat vnd Hewmonat zmig/
welcher Zeit man sie anch zum gebrauch derArkMey
pflegteinzusamleii.TieseChamillwachstvonjhi selbst.

X eigenen Pflanizung/ von/hrem anßgesailenem Saa-
men / welcher sich dem Saamen des Reynfahrnsver-
gleichet. Es wachst in Teutschland übn flüssig/ in den
Fruchtfcldern/vndbluhetzweymalbeyvns.Erstlich/
wie gemeldtim Brachmonat / welches seine natürliche
Zeit ist zu blühen / oder aber an wärmeren Orten im
Mayen: Darnach blühet es widerumb im Herbst¬
monat/ da man es widerumb hauffig findet in den ge-
bawenen Rübcnsetdern. Wo es aber sonst in rauhem
magerem Erdreich / da es dann vor sich selbst gerne
wächst/ als neben den Strassen vnd Wegen Herfür
kombt/bluhetes nnr einmal.

II. Das ander Geschlecht der Chamillen l^eucan-



Das Erste Vuch/ Bon Kräutern. 5?
ä NI. Gefüllt Römisch Chamillen. k

<^N^mgemSlum RomaMm Kort mulrijzlici.

IV. BtMn oder Roch Chamillen.
Oksmsemelum?urpurcum-

V. Geel Chamissen.
Lkamsemelum lureum.

»

rkemi, ist den Alken vnbekant gewesen / vnd nicht von
jhnen beschrieben worden: Das ist erstlich anß Hispa-
nien / Engelland vnd andern ftembden Orren in vnS
gebracht worden/ vnd ist heutige Tags in Temschland
sihr gemein / dann es fast in allen tnst^arten gezieler
wird. Es hat diese Chamillen ein klein weißzaselechr
Wnrycl/ darauß wachsen kleine vnd dünne Stengel/
vhngefehrllcheiner Spannen lang / die seynd krumb

tmd zu der Erden gebogen / daher flicht es sich seMem
cr.iffder Erden/Häng« sich<?n/vnd Zeucht hin vnd her/
wie der Poley oder Quendek/vnd mehret sich also selber.
Im Brachmonat bringet es auff den Gipffelen der
Stensel/schöne gestirnte Blumen der gemeinen Cha-
MillenZleich/allcin feynd sie mchtalso hinter fichzurück
gebogen. Die Blätter vmb die Stengel von vnten an
biß oben miß/ vergleichen sich auch der vorigen Cha¬
millen / scynd doch grosser vnd bleich grüner. Diese»
Gewächs mit Stengel / Kram vnd Blumen / reuchr
,'lber die maßwolvnd lieblich/gleicheiner wolnechenden
Wnr? / sie seye gleich grün oder dun. Der Geschmack
ifl bitter/gleich wie der Wermuthoder Meterkrant.Es
kan dieses Kräutlein den Winter wol leiden / vnder-
jnngt sich auch jährlich widerumvon seiner Wuryeln/
die viwersehrt über Winter stehen bleibt. In Hispa-
nien wächst es von sich selber ohngepflanyet a,^f den
Feldem/ deßgleichen auch in Engelland bey ionden/
vnd andern vielen Orten / wie der Hochgelehrte
elmus 7ur»erui,>nir solches ojstermal angezeiget hat.
Bey vns in Teutschland nutß mans in Gänen zielen.
Es lässttsich auch gernvon denjungen abgebrochenen
Pfä^kin wider pflanzen/dann es wächst schr gern vnd
wei«ert sich bald. Derwegen so man espsianizen oder

wil/muß man ihm Raum vnd Play gering geben/
dann sonst wächfles zu dick vnd faulet Gereinander.

III. Das dritte Geschlecht ist der ft^gemeldtenmit iil.
z< Wuseln/Stengelvnd Kraut durchauß gleich/aSein

die Blum die istsomanigfaltigvnd gedoppelt/vnd ge. «xo».
ringesvmb so rund gefüllt: daß man vor den schönen
wetssm Blattlein / das geele KnöpKem in der mitten
nicht sehen tan. Ist sonst auch so viel den lieblichen
Wnrtzgeruch/ vnd den Geschmack belanget der vori¬
gen gleich.

IV. Deren ist noch ein Geschlecht von der Mge- i v.
meldten gar nicht vnterscheiden/ was die Gestalt/ den
edlen Geruch vnd Geschmack belanget/dann allein daß
die Blum schön gefüllt / doch nicht also gerunder / wie
die nechstgemeld/dann man in der mitte dasgeel Bü?«
iin noch ein wenig sihek,

V.DaS
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v- ^ v. Das fünsste Geschlecht ist die geel Römisch Cha-

a«»Ch». millenbll,m/welche mitStengel/Blattern/derzweytenmUl«».
hie oben beschrieben gar gleich ist/aber die Blume ftynd
alleingeele/runde/ erhabene Knöpfflein / haben keine
Blättlein herumb wachsen wie die andern.Der Geruch
ist lieblich vnd anmuchig/wie der obgemeldten/doch ge-
ringer.Es wächst auch diese nicht vor sich selbst/sondern
wird nicht allein bey vns in Teutschland/ sondern auch
in Braband vnd Engelland/ in den Lustgärten mit
grossem Fleiß gezieltt.

vi. VI. Das sechste Geschlecht/das ist die Rothe Cha-
millen / hateinklcineF/dttnncsvndkrummesWürk-
kin/mit wenigZaseln/daranßwachsen zween oder drey
kleiner Stengel/ eines Schuhs lang / mit wenig Ne-
benästlein/dieseynd mit kleinen zerschnittenenBlättern

V bekleidet/der Chamillen nicht vngleich/ doch ein wenig
grösser? Gegen dem Brachmonat bringt es an den
Gipffcln der Stengel vnd Nebenästlem über die maß
schöne/rothe/ Mennigsarbe/ oder seunothe Blümlein/
inwendig mit einem schwärzen Bu^lin / hat ein jede
Blum sieben Blattlein / dte seynd am end ein wenig
Hintersich zurück gebogen. Nach der Blüth folgen klei¬
ne stachlechteKölblein/darinn der Saamen verschlos¬
sen ist. Es wächst diesesKrautlein auch in den Frucht-
feldernhinvndwider in demWormbser/ dMeichen
auch in dem Meyheimer Gaw.

Von dewNamen der Chamillen/ vnd
jhrer Geschlecht.

5^Ie Chamillenblttm/diebey-vns inTeutschland vor
^ ^sich selbst in Fruchtseldern häuffig wächst / ist die

rechte Chamillen oder Lkama-melum der Alten/ die
den Namen daher empfangen hat/ dieweil sie reucht/
wie ein lieblicher wolriechenderApssel/welcher Genlch
dann an vnscr Chamillen / wie das männigllch bezeu¬
gen muß/warhafttg befunden wird/ich wil geschweige»
der Kraft vnd Tugend/die vnsere Chamillen durchanß
mit der alten Chamillen gemein hat. Die wird voll den
Griechen genant '^9^-5

von dtMttippocrare c»«»)«^ vnd Von^le-
Xan6ro l'rsllisno,

LateinischheistS bey denAuthoren ^nrZiemiz.I^eu-
czmkemum,I^eucanckemis,^lelanrkemum.Ls!-

D jjz>^amseme^um,l)izcoIez,beydeMHpuleio oder
OlocsIIizAoruIa lo^SzOilcus tolis,VN I^ertzÄ tuper»
i)Ä. Bey dem i^ixpocrarc Lvanrkcmumzbcy l'keo-
pkrztto^nrkemumvNd^.nrkemiumzbeydeml'r^I-
iianolüz.8. csp.e.^nrksmislum:?liniolib.l.c.z8.
?ro/erj?inz lierka: von andern OvaliäiazAmalociÄ,
^ulirics kerbzzpnd Kalium. Die gemeinen ^le6ici,
Kräutler vnd Apochecker nennen es LK-momiUsm,
<ÜamomitIarnvnLl»amzemiIjam. ^Lkamssmelum
iivc^vulß-ire I^eucsnrtiemum Oiosc. L.L. Lkam«-
rnelnm sparrkeni) rerria species,) Lrun. l>ac. Lali.
Ost.l'kal. (Zer I^eucanrkemum,?uck. Qes. Korr.
cui 6c Lkamsemelumverü vel ^nckemis vera: 8)?I.
Ooäo.(!a1.^UA6.vulgäre, Ooc!o. aruenle, tüsm.
(HzmonMa z. öc vul^aris, ?rae. l>on. ^nrkemü»

L l'ur-Marrk. Lvrä. in Öiolc.tZelTcol.vuIgÄrior live
Lliamzemilla.^ä. I^okelo.) Bey dem Serapion«
äe limp. c.!2. heisset es Arabisch/ oeöomA. dem ^ver-
rkoe N^«oz,dem^Isati2ravio,»tt^e>dcmttsliadba-
re,Leös»A vnd Bey dem Außleger der Ara¬
bischen Sprach / über den ttsU^bsrem, Srepkano,

vnd Sonst findet man hin
vnd wider bey den Arabischen ^mlwribus, in ihren
Schrifften/solgendeNamen/dardmchsie die Chamil¬
len verstehen/ als Leös»»c/,

ö/So», Semöom^.vnd bey dem (Zloisozrsxko
viconnX,

Italiänisch Heisset die Chamillen/c^m,'//<. c<iM-

k vnd Ate/e»ellF. Spanisch /
Frantzösisch/c6msm,ö«,c«t?»em,»<.Oe^vnd

Polmsch/Romyen.Böhmisch/
Rmen vnd Hermaneck. Englisch heisset sie/Camomy-
le. l^Cammomill.ZDen Wenden heisset sie /
In Asrica / Bey den Egyptiern /
AuffFlemisch vndBrabändisch/ Camillenbloem/Ca-
millen. AttffHochtentsch/Chamillen/Gamillen/Ca.
momtllen / Hermlein / Magdblum/Meydblum/ Lau-
genblum/vnd im Elsaß Carmelien.

k I. Die zweyte Chamillen/ist auch ein wahres Ge¬
schlecht der Chamillen / sonderlich aber derjeytgemeld-
ten die Qeucanrjiemum genaNt wird/vnd Hilpert da»
gar nicht/ daß die Alten dieses Kraut nicht beschrieben
haben. Vnd wird aber dasselbig von den K4e6icis vnd

" Krautleren I^eucamkörnum vnd Ll^msmelum
R.omÄnumzvndLk3MBtnejäNol,ilegenant. Sonst
heissens die Apochecker Lttamomillam Komanstn:
s^kamsemelumnokile teu oäorariu«, L.ö. Lks-
msemelum iveucsnrkemumzvoä.^al. l'urN. I^cu»
caNrliemum ocioramtn, Ooc!. Lksinzemelumtior^
rsnle prlmum vel o6orarum,ve! not>i1e>(!et. Korr.
Qliamomilla nolzjliz^on.psrrkenium Lc nobili«
<ükamomiUs» 1°ra^.?zrrkeniumnoizile^ Let.sp.
^nrkem» live I^cucimciicmum ocloran'us
Num,^ctver.^nlticmis live I^eucanrkernisoäors-
rs,l^olzelo. Xnrliemis t^euc2mkemo8,I.uA6. Lks-
rnTmelum c>6orar. Ical. limpüci tlore, Lsm. Ko»
M2NUM. (Zer.z BeydenJtalianern/

SpanischMs»^»,// ôder , das ist/
^ von den wolriechmdenWmhapffcln / die

man , vnd die Spanier nennen.
Französischheisset die Chamillenblum /

Englisch/CamomyleRomayne/ s Römisch
Cammomill/Z vndBrabändisch/ Roomsche Camil-
len. Hochteutsch/ Römische Chamillen vnd edle Cha-
millen/das ist/ LkalNiemsIumnot)j1e.

III. I V. Das dritt vnd vierdte Geschlecht/nennet
man LliLMZemelum R.0MSNUM mulritlorum, vnd
zu teutsch/ gesülltt Römisch Chamillen. Die aber gar
rund vnd mit den schneeweissenBlnmlein den innern
geelen Groizen bedecken / daß man den gar nicht sehen
kan/ nennet manLkamsemelum mulritioiumän.
ßliculn. sLltÄmaemelumnoizileAore mujrij>!ici,

» <D.ö. Okamzemelum I.eucLnrkemum oclorarurn
mu!rij>IeXzOo^o.Kom2Numl!.muIrip!ici,Ozm.ir»
^lÄrrn. Kore jzleno,Lam.I^eucanrticmumniveum
/^n^Iorum ti.mulriplic ^nrkemiilsu.
c^nckemos nivea^nglorumtl.mu!r^I>ci, I^uZcj.
Okamsemelum^n^Iicum Köre rnu!np1ici,(!cr.an
Qeucanrkemum ^ Zu teutsch/ Englisch
gesüllttChamillenblumen/dieweil solche außEngel-
land erstlich zu vns in Temschland gebracht worden
seynd. s Englisch/Donble floured Cammomill. Z

V. Dte geel Chamillen heisset Griechisch A/>
9«^-»', vnd Lateinisch/
Lkamsemelum ckr^l'anrkemum, Okzmsemelum
tureum, oder Lksmsemelum aureum, vnd Lkamo.
millalures. ^ Lkamsemelumlureum cspiruioa»

^ pk^Uo,L.ö.LtiamXmelum ckr^sanrkemurnzvo-
cio.Ial. ckrzflänlkemumoclorarum, Oocj.korccnle
sIcerum,(Zeln.korr. lureum o^orsrum, Liäem. ap.
^nrkemis ctir^lsnckemoskert>arioruin,^tj.
Lc I^u^cj. LkiiMXmelumnucjum o6orarum Ler. ^
Englisch/Pelauw Romayne Cammomill. sSweete
naked Cammomill.IFlemisch vndNiderländisch/geele
Roomsche Camomille. Vnd Hochteutsch / geet Cha¬
millen vnd geel« Römische Chamillen.

VI. Die Roch Chamillenblum heisset Griechisch
vnd k^Ak/«o>-. Lateinisch/

tteranrkemum, tlieranckernum,Lr»nrkemum»
klo« lscer»Lki»mseme1umxukpureum,vndOsniu«
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ä äsem«n!5. Teutsch/ roch Chamillen/ vnd IN Thürin¬

gen/Teufels Au-V von wegen der rothen Fewerfarben

Blttmeir. s Englisch / Vellaw Maicweede. Vale-

rius Lor6uü hat dieses Gewächs vor ^nemonem mi-

I'.arem gehalten/ Er hat sich abc!'geir:et/dann alle

Geschlecht r ^nemonum haben bey sich eine hitzige

Schäl pffauff der Zungen das diese vnsere röche Cha-

willen gar nicht hat/darvon weiter an seinem Ort.

Von drr Krafft / Eiacnschafft vnd Wirckttng

derChamillenbluinen.

^e Cbannllenkranter oderBlmnen seynd warmer

'vudtruckucr Narur im ersten Grad / vnd sevnd

der mcnschlichen Naturen vor andern Krautern gar

anmüchig vnd bequem. Dann sie offnen/ losen auff/

g machen dünn/zercheilen ohuchcrzuziehung der Feuch¬
ten. Sie lindern/erweichen/ zeitigen vnd Imrcken das

beschadl.tte Glied/ vnd stillen alleihand Schmerlen/

darumbsie in mancherley Gebresten fast heylsanilich/

innerhalb vnd außerhalb des Leibes gebraucht werden

mögen / vnd soll solches von vnsergcmeincn Chamil-

len/wie auch von dergeelen vnd rothen ve.'standen wer¬

den. Dann die weiß Römische Chanullen beyde die ge¬

füllten vnd vngesüllttn seynd warm vnd «rucken biß in

zweyten Grad/die mögen in gleichen Fallen wie die er¬

sten gebraucht werden/ sonderlich in ialien Schwach¬

heiten / dä man mehr dann einer temperierten Marin

bedarff/ welkte die Römische Chamillen wo! leisten

tonnen / vnd sonderlich in kalten windigen Kranckhei-

ten nchken sie mchraiißals die gemein Chamikl/sinte-

^ mal sie hlMer/vnd die kalten Blast besser zertheilen.

Innerlich Gebrauch der Chamillen.

Kätt-viid Chamillen starcken vnd erwarme-idasHaubt/

t?s Haubr»/ die Brust/4ung/ ieber? Miliz/ die Nieren/ Blaß/
».r Brust/ die Mutter vnd GeburtSglicdcr/vnd stillen allen in II5 r-

licheil schmerzender gemeldten Glieder.

Blaß/muacn Chamillcnblumen in Wem gesotten/vnd morgens

Verstopf»«^ vnd AbcndS/cdeSinal auf dte iiij.Vutz/oder eil? gemeiii

Tischbecherlein voll gerruncken/ eröffnet die Verstopf-

rc!>,Blakn, fungen der Gebern/des Miliz/ der Nieren vnd Blasen/

treibet anß die Gechuchr/ zertheilt vnd heylet dasjun-

s»w-r. g<ngeschwer/legt daSKeichen /stillet dieWehthumb der

W^-chumb Darm vnd aller anderer umerlicherGlieder/senderlich
d-rDärm. aber der Mlitter / vnd sürderi die Monatblumen der

Wcibcn Weiber/reiniget auch die Brust vnd j ungen.

Ö Chamilleüblumei, zu Pulver gestoßn / durch ein

HL«- b-, Sicblcin geschlagen / vnd zu einem theil des Pulvere/

B»„ch». theil gutS verschaumbtS Honigsgethan / vnd zu ei¬

ner ^atlwergen vermischt/vnd darvon etliche Tag nach

einander des Morgens vnL Abends / jedesmaiS einer

halben Welschen Nuß groß eingenommen/laxitt vnd

«chlelm. erweicht den Bauch / vnd führet viel zähen Schleim

vnd faulen Vurach durch den Stulgang auß/vnd rei¬

niget die Darm vnd Eyngeweid.

Chamillciipülver mit fürnem Wein getrnncken/

Krimmcn. schinerizlich Krimmen iin ieib/vnb treibt

Sxülwürm. anß die Spulwurm / Vnd soll man dessen nicht weni¬

ger als eines Goldgülden schwer auff esnmal einneh-

men/oderaber anffdieänderthalb^uintkin.

Spende ChaMillenblumen mitHoniginEssig gesotten/ ist

«uchr.^ denen so mit der fallenden Sucht beladen seynd/dien-

lich/darvon gemmckm/die stehen bald auff/vnd seynd

nachmals dieser Kranckheit ein Zeitläng sicher.

Ein guren vnd bewehrten Tranck die Wurm auß-

zutreiben/ mach also: Nimb Chanullenblimien zwo

Handvoll/zwan-zig schwarzer gewaschener Brustbeer-
lein. <Laß in einer Maß Wassers halber einsiedel?/dar¬

nach seihe es durch / von der durchgesigcnen Brühen

nimb iii .Vniz /thu darzu des sauren Trancks von Essig

vnd Wassergemacht/Ox^craron oder?olca genant/

iij. Vm? / vnd trinck drey oder vier Morgen nach ein¬

ander jedesmal so viel.

LhamM: zu Pulver geflossen/ vnd des PMrs

5 eines Gülden schwer mit Tag vnd Nachtwasser ge¬

trnncken / das sürderr den Harn gewaltig / vnd treibet

anß den Stein. In Mangel des Tag vnd Nachtwas-
sers/mag Man das Pulver mit Wein mucken.

Wider daS selmierylichMagenwehe/ so von Kalte

vnd windigen Blästen seinen Vrsprnng hat/mach die¬

se Arzeney : Nimb Chamillcnblumen / Osteilucey/

TausenrgüldenkraUt/ vnd Judianischen Spicanar-

d.cn/jedcSi.joth/gnrcS vcrschänmbttS Honig xij.joch.

Die obgemeldten Stück stoß zu einem Pulver / vnd

schlagsdarnachdurchem rein Sieblenu vermisch fol-

gends das Honig darmil/ daß es ein iattwerg werde/

vnd brailch davon j.jokh mit einem Trünckleiufürnen
Weius zcrtrieben auff einmal^

Chamillen in Weiii gesotten/vnd von derdurchge-

Q sigentl, Brühen Morgens vnd Abends ein Becher

voll warm getrnncken / vertreibet die Geschwulst des

Mage nS / hilfft der Dawung/ vnd nimbt hinweg das

tlopfflingen Hariien.

Chamillcnwmßcln gesaubert/anffgetrucknet vnd zu

Pulvergestossen/vnd desPulvers eines Güldenschwer

mit warmem sürnenem Wein getruncken/ treibet aiiß

deir Nierenstein gewaltiglich/ vnd bringet auch wider

den verstandenen Harn.

/ Chanullenplilver auff die anderthalb chümlein mit

Wein getrimckeu / dergleichen aiich das Kraut vnd

Blumen in Wasser gesotten/vnd den Dampffdarvon

in die Mutter empfangen/führet auß die todte Geburt/

Dcrowegei, sollen die Weiber vnd sonderlich aber die

Hebammen sich allwegen mn einem Vonach dieses

kl Kraute versehen / daß sie solches in der Noch zu ge¬

brauchen haben.

Chamillenplilver obgemeldter Massen Mit Wein ge-

lwncken,'vertreibt das viertägige Fieber / darzit hilfft

desto mehr vnd besser so mau dasSafft von Chamil¬

len ^ußdrUckt/ mit gleich so viel Baumölen als des

SafftSist/vermischct vnddarmit denRückgradvnd

Pulßadcrn wolbestricheii vnd gesalbet. Solches aber

soll zum wenigsten eine Stund zuvor ehe einen das

Fieber anstossek / ge schchen / vnd soll man sich darauff

mderlegeii vnd scbwu;cn.

Harn.
Smn.

Mnzinwih«
vonHäU»

Mcigctt-
GrschwulA

Oäwung.
TrSpffling
Harnen.

Nicttnfftin.
V^istandkM»
Harn.

ToSt«T»<
bmr.

Mertägig»
Flcbrr.

Zietcr.

^ürm.

Man desselben eines Güldenschwer mit ij.joch des san-

ren Essigsiyrups/ vnd inj.joch Chamillenwassers vcr-

I mischt zu trincken gibt/ ehe einen das Fieber anstässet/

vnd soll aber das einmal dreyoder vier geschehen.

Es schreibet-4öcni5 der Griechisch Äri?ei / öaß 74s-

ckepidn der Egypner die Chamillenblumen / so sie in

ihrer besten Zeitigung vnd Kl afften ist/ habe befohlen

zusamlen/ vndineinemMorser gantz kleinzcrstojstn/

vnd kleine Küchlein dar.?uß zu tuachen / dieselbigen

darnach im Schalten lassen tincken werden vnd auff-

heben. Wann nun die Zeit kombl daß einen ein Fieber

anstiessc/ (dann er sie allen sebrischen Menschen heyl-

sam seyn Iobct/)söll?r der Küchlein eins zuPulver stos-

sen/vnd mit gutem fnschenBaumöle wie ein Salblein

Vermischen/vndda mit den ganyeki jeib vöMHaubtail

biß zu den Füssen salben/darnach den Krancken nidcr-

legen vnd jhn wol zudecken. Darauff wird bey denen so

davon kommen sollen/ein guter Schweiß sich erzeigen/

vnd sollen also von dem Fieber erlediget werden. Vnd

soll in viel Menschen probiert worden seyn / vnd ist sol-

ches denen so über Feld reisen ein bequeme Aryeney/

dberanch darneben/daß man den Febricitamen einer

Bvn-n groß von gemeldten Küchlein mit warmem

Wasser zerlricben soll zn mucken geben.

Oiolcoriäes lobet gleicher weiß die ChanMen vor

die Fieber/als er spricht.- Mai, macht die Chamillen zu

nnmlH>ttlver/dic vmeriassendeFieber (das ist die Fie¬

ber die ihre gewisse Tage haben) darmit z,-vertreiben

Man mmbk die Blumen vnd Blätter/stosset jedes be.

F sonder
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z sonder vnd mach« Küchlein darauß/die hebt man auff

vnd bewahrt sie.DieWilrtzeltrücknetman vnd bewah.
ret sie besonder/darnach wann es die Noch erfordert/so
gibt man des Krams ij.theil/ der Blumen oder Wur.
yeln /.theil. Hergegen gibt man anff ein ander Zeit der
Blumen oder Wurzel zwey theil/ vnd des Krauts ein
theil/also muß mans über den andewTag verwechseln/
des einen noch so viel als des andern / vnd mit leichtem
Mech oder Honigwasser mncken.

Chamillen zn Pulver geftosscn / vnd darvon eines
Dcrflopfunz Gilden schwer mit Essiggetruncken/vertreibtdas Len.

sium.'n btt denwehe. Gleichergesialt mit Wein getruncken/eröff-
W«tb«r. nct die Verstopffung der Leber / vnd treibt fort die ver¬

standene Blumen der Weiber.
Kröpff. Chamillenblumenzn Pulver gestossen/vnd mitver.

L schälimbtem Honig ein dünnes Lattwerglein darauß
gcmacht/vnd darvon allen Morgen nüchtern «in Loff.
lein voll eingenommen / vnd zum wenigsten ein paar
Stunden darauff gefastet/ vertreibet vnd verzehret die
Kröpff/die nicht gar veraltet seynd. Wann man aber
gemeldtLattwerglein brauchet/muß man es nicht geh,
lingen hinein schlucken / sondernsittiglich hinablas«
sen schleichen.

Wass«5-5t. Chamillen mit aller seiner Substanz gedönet / vnd
znAeschengebrant/dieselbigeAcsch ineinTüchleing«.
bunden / in Wein gehenckt/ vnd darvon getruncken/
»erzehret die Wassersucht.

Glicht. WeindarinnChamillenblumenüberNachtgebei,
tzet worden seyn / stetig getruncken/kommet zu hüljfden
Gliedsüchtigen/stärcketdie Nerven / nimbt hinweg die

siede in Wasser/vnd trincke die dllrchgesigene Brühe
darvon/ vnd schlage das Kraut wie ein Pflaster über
die Stirn vnd Schlaff/laß den Krancken darnach ru.
hen vnd schlaffen / so geneust er von dem Haubtwehe.
thumb. Oder uimbiiij.Handvoll Chamillenblumen/
vndzwoHandvollHewblumen/fiede die in gevugsa.
men Wasser/machedarvon einFußbad/seyedarein die
Schenckel/bißüber dieWadeu verdeck dich wol/daß
der Dampffdeinen Leib wol erwärme/vnd du schwiyen
mögest. Darnach siede Chamillen in Wasser/ vnd
schlage sie über die Stirn vnd Schläff/es hilfft sehr wol
wider das Hatcktwehechumb.

Der Geruch von Chamillen bekombt über die mas,
sen wol dem blöden Haubt/ dann erstarrtet dasselbige
mercklich.

Vor den grossen Schmerzn des HaubtS/darvonGr-ss«r
die Krancken in Vnsinnigkeiegerathen: Nimb Cha,
millenblnmcnzwoHandvoll/Dillcnkrant/Majeran/^
rothe Rosen/ jedes j. Handvoll / Siede diese Stück in
Brunnenwasser zum halben theil eyn / seche die Brühe
durch einTuch/nese darin doppelle leinineTüchlein/die
lege warm über dieStirn vndSchläff/vndthu das oft.

Chamillenblumen in warmer Laugen geweichet/da.
mit gezwagen/ vnd damit das Haar zum offtermal ge.
neizr/machet «in zierlich schön vnd hübsches Haar. Mit
solcher Laugen das Haubt zum offtcrmal gezwagen/
stillet die Cachar: vnd Haubtflüß.

Chamillenblumen vnd röche Rosen jedes gleich viel T«<5»rk
durcheinander vermischt/ vnd in ein Säcklein eingeri.
gen/ vnd warm über die Stirn vnd aussdas Haubt gc.

^ Lämbde die vom Parlyß herkommet / vnd kommen d«. legt/stillet die Haubtflüß vnd Cathar?.
C°n,mu« neu sonderlich zu hülff die Coutract worden seyn von

«lt-ecr vo« dem Krimmcn. Man soll aber darneben auch ans.
Kamin-n. sMchs^sChamilleniZlegebraiicheii/pnddieschadhaff-

ten Glieder des Tages zweymal darmit salben/ vnd
folgends mit warmen Tüchern vmbwinden / vnd sie
warm halten.

Eusserlicher Gebrauch der Chamillen.
^»HamillenznPulver gestossen/vnd mit Gerstenmeel

«Ha- c«. mit Wasser vnd Chamillenöle z»l
einem Brey gesotten/darnach auffeinTuch gestrichen/
vnd vmb das Haubt wie ein Pflaster gebunden / stillet
das Haubtweherhumb. Oder nimb Chamillenblumen
grün oder dütt zwo Handvoll / siede die mit Wein vnd

v Wasser gleich viel/ so viel genug ist/thu darzu xij. Loth
frischen Buttern /laß sittiglich miteinander sieden / biß
der Wein vnd Wasser sich verzehren/darnachdruck es
hart auß durch emTuch/ darmit salbe dem Krancken
seme Stirn vnd Schlaff. Oder streichs auffein lan¬
ges Tüchlein einer zwerch Hand breit/ vnd besprengS
ein wenig nm Esiig/ vnd legs dem Rrancken über die
Stirn vnd schlaff. Dn magst auch dem Krancken
folgend Fußwasser machen: Nimb Chamillenblumen
vnd Kraut iii. Handvoll / rothe Rosen zwo Handvoll/
Steinklee zwo Handvoll / Stabwnriz/ Kaizenmüny/
jedes j.Handvoll. Siede solche Stück in genügsamen
Bachwasser/vnd thue darzu ein Maß Weins: Darin
bad allen Tag die Schenckel vnd Fuß/ sowarmdues
leiden magst/es hilffr wol.

L Die mit Hanbtwehethnmbbeladen seynd / die sollen
stetig Fußwasser von Chamillen bereitet gebrauchen/
vnd die Füß vnd Schenckel allen Abend/ wann siezn
Bette gehen wollen/darin.! baden.

Zu dem HanbtwehechumbmachefolgendeLangen:
Nimb ein Laugen Züberlein,'fülle das mit Chamillen-
krauc vnd Blumc n / schütte darnach Aeschen darüber/
so viel genugist/geuß darnach siedentheiß Wasser dar-
über/vnd mache darvon ein Laugen / die soll man drey¬
mal lassen dnrchlauffen/so wird sie kraffng vnd gut von
den Chamillen/darinnenbade Abends die Fuß / vnd
Morgens wasch oder zwag daS Hanbt darmit.

Chamillenblumensambt dem abgestreiffttn Kraul/

Ein gut Haubtsäcklein die Flüß des HaubtS zu
trucknen vnd zu stillen/ mach also: Nimb Chamillen.
blumen j.Handvoll/rothe Rosen/ Majeran/ Stechas-
kraut/Muschatnüß/schwartzenPseffer/langenPfeffer/
weissenWeyrauch/Nardensamen/Näglein/Zimmet-
rinden/jedes iij.qnintlein. Mach darauß ein groblecht
Piilver/wol dmcheinandervermischt/thu solches in ein
Säcklein/das reihe wol miteinem Faden/daß die Spe¬
cies nicht zusammen lauffen / wärm solches auffeinem
trücktn Hut / vnd wirff Näglein vnd Weyranch in
den trücken Hut auff die Kohlen / wann du es wär¬
mest/ lege esalso warm auff das Haubt/ es stilletvnd
tnlcknet die Flüß gewaltig/ vnd verzehrt die übrig« kal¬
te Feuchtigkeit des Hirns.

I Ein gute Arhncy für die Gilb in den Augen/die von Au»
der Geelsucht ihren Vrsprung hat: Nimb Chamillen.
blumenij.Handvol/Majeran/Psop/Wassernüßkraut
jedes j.Handvoll / Siede solche Stück in Wasser/vnd
emysahe den Dampff davon in die Augen/wäsch auch
die Augen vnd das Angesicht offt mit diesem Wasser/
es vertreibt die Gilb der Augen bald. Das thun auch
die Chamillen allein vorsich selbst in Wasser gesotten/
vnd obgemeldter Massen gebrancht.

Chamillenblumen imMundgekawet/vndüber die
Geschwer vnd Fisteln der Augen gelegt/ heylendiesel.
ben/wann dieselbe nicht zu tieffeingew»lr?elt haben.

VordenWehechnmbder Angen: Nimb ij. Loch A-a'-
anßgeprestes frischen ChamillensafftS / Frawenmilch
vj.Loch/dasweiß von zweyen frischen Eyern/klopffvnd

K vermisch diese Stück wol durcheinander/ lege Mit lei.
nen Tüchlein darein gedunckt anff di« Augen / vnd sa
offt es trucken wird so ersrischs widerumb.

So das Allgenwchethumb vom Wind entstanden
ist/so nimb Chamillenblumen/Steinklee/Fenchelsaa.
men/oder aber die Obersten Gipffel vom Fenchel/ehe der
Fenchel zeitig wird/jedes j.Handvoll/siede di«se Stück
in halb Wein vnd Wassereyn/damachseihe es durch/
in diesem Wasser neize gedoppelte leinineTüchlein/vnd
legs Milchwarm über/also daß es offt erfrischt werde.

Chamillen inKühmilchgesotten/vnd über dieSmn
vnd Augen Pflastersweißwarm übergeschlagen/stillet
den ^chmer^en oder Mchtthum der Augen gewaln'5,

Cha-



GrinZlze ^ Chamillen in Wasser gesotten vnd über die grindi-

Augen. Allgen wie ein Pflaster übergelegt/ heylet dieselben.

Tchtkp«ndk» Chamillen in Wasser gesotten/vnd das Haubt jllM

offtermal damit gewäschen/vertreibt die Schiepen auff

dem Haubt/ vnd heylet die Blätterlein vndversehruuz

desselben. Gleicherweiß in Wasser gesotten / vnd den

ganzen Leib oft darin gebadet/nimbt hinweg die Schie-

Dn»im?kktt pen vnd alle Vnreimgkeit der Haut / vnd macht die

»erHam. Haut schön vnd glatt,

sb r-n. Chamillen vnd Steinklee jedes gleich viel durch ein,

Schmcrycn. ander vermischet/ vnd in ein Säcklein eingemacht/sol.

gends gewännet auff ein heissen Ziegelstein mit Wein

besprenget/vnd also warm über die Ohren geleget/stillet

den Schmerlen derselben.
H-u5kw.hr. ZU dem grossen Haubtwehechumb in hiizigen Fie-

Das Lrste Buch/von Kräu kern. 6;

? men der groblecht zerflossen ist/ drey Handvoll / fülle

darmit zwey leinine Säcklein/ reche d,c mit einem Fa.

den/ daß die Stück nicht zusammen lausten mögen/

wärme die Sacklein in einem siedenden Wasser / dar,

nach druck es hart auß mit zweyen Tellern/vud leg also

emsvmbsander warm über daSschmerchafftigeOrt/

so lang biß der Schmerlen sich leget. Gemeldte beyde

Arzeneyen dienen auch für die Schmerizen im Leib/der r-n, Blasen"

Lenden/Nieren/Blasen vnd Steine/ glcichsalswarm

übergelegt.

Chamillenblumen ij.oderiij. Handvoll in srischer s«tch.

Kuhmilch gesotten/zuvor in ein Säcklein gethan/dar,

nach mit zweyen Tellern außgedrnckt/ vnd warm über

die schmerizhafftigen Seiten gelegt/legt die Stich bald.

Ein andere Aryeney vor das hiyig Seitenstechen: Se«,

»dumb in Z berii - Nimb Chamillenblumen j.Handvoll/roche Ro, (z Nimb Chamillenblumen zwo Handvoll/ Steinklee/hiyigen
Fiebern.

AukelZe-
tjchrnuff.

Aeficht.
VehSr.

Schlaff.

Gchtepen «m
Amgefichs.

sen/Merizcttviolcn/roheGersten/iedesj.Händlelnvoll/

send diese Stuck miteinander in frischem Wasser/vnd

wäsch das Hailbt lohewarm damit ab/ee hilstt sehr wol.

Chamillenblumen vnd Kraut in Wasser gesotten/

vnd allenAbend oder zum wenigsten zwey oder dreymal

in der Wochen/wann man zu Bettgehen wil/die Füß

darinn gebadet vnd gewaschen/behält ein gut Gedacht,

nuß/stärcket das Gesicht vnd Gehör.

Den Schlasin Kranckhmen als in hiizigenFiebem

oder in andern Schwachheiten zu bringen: Nimb

Chamillen zwo Handvoll/Violenblatter/Steinklee/

jedes j.Handvoll/Magsamenhäubter/ Seebl>unen/je-

deS ein wlb Handvoll/ siede solche Stück in genugsa,

mem Wasser/vnd mache ein Fußbad darauß/vnd wa-

e schedamitdieFüß vndHande. In hingen Fiebern

thne darzuWeidenblätter/Rebenlalib jedes ein Hand¬

voll/es hilfft sehr wol.

Chamillenblumen zu Pulvergestossen/vndmit Ho.

mg zu einem Sälblem vermischt/ vertreibt die Schie¬

pen im Angesicht/ dasselbige des Tags zweymal damit

geschmieret/vnd Morgens vndAbendS mit gesottenem

Chamillenwasscr abgewäschen/ vnd von sich selbst las¬

sen knicken werden.

Chamillen in Wasser gesotten / vnd mit der durch,

gesigenen Brühen den Mund geschwencket/ heylet die

Geschwer darinn.

Chamillen vnd Dillenkraut/jedesgleichvielin was,

ser gesotten/ vnd darmit den jungen Kindern zum off,

termal das Haubtwarmgewaschen/hilft/daß sie leicht,

O lich Zahne machen.

Gp.i»-l vnd Chamillenblumen in Wein zum halben theil einge-

sotten/vnd den Mund znm offtermal darmit geschwen,

cket/hilfft denen so das Maul stetig voller Speichel vnd

Wasser laufst.

Tchmcrycn Chamillensasst in die Ohreil warm geträuffet/ stil,

d« Backen, let den Schmerizen der Backenzähn. Man muß aber

allwegen das Safftin das Ohr trällffui / auff welcher

Seiten der Schmerizen ist.

Den trncknen Husten zu vertreiben: Nim Chamil-

lenblimen zwo Handvoll/rocht Rosen/Öuendel/jedes

ein Hkiiidvoll / laß mit einander in Wasser sieden/ vnd

empfahe den Dampffin die Nasen.

K-l»-n «on czz^x das Keichen vnd engen Athem von Haubt-

verllrsacht.Nim Chamillenbl'.imen ij.handlein

Mund Ve
schwer.

ZLHne der
Kinder.

Wasser des
Mundes

Truckne
Husten.

Merizviolen/Kleyen/rochenSandelgestossen/Pappel,

samen/jedes j.Handvoll. Stoß alles zu Pulver/ thue

darzu Leinsamen Mcel/k'cenumAr-ecumzjedesj.Loch.

Siede esmit genügsamer Milch vnd einem Viercheil

Chamillenöl/biß es wird wie einBrey/vnd streichs auff

ein Tuch / legS warm über die bresthafftig Seiten wie

ein Pflaster / vnd erfrisch es allen Tag zweymal / das

thue fo lang / biß der Schmerz sich mildert / vnd du an.

sahest außzuwerfsen.

Ein anders: Nimb Chamillen zwo Handvoll/Dill,

kraut/Merizviolen jedesj. Handvoll/thue diese Stück

in ein Sacklein / siede es darnach in Milch/vnd lege es

wie obgemeldt warm über. Oder nimb Chamillenblu,

men vnd Steinklee/jedes gleich viel/thue die in ein sack,

^ lein / siede es in Wasser vnd ein wenig Essig / darnach

drucks auß vnd legS warm auff den Schmerlen.

Ein ander Arxeney vor das Stechen der Seiten Setr-Vech.»

von windigen Bläsien: Nimb ChamFeMumen zwo»»»Säften.

Handvoll/die obersten Gipffes vomDlllkrautj.Hand.

voll/Rauten Dosten/Psop/Roßmarein/jedes ein halb

handvoll/RömischenKumelij.loch/geschelterLorbccrn

ein wenig zerflossen /. loch. Alle diese Stücklein klein

zerschnitten/reyhe in ein lcinenSäcklin eyn/vnd machs

naß m siedendem heissen Wein / druck es darnach mit

zweyenTcllern anß/vnd lege es warm über die schmery-

hafftig Seiten : so bald es kühl oder knicken wird / so

warme es widerum in dem vorigen Wein/vnd thu das

so offt vnd lang/biß der Schmerlen sich garzelegt.

Vor das hWg Seitenstechen istfolgeild Pflaster o- HiH.q Se«.

I der Vberschlag sehr dienstlich im ansang gebraucht: '">ft-chen.

Nimb geflossen Chamillenblumen vnd Gerstcnmeel/

jedes gleich viel / siede esmu Wasser vnd Rosenöl / biß

es wird wie ein Brey/ streichsanffeinTuchvndlegeS

warm über den Schmerizen.

Vor das Lenden vnd Nierenwehe: NinibChamil- ienbm-«ns

lenblumenij.Handvoll/Sttillklee/Stechaekraut/Dil.

lenkraut/jedes eine Handvoll/Veielwnr^/^czenuin

^rsecum^ Leinsamen jedes ein halbe Handvoll. Die

Wurzeln i>nd Saamen soll man groblecht zerflossen

mit den Krautern vermischen/ vnd mit genügsamem

Bachwassersieden/ zuvor in ein langes Säcklein ge¬

than/ darvon ein Lendenb^d machen/vnd darinn des

Tags zweymal baden/vndim baden den Sack vinb die

Lenden legen. Nach dem Bad soll man das schmenz.

L voll/Steinklee/MarienMagdalenenbliimen/jedesein ^ hafftigOrtmit Chamill^vndDillenöl vermischtwarin

Handleili voll/ Weyrauch groblecht zerflossen j. Loch.

Zerschneide die Blumenvnd Steinklee gar klein / vnd

vermische alles durch einander/ macheHanbisacklein

darauß / vnd lege es auff die Krön warm / trags Tag

vnd Nacht/es flillet den Fluß vnd leget das Keichen.

«ettksieche». Vor daeschmerBche Seitenstechen: Siede Cha,

millen vnd Pappellen jedes gleich viel in Wein oder

schmieren/folgends mitjweyfachen warmen lern inen

Tüchern bedecken.

Wider das Lendenwehe ein andere Arizeney: Fülle

einen leininen Sack mit Chamiilenkraut vnd Blu-

men / der anderthalb Elen lang vnd einer halben Elen

breitseye/ den renhemit emcmFaden daß das Kram

vnd Blumen nicht zusammen lauffe / den wärme dar-

Wasser/ sulle damit ein Rinderne Blasen halber voll/ nach in halb Wein vnd Wasser/laß ein gilt weil darin

gieß darzn vj. Loch Baumöl / vnd binde oben das Loch

an der Blasen wol zu /vnd lege sie darnach so warm dn

sie leiden kanfl auff das schmerizhafft Ort. Oder nimb

Chamitlcnblttmcn sünffoder sechsHandpoll / Lemsa,

nen sieden/biß der Sack durchaus heiß wird: darnach

druck den mit zweyen Brettern hart auß / vnd winde

den warm vmb dieLenden/ solang biß er kalt wilwer.

den/dann thuHn hinweg/darnach schmier den Rücken

H ij vnd
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ä vnd Lenden mit Chamillcnöl/vnd bedeck den mit war- 5 Oder mach nachfolgend bewcrch Pflaster.-Nimbge,

men Tüchern/das thu dreymal desTagS. pulvert Chamillenblunien/Bonciimeel/jedee »j. Loch/
Gtm»»-» Dlegerunneii Milch >n den Brüsten zu vertheilen: Griechischhcwgepülvcrtij.Loth/Leinsamcnmeclij.Loth

Mi.» in»«» ^imb Chamillen ij-theil/Steinklee/ die obersten Gipf- Romischenkümmelzu Pulver geflossen /.Loch/ frischen
^ ftlvon Fenchelkraut/Dillsamen/Stabwuriz/k'oenuinBlltteriiij.Loth/Rauteiiolij.Loth. Send? nutgenug-

xrXcum ,Leinsamcn/Basilgcnkra,it/jedes j.theil/sicdS samcn Wasser/zu einemBrcy oder Pflastcr/strciches
m halb Wein vndWasser/vnd schlags offt warm über. auffein Tuch/vnd legs warm über den Bauch.

5-.lt« G«. Wider die Geschwulst der Brüste von Kalten/siede Chamillen inWassergesotten/bißdasWasser schier
Awu-std« Chamillen in Wein/vnd schlags warm über die Brüst eingesotten ist/ vnd die Mumm garmurb vndwcich

^ wie ein Pfiaster/es hilft. werden.Darnach durch ein harinSicblein gestrichen/
Auffassen Wider das Auffstossen des Magens: N'MbCha. vnddarzu gethan man um.vnd

dt-Magcns. Millenkraut vnd Blumen zwey Handvoll/ Majeran/ LäsIImm, jedesj.Loth/weniger oder inehr/ nach dem
Rauten vnd Wermuth/jedes j.Handvoll. Zerschneide der durchgestrichenen Chamillen viel oder wenig seyn/
solche Stück vnd mache ein gengens Magensacklein vndmitclnanderlasscnffcden/bisicswirdwieeinPfla-
darauß/dastragestetigaussdemMagenbißdugenie- fter/demnachdasselbig auffeinTnch gestrichen / vnd

8 fest/vnd salbe Morgens vnd Abends den Magen mit Q äusserlich über das Mil? gelegt/ vertreibt das Auffble.
Chamillen vnd Ramenöle. hen vnd die Geschwulst desselben.

Magen. Wider den Schmerzn des Magens: NimbCha, Chamillen ein gut theil in Wasser gesotten/darvon N»r-Nsk.in.
fthm-riz«». millenblumenandetthalbHai'.dvoll/rotheRoftn/Pon,ein Lendenbad gemacht/ vnd darein gesessen biß an den

tischen Wermuth/ Bergwermuth / Balsammüuy,je- Nabel / vnd ein Löffel voll gebraut Hastnpnlver/ mit
des j.Händlein voll. Mach cin gemgensMagensäck-warmemWein eingenonunen/brichtden Nierenstein/
lein darauß/wärme solches auff einem heissen Ziegel. vnd führet denselben miß. Gemeldte Arzeney hilfft
stein mit weissem Wein besprengt/ vnd legs warm über auch wann der Stein in das Rohr kombt.
den Magen / vnd thue das offt / so wird der Schmer? Vor den Stein der jungen Kinder: Nim Chamil, Tk-i- s«
bald nachlassen. lenblumen zwey theil/ Steinklee/Roßmarin/Salbey/ "

Apoffcm »e« Wider die innerlichen Apostemen desMagens/der Meer?ettich/Rcttichblatter/jcdcsj.ihcil/sc,ld6mitein-
M.'g.ne/icr Darm vnd Lingeweids: Nimb gepulvert Chamillen ander in genügsamenWasser/vnd mach ein Bad dar-

iii/.Loth/ Leinsamenmeel gepulvert / Griechisch Hew/ auß/ laß das Kind des Tags zweymal darinn baden/
jedes ij.Loch/Schwcmenschmallzv.Loth. Siede es mit vnd gib ihm in dem Bad ij. oder iij. Löffel voll Chamil-
einander biß es dickwird wie einBrey / streich es auff lmwasserzu trincken.

^ ein Tuch vnd legs warm über wie einPstaster / es er- l-l Vor die Geschwer der Nieren: Nimb Chamillen
weichetvnd zeitiget alle innerliche Apostemen. zu Pulver geflossen iilj.Loch/Lcinsamcnmcel zwey Loch/ '

Gchmeryei, Den Schmerizen derDärm in der Riihrvon Ver- Kleyen ij.Loth/Sesamol üij.Loth. Seud alle diese stuck
der Dckrm <n le^uiig derscharpffenFeucht zu mildern: Nimb Cha- jil einem Pflaster mit frischer Milch / darnach streich?

r Ruhr. ij.theil / Steinklee j.theil. Füll ein Säcklein dar- auff ein Tuch/vnd lef.s äusserlich über.
mit/vnd laß in halb Wein vnd halb gestähltem Wasser Chamillenblumen mit Butter rn ein wenigWemSHarnv-int».
sieden / preß darnach mit zweyen Tellern hart auß vnd in einer Pfannen geröfcbt / vnd zwischen zweyen Tu-
legs warm über / du magst der Sacklein zwey machen/ chern über die Brück geschlagen / so warm es zu leiden
vnd je eins vmbs ander aufflegen. ist/das vertreibt die Harnwind vnd macht wol harnen.

Arlmme». Wider das Krimmen derDärm: NimbChamil- Vor das schwerlich harnen: NimbChamillenblu«
len j.theil/Steinklee ij.theil/Stechaekralit j.theil/ ver- meniij.Handvoll/Pappelcnij.Handvoll/Pcterlein.
misch es durch einander / mach ein gerigens Säcklein wuryel/ Fenchelwur^el/ jedes j. Handvoll / mach ein
darauß / wärme es auff einem heissen Ziegelstein mit Lendenbad darauß.
Wein besprengt/vnd legs warm über den Bauch. Chamillen in Wein gesotten vnd in einem gerige, Mu««.

Kr-»«»«-» Wider das Krimmen so von Winden kommen: nen Sacklein äusserlich übergeschlagen/legt die Krim.
Wttitcn. Nimb Chamillenblumen iiij. Händvoll / Kümmel, I men der Mutter. Oder nim Chamillenblumiij.Hand.

kraut/Qucndel/Wolgemnth/Wermulh/Salbeyen/ voll/Steinklee/Dillenk-aut/ Gnechischhcw/Leinsa.
jedes j.Handvoll.Mach darauß ein gerigene Sacklein mcn/i'edesij.Handvoll/Beyf>iß/Ackc.'muii?/Polcycn/
einesBogenPappiersgroß/wärmswiegemeldtauff̂ stabwur^/jcdesj.Handvoll/ AniMmen/Fenchel/
einem heissen Ziegelstein/ vnd lege eswarm über den Kümmel/jedes ein hglbes Händlcin voll. DasGrie.
Bailch. Oder nimb Chamillenblumenuij.Handvoll/ chischhew vnd den Leinsamen zerstoß ein wenig/vermi.
Majeran/Rautenvnd Wermuth / jedes zwo Hand. scheesmit den Kräutern / vnd reihe es in cin leinin
voll/AmßvndKümmel/jcdesj.Handvoll/mach ein Säcklein eyn/daß die nicht zusammen lauffcn/warme
Säcklein darauß/vnd brauchs wie jest gemeldt. Oder das dann auff einem beißen Ziegelstein/vndlegs warm
Chamillenblumenij.theil/vnd der oberstenGipffel von über den vmersten
Dillenkraut j.theilgenommen/ vnd cin Lendenbad da- Vor die :Nrml> Chamillen, Trtiltung
von gemacht/vnddarinn gebadet/stalletdasKrimmen. blumen iij. Handvs^M^enkraut/ Bcyfuß/ Sal,
Man mag auch den ganzen Bauch warm damitba, beycn/jedcsj.Handroll/seudsinWasscr/vndbad:die
hen/vnd den Dampfs darvon durch einheimlich Ge- Fuß Morgens vnd Abends darinn/ so warm du es
machstul wol lassen zu sich gehen. leiden kaust,

x Ein anders: Nim ChamÄenblumeniiij Loth/Lcin, X DenSchwcißzutrciben/somachcinSchweißbad schwti,-
samen itti.Loth/WeZMUth/Fcnchclsamen/Rämischen-von Chamillen: Daß aber dcr Schweiß desto leich ter
kümmel/Raiiteii/Wießkümel/Wacholderbeern/Bal, fortgehe/so schmier den ganzen Leib zuvor mit Chamil.
sammüniz/jedesij.Loth.Stoß diese stück zu einem Pul- lenöl/ ehe du in das Bad eingchest/vnd trinckdesge.
ver/laß mit einander sieden mit Wasser/vnd thu darin distillirten Wassers von Chamillen auch ein halbes
j.vierlingWermuthol/mach einPflaster drauß/streich Bechcrlein voll.
es auffein Tuch/legs über den ganizen Bauch warm. EingutBadvonChamillenvordiewcißKranck-

Ein ander6:Nimb Chamillenblumenij.Handvoll/ heit der Weiber: Nimb Lhamillcnblumm iiij.Hand. der°W«h^.
Pappelen/Weinrauten/Wermuth/Bcyfuß/Leinsa-völl/Majeran/Beyfuß/Roßmarin/Mettram/Melis-
men/ein wenig gestossen/Wießkümmel/jedes j.Hand- ftn/jedes ij.Handvoll/ Alantwurkel/ Schweffel/jedeS
voll. Mach dies« Stück in ein Säcklein eyn/laßingu- iiij.Loch/Lorbeernij.Loth/gemeinSal? ein ginegrosse
tem Wein warm werden / preß dann mit zweyen Tel- Handvoll. Die Kräncer zerschneid / die Alannvnrtz/
lern auß/vnd legswarmüberdenBauch. Lorbecrn vnd Sckweffel stoß in einem Mörser / ver-
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ä mischs alles durch einander/ thue sie darnach in einen ? Vor den außgaiigenen Ma^darm: Nimb Cha. ««ßgangn-r

leininen Sack / vnd laß in gestahelrem Wasser wol sie- millenblnmen/rocheRosen/W,Ulkraiit/jedes i^Hand.
den/vnd mach darauß ein Bad / das gebrauch wie ein voll/vermisch es dmch einander/mache zwey Säcklein
ander natürlich Bad / vnd laß im Bade das kraiTke darauß/vnd siede sie darnach in rorhem Wein / drucks
Weib aliff den Sack sitzen. folgends mit zweyen Tellern auß / vnd lege eines nach

Vor die verstandene Monatblume der Weiber t dem andern warm auff den Afftern / vnd behe dich
M«n«kblum. >Nimb Chamillenblumenij.Handvoll/ Quendel/ Ma- darmit.

jeran/ Poleyenkraut^ Ackermüniz/Frawenmunizoder Vor die Geschwulst vnd Schmerzn der Gemächt: G^woiK
Römisch Salbeyen / Cyperwuriz oder wilder Galgan/ Nimb Chamillenblumen zwo Handvoll / Steinklee/ °"G«mSch»>
Veyelwurx/jcdcSj.Handvoll. Die Kräuter zerschnei- GriechischHewsamenein wenig zerstossen/Leinsaamen
de/vnd zerstoß die Wttrizcln groblecht/darnach vermi- groblecht zerstossen/jedesein Handvoll: Vermische
sche es/vndfeude es in Wasser / machemDampffbad diese Stuck durcheinander/ siede es in weissem Wein
davon/daß der Dampsswol in die Mutter gehen mag. den dritten theil eyn / neye zweyfache leimne Tücher in

Ein gut Lendenbad vor die verstandene Monatblu- der Brühe/vnd schlag sie warm über die Gemächte.
Me: Nimb Chamillenblumenij.Handvoll/Dosten 0, Wider die harte Geschwer vnd Geschwulst deß Gcs»»ckdk«

L derWolgemuch/Majeran/Beyfuß/Lorbaumblatter/Q männlichen Glieds: Nimb Chamillenblumen/Lein,
Lorbeeren / Durzwuriz / Wacholderbeeren / jedes eine samenmeel / geflossen Griechisch Hew / Eybischwurizel
Handvoll: Send diese Stuck in Wasser/vnd mach ein gepülvert/Feigen/jedesij.Loth/ChaMillenol/vj.Loch/
Lendenbaddarauß. siede diese StückmitWasser biß es wird wie ein dicker

VnnoeSni. Chamillenblumen zwey theil mit einem theil Pap- Brey oder Pflaster / vnd lege es mit einem Tuchlein
cher Schweiß Pillenkraut inWasser gefotten/vn davon ein Schweiß- darauff.

bad gemacht / ist denen sehr dienlich / da sich ein vnna- Chamillen gestossen vnd mit frischem Butter ein Schmers-»,
türlicher Schweiß erzeigt/vnd doch vor sich selbst nicht Pflaster darauß gemacht/legetallen Schmerlen über-
wil fortgehen/dann es wol schwiizen macht / vnd treibet geleget.
den bösen Schweiß fort. Ein gut Pflaster das alle Geschwer zeitiget: Nimb Gtschwek.

G<ch«--rderChamillen in Meth oder Honigwassergesotten/vnd Chamillen gepülvertij.Loth/Eybischblätter/Pi'ppeln-
bie durchgesigene Brühe zu sich in die Mutter gethan/ blätter/jcdes j Loth/ Gerstenmeel j.joch/Lilienö!/Cha.
durch eiu beqiiemInstrument/ säubert vnd heylet die millenöl/jedes ij.Loth/siede solche Stirck mit Wasser zu
Geschwer der Mutter. einem Pflaster/ vnd lege es über,

vn Chamillen geflossen vnd über die Wunden vnd Chamillen zuPnlver gestossen/vnd mitGerstenmeel
Schjd-n .L Schäden gebunden wie ein Pflaster/Heylet dieselben. ^ vnd dem sauren EssiqsyruMccromu1lo,ein Pflaster s«nB»x.

Chamillen in Wein oder Wasser gesotten / vnd die darauß gemacht vnd übergeschlagen / heylet die Biß
Wunden vnd Schäden darum gewaschen / reiniget der Viperschlangen: Man muß aber zuvor das ge-
vnd fürdert sie zur Heylung. schädigte Ort mit dem gemeldten Syrup wol waschen.

MS»« St«-. So einem seine Glieder /mude/mattvnd erschlagen Chamillenblumen ii.theil/ S.Iohannekraut/Lleb,
feynd/ der siede Chamillen in Wasser / vnd mach ein stockel/Sevenbaum/Salbeyenkraut/jedes j.theil/das S-bl^qdrr
Bad dai von/es hilfft. thu zusammen in einen Hafen/laß mit Wein vnd was-

«ch5nck°?'" Wann einer Weibspersonen in vNd nachderGe- serwol sieden/biß eshalbereinseud/ vnd stelleden Ha-
»«Wnb'r. burtdie Füßvnd Schenckei geschwellen: Nimb Cha, fen vnter einen Gaul dem der Schlauch geschwollen

millenblumen zwo Handvoll / Spicanardenblumen ist/daß der Laum darvon zu jhm gehen mag/vnd verde-
oder Lavander/ Wermuch/Stabwuriz/ Tansendgül- cke den Gaul wol: Laß jhm auch den Dampffin Halß
denkraut/Garbenkralttjedcsj.Handvoll/siedegemeld-gehen/daß er wol schwitzen mag/thu solches alle Tage
te Stück zu einem Fußwasser/vnd laß sie die Fuß mor- jweymal biß der Gaul genieset,
gens vnd Aben^ein Stlli'd darinnen bade,,. Chamillenwem. dkamcemeÜreZzleudka-

' A-r Ü. w» ka.,- G-süch- - Nimb »mW« tO.
Chamitlenbl»ttueniiij.Handvoll/Kleyen/vngest^n,pf.̂̂ amillenwattcr
ten Hirschen/jedeszt^^Mll/gemeinKoch-satz ^.yamlllcnwajjcr.
j. Handvoll / reihe sie in ei- —. ^ ^ ^ ^^
nenleinin Sack eyn/^^^Wen warm auseinem ^Ac'tdieChamtl.en zu nstilltren ist) wann
he,ssen Ziegelsteni mit ÄMUenat / vnd lege den ^''ein ihrer besten Blüh e seyn/so» man Kraut vnd
über du?scbnierkl'afftcGlied ' Blumen Miteinander hacken/vndsanfft,glm).nLsl-

Ar,»«« dcr Wann die Kindbetterm Leibwehe vnd Krimmen »eo ^ariZL abziehen/ folgmds cinAnlanZwolrcr,
bekommen nach der Geburt: So nimb Chamillen- ^Uiachtz,ircttlficuenlNdte^onnese^n/UidziMiGt-
blumen gepülvertiij. Loth / Bohnenmeel / Leinsamen, brauch verwahren,
meel/aevulvertenRömischen Kummel/MeelvonFo- Innerlicher Gebrauch des Chamillen-
nugrcck/jcdesij.Loth/Hünerschmaliz/siischeButter/je. Wassers.
desiij.Loch / Holderblumenölvj.Loch/ siede esmitge- ^?Hamillenwasser eröffnet die Leber/das Miliz/treibt V?rsr°pfw,z
nugsamen Wasser zu einem Pflaster/streiche auffei» ^außGeelsucht/fürdertdie weibliche Monatblum/
Tuch/vnd lege es warm über den vmersten Bauch. stillet die Schmerlen der Mutter/der Darm vvdder

Schmerzn Vor den Schmerlen der gülden Adern: Nimb Blasen: Zertheilet vnd heylet das Lungengeschwer/
Güid-n Chamillenblumen zwo Handvoll/Heublumen die von leget das Kcichen / vnd führet auß den Lendenstein/ er, Oärm. vnd

dem Hew überblieben darvon die Pserde gessen haben/ wärmet die Mutter vnd den kalten Magen/vnd dienet schm^c».
Salbeyenkraut/Roßmarin/jedesj.Handvoll: Siede surnemlich den Kmdbctterin/dannes reiniget sie wol. K-i-bcn.
folcheSrückinWasser/ macbe darvon ein Dampft- Darvon soll man auch ausseinmal vier oder fimffLoch
bad/vnd empfahe den Damyffdarvondurch ein heim- mncken.
lichmGemachstul. F iif Eusser-



66 D.JawvtTheodott Tabernaemontant/

Schmerycn
tcsHaubrs.

L

ä Eusserlicher Gebrauch des Chamillen-
Wassers.

Mundfäui«.^XEnMiindmitChamillenwassergeschwenckt/hey-
^let die Mundfäule/vnd alle Versehrling oderVer-

.... wnndung desselben: Müdere auch den Schmerlen
derAähnwanngebraucht.

Geflossene Mandeln mit Chamissenwasser durchge-
strichen/tweyfache leinine Tüchlein darinn geneki/viid
law warm über die Stirn vnd Schlaff gelegt / stillet
den Schmersen des Hanbts/vnd ist solches für schwa¬
che vnd blöde Menschen/vnd sonderlich für die Kinder
«ine gut« Arzeney/die sie zu jeder Zeit ohne Schaden
mögen gebrauchen.

Exkract von Chamillen. LkamXmcli
cxrra6tum.

«Z^ErExtratt von Chamillen wird in aller maßge«
^machtwie der Extra« vom Wermuth: Er dient
jttallen Kranckheiten/darzu die Chamillen innerlich
gebraucht werden/ vnd gibt man dessen auffeinmalein
drittheil eines quintleins mit einer andern bequemen
Arizeney/gedistillirtem Wasser oder Wein eyn/je nach
Gelegenheitder Kranckheit/welcheswir den erfahrnen
Ueäicjz befehlen wollen.

Conservenzucker von Chanüllenblumen.
Okamzemeli conservs.

M„««5-ch. 5VUß denCh.imkllenblnmenmacht man einnüqlich
Conservenzucker/wie man den Wermnchzuckerzu

Kin»b-«ttn. machen pflegt: Der dient sonderlich den We«bsperso.
N-chwrhe. nendie stetig Muttersiech seyn vnd Krimmen haben/

L dann er erwärmet die Mutter vnd Geburtglieder/ rei¬
niget wol die Kmdbetterinnen/vndvertreibt die Nach,
wehen/ einer Castaniengreß auff einmaldarvonein.
genommen.

Außgezogener Chamillen Syrup. 5ympu8
cxrrsttarionls Lüamzemeli.

AAIewol kein Chamillen Synip heutiges Tag» bey
^-^vns im brauch/vnd auch keiner weder von denal-
»en oder neweii Aerizten beschrieben worden ist/ hab ich
doch bißher den anßgezogenen Chamillen Syrup in
brauch gebracht vnd den in vielen Schwachheiten dar¬
in die Chamillen vor sich selbst dienen / heylsamlich ge¬
braucht. Vnd wird derselbige bereitet wie der anßgezo.
gen Wermuth oder Beyfusisyrup. Von diesem Sy¬
rup gibt man auff einmal j. L och oder Löffel voll mitsei-

^ nem oder anderen gedistillirtcn Wasser eyn / je nach
Gelegenheit der Kranckheit.

Ehamillensaltz.<7!l3MXmeIi sa!.
/SS wird von der Chamillen/wievon dcmWermuch
^oder Beyfllß/ein nützlich Sali? außzezogcn/ das zn

vielen Leibsgebresten dienlich ist/ welches nutPünlen/
Mixturen vnd andern ApocheckischenArseneyen ver¬
mischet gebraucht wird/ dienet sonderlich aber vor das

Taucht. Keichen vnd schwerlich Athmen/ dergleichen vor die
«endcn«^/ GeelsuchtvndLendenwehe.

Chamilienöl. (^kamXmelmumoleum
Chamillenöl hat nach dem Rosenöle den Vor-

^oug/dann es kühlet vnd temperirt sänfftiglich/ deß-
x gleichen wärmet es auch massig / vnd mag derowegen

nuslich in kalten vnd warmen Gebresten / die nichtjn
gar Wz seynd/nuM gebraucht werden. Solch Oel
wird von seiner vielfältigen Kraft vnd Tugend wegen/
von dem/otiannevizonio, Oleum LcnecliQum
genant / vnd wird also bereitet: Man nimbt frischer
Chamillenblumenein gnt theil/lasset die vie: vnd zwan¬
zig Stunden in dem Schatten trucknen / füllet damit
ein Zuckerglaß/schuttet darüber gutes süß Oele / so viel
genug ist / darnach spant man ein weit gewebens leinin
Tuch darüber/daßnichts darein fällen/vnd doch tran-
spinre» mag/vnd Mets vierzig Tag an die Sonn/
darnach druckt man es auß/seihetS dnrch/vnd behelt es

Lchmuqe«.

k in einem wolvermachten Maß zum Gebrauch. Wann
man dieses Oel in seiner Bereitung gar verstopfft/vnd
siellets au die Sonn/also/daßes nicht außriechen mag/
so wird es übelriechend vnstinckend/dero»regcn man es
nicht wie die andern Oele von Blumen vnd Krautern
verstspfftinsolirensoll.

Gebrauch deeChanullenöle.
Z>As Chamillenol erweichet Beulen vnd Knollen/
^stiller Schmerzn / vnd legt nider alle Geschwulst/ ^5^?'
vertreibet den Schwindel des HaubtS/ vnd das vmb-Sch«wdel.
lauffenvordenAugen:Es bringt auch wider ju Kräf.
ten die erlahmten Glieder von kalten Flüssen/Schlag/ '
vnd vom Darmgegicht oder Krimmen / so man mit
diesemOele salbet/essürdert aiich gewaltig den schweiß/

<! dann die heimlichen Gang der Schweißloch« / wer-
dendardurcheröffnet.Esnntzetsehrwoldemweissen
Geäder vnd allen Gliedern die dardurchgehen. Es er, d,r.
zeigt wunderbarliche Hülff in den Wunden derNer. Wi-n»«,»«
ven/deßgleichen in sorglichen Wunden derMuskulen/
darein gethan. Es stillet den Schmerlen des Magens
vnd der Darm / warm darmit gesalbet. Eswird heu, Dä-mschm-
tigeS Tages gemeiniglichin den Clistiren gebraucht/
allen SchmerizendesKrimmenS vndDarmgegichtSKrim»-',
zu vertreiben: Deßgleichenin hefftigen Schmerzen
der Nieren vnd Lenden.

Chamillenölemit gebrantem Wein vermischt/ver, K^s-süchl
treibt das kalt vnd lanffend Gesucht in den Gliedern/
dieselben warm darmit gerieben / vnd darnach warme
Tücher danlmb gewunden,

tt Chanullenöl heylet deii Grind auffdemHaubt/dar-Drin»,
mit gejalbet/ ist ein gute vnschädliche Arzeney vor die
jungen Kinder.

Chamillenöl mit vng<wäschner Schaasod«r Lamb,
wollen warmvmbden Halßgelegt vndgebunden/ver-
treibt den Schmerlen vnd Geschwulst des Halß.

Chamillenöl zwey theil / mit einem theil Dillenölechc».
vermischt/vertreibtdas schmerzlich Seitenstechen/das
schmerizhafft Ort danuit gesalbet / vnd ein jweyfach
warm leimn Tuch darauffgelegt. Oder nimb Ehamil-
lenölij.Loch / Dillen.vnd weiß Gilgenöl / jedes j.Loch/
vermischs vnd schmier dich darmit wie gemeldet: Dar,
nach nimb Chamillen vnd Steinklee / thue sie in ein
Säckletn/sends in Wasser vnd ein wenig Essig/drucke
auß/vnd legs über den Schmerlen.

I Chamillenöl zwey theil m,t einem theil Poleyenöle Xnimnea.
vermischt/vndden ganizen Banch darmir geschmieret/
darnach ein warm Tuch darauff gelegt/ Mildert das
Kriiiien vndDarmgegicht/von kaltem zehcm Schleim
verur^chet.

Vor das Krimmen vnd Reisse»» im Leib der jungen
Kinder/ist Chamillenöl «in herzliche Aryeney / so man
in dem warmen Oele einen Filiz eder vngewäschene
Lambwoll neyet / vnd dem Kind warm über das Näb,
lein vnd Bauchlein bindet.
^ Channilenol warm vmb die Nieren vnd Blasen ge-
salbet/treibt vnd sürdert den Harn.

Chamillenöl mitgepülvertemBibergeyl vermischt/
vnd den Bmlch darmit gesalbet/ vertreibt vnd mildert
das Mutterweh auß Kalte verursacht.

K So ein jung oder altMensch die Kindsblattern het,
te/vnd die nicht herauß wolten.- So nimb Chamillen.
öl/gtitenweissenWein/jedesvj.Loth/gepülvertenSal-
peter «in halb Loch/ sende es mit einander über einem
Kohlfewerlein/bißder Wein sich verj«hr«t/darmit salb
den ganken Leib im warmen / darnach leg dich nider/
deck dich warm zu/sie kommen bald herauß.

Vor die schwarten vnd ierknitste Nägel: Nimb sch««?,
Chamillenölj.Loth/Gilgenöl/Hünerschmal?/Gänse,
schmaltz/Inngsrawenwachv/jedeSein halb Loch/zerlaß
ditrch einander/vnd streichs aufTnchlein wann es kalt
worden ist/vnd legS über wie ein Pflästerlein.

So ein Mensch die Geelsncht zwischen der Haut s«k5i«e.
bette/
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Geschwulst
der Nieren.

Viertägige
Fieber.

Nücktnweh«derKmdcr.

Geschwulst

^ hette / so schtnicr jbm dcn ganzen Leib mit Chamillenöl
des Morgens: Nachmittag mach jhm ein Schweiß¬
bar» mit Chamillenkralttvnd Blumen / das treibet die
Geelsucht gewaltig herauß.

Chamillenöl vertreibt die Geschwulst vndHärtig-
keit der Nieren / darmit warm gesalb«/ vnd folgende
warme Tücher darüber gelegt/vnd daß des Tags drey¬
mal gethan.

Chamillenölmildert sehr das viertägige Fieber/ so
manznvorehe es den Menschen ankombt/ den Rück-
grad/Schultern/Hand wol vnd warm damit salbet.

5rim-n v-n Chamillenöl mit Malvasier vermischt / warm ge-
5-w«. macht/vnd «in Filtzdarinn genetzt/ vnd widerumbein

wenig außgedruckt / mildert das Därmgegicht vnd
Krimmen von Kälte. Deßgleichen thut auch dassel-

v big / so man es mit Malvasier zu dem Krancken thut
wieeinCliflier.

Vor das Rückenwehe der Kinder: Nimb Chamil-
lenötij.Loth/Kappaliuenschmaltzj.Loch/Iungfrawen.
wachs ein halb Loth/ zerlaß über einer Gluch/ laß erkal¬
ten/so gibtS ein Sälblein/damit schmier dem Kind den
Rücken bey einer Gluch.

Chamillenölmit ein wenigTssig vermischt/vnddas
»e, M'tt-o. geschwoiten Miliz darmit geschmieret / leget die Ge¬

schwulst vnd den Schmerlen.
V-richung Vor die Verwundungvnd Vcrleizttng so den ge-

ind^ebmk barendenFrawen in der Geburt zustehnNimb Cha¬
nnllenöl iiij.Loth/süß Mandclol/S.Iohannsirautöl/
jedes iij.Loch / Hirtzen Anschlicht ij.Loch/Myrthenöl
j. Loch/Wachs anderchalbLoch/zerlaß über einem lin-

O denFcilrlein/vnd wann es erkaltet/so vermisch ein drit-
theil eines quintleins gepulvertenSaffran darunter/
vnd brauchs zu den geschädigten Orten.

die Harnwinde/den Kaltseych/vndschwerlich
' HarnenNimb Chamillenöl »ij.Loch/ gepulvert Bi-
bergeylin j.quintlein/des Gummi Galbani anderthalb
quintlcin/zerlaß in dem Oele/vnd vermisch wol durch¬
einander/ schmicrdich warm darmit vmb dasSchloß
vnd die Gemacht.

Vor den verhaltenenHarn: Nimb Baumöl nach
deinem gefallen / vnd laß Wandläuß darinnen sieden/
henck darnach die Manns.Rnchen darein/so warm dn
es leiden kanst / vnd streich darnach den Kopffvon der
Ruthen mit geflossenemKnoblauch an/es hilfft gewiß.

Chamillenöl mit rein geflossenem Saltz vermischt/
' O vnd die Schenckel vnd Füßwarm darmit geriben vnd

gesalbet/vertreibt die Geschwulst derselben.
Chamillenöl in ein außgehölet Erdsehelbenwurtztl

gechan/vnd in der Aschen gebraten/darnach hart durch
ein Tüchlein außgedruckt/vnd warm in die Ohren ge-
traufft / bringt wunderbarlich wider das verloren Ge-
hör.SolcheS hat auch gleicheWirckungmit dem Saft
von Rauten oderBcysuß/ gleicher gestalt gebraucht.
Dergleichen hilfft auch/ wann man Chamillenöl in ei¬
ner Meerzwieblen bratet/ vnd tranfft es warm in die
Ohren. Solches Oel also bereit/zeitiget auch die kalten
Geschwer der Ohren/vnd machet sie außgehen.

Chamillenöl warm durch ein Instrument oder
»«rMuacr. Spritzen in die Mutter gethan/ dienet Wider die Ersti-

ckling der Mutter.
Aitt t-ut. ^ Chamillenöl im Bad angeflrichen/vndden ganzen

Leib damit gesalbet/erwärmet die alten Leut/ vndstär-
cket die angeborne Warmbde.

Gedistillirt Chamillenöl. Oleum LkamX-
melinum tiillaririum.

5>As gediMirt Chamillenöl wird allerdings berei-
^tet/wie das Wermuth oder andererKräutcr-Oele.
Das dientinncrlich zu allen Kranckheiten/darzu m «n
die Chamillen gebraucht: darvon gibt man aufsein«
mal drey oder ins. Tröpfflein mit Wein/oder einem be-
qllemen gedistillirten Wasser/odervermischt es mit an¬
dern Arzeneyen/ je nach Gelegenheit der Kranckheit.

Verhaltener
Harn.

Geschwulst L

Verloren
Gchsr.

Kalte Ve<
schwer d«r
Ohren.
Erstickung

I

X

Eusserlich mag das gemeine Chamillenöl darmit ge.
starcket werde» / zu denen Gebresten / darzues vor sich
selbst dienlich ist.

Gebrauch derbeyderRömischenC^amülen.
beyde RömischeChamillenmögen beyde inner. Ht»ig«

lich vnd ansserlich / zn allen hitzigen Kranckheltcn/
heilsamlich gebraucht werden / dann sie etwas hitziger
seynd dann die gemeinen Chamilkn / die Gelbe ist doch
temperirter Warme / vnd nicht so hitzig wie die weiß
Römische Chamillen: vnd ist doch auchwärmererNa-
mr dann die weiß gemein Chamillen. Zu dem ist die
geel flärcker vnd kräffriger/den Harn vnd Stein auß»
zutreiben/dann die weiß. Mag man auß beyden ein
lieblichen Chamillenwein machen / zn gemeldttn Ge¬
bresten. Item Conservenzucker/ außgezegcneSyrup
vnd Extra«/ gediMirt Wasser vnd gemein Oel/al¬
lerdings wie oben von der gemeinen Chamillen an¬
gezeigt worden ist.

Ein guter purgierender Chamillen-Wein.
LkzmXmelicespurAzcoriuln.

?s>Imb außgedruckneterRömischer Chamillenbln-
^ ^meniiij.Loch/Peterleinwurtzeliij.Lsth/Turbit-
wurtzel driithalb Loth / Steinklee/ Fenchelwurtz/KK».
dsrbars:, Örieiuische erlesene Senatblätter / Ange-
liewnrtzel/jedesij.Loth/ LerchenschwammanSerchalb
Loch/ Spargenwm tzel ij.Loch/ roch Rosen / Tamaris-
kenzweyglcin/Fichtcnzwtyglcin/Nösselfann/Fcnchcl.
samen/Pekerleinsamen/jedesj.Loth/Meisterwurtz/Ca-
meclenhew/Anißsamen/Ammeysamen/weisscnSeiiff/
Negelein/Calmuswmtzel/deS außgedrucknetenSafts
von Scammonyglocken Oacr^ämm genant/jedes ein
halb Loth/Sajfran j.qniiitlein. Alle diese Stückzci stoß
groblecht/ vnd «nach sie in ein zwölffma/figs Fäßlein
Mit Häselen Spähnen eyn/ vnd thu darzu ein Maß
Honigs/ fülle dann daSFäMn zu mit gutem Most/
vnd laß verjehren.

Dieser Wein dienet denen/ so mit dem Krimmen Krimme».
vnd dem Stein beladen seyn/er zertheilt die Winde/er H."»"'
siillct den Schmertzen der Därm/ treibet dcn Harn/ " vn»
öffnet die Verstopffnng der Lebern vnd des MiltzeS/
vnd führet auß durch den Stulgang die Gallen vnd «au.
den Schleim. Sch>«m.

Ein anderer Wein vor den Schmertzen/Blehung M»«er.
vnd Wind der Mutter: Nimb Römisch Chamillen ^Uchunz.
viii.Loch/Bcyfttßiiij.Loth/Dillsamen iij.Loch/Anißij.
Loch/geel Violen anderthalb Loch/Bergmuntzij.Loch/
Meterkrant/Poley/Stabwurtz/ jedes j.Loch/Fenchel
ein halb Loch/Ammeysamenj.amntlcin. Mach diese
Stückgestossen in ein zehenmassigs Fäßlein eyn / vnd
fttllö mit gutemMost zu/laß verjehren zumgebranch.

Ein anderer: Nimb Römische! Chamillenvj-Loch/
Pontischenwermiith/Peterleinsamen/jedes iiij. Loch/
Aniß/Dillsamen/jcdeeiij>Loth/weißBlbcrncllenwur-
^el dritthalb Loch /Ingber ij.Loth / Cretisch Moren^a-
men anderthalb Loch/Camcelcnhewv.qnintlem/Thy-
miankram j Loch/Bertram j.quintlcin/Mutterzmr-
mat j.quilttlein/ schwartzen / weissm vnd langen Psef,
fer/Haselwurtz/jedeS ein halb qnintlein. Mach solche
Stück wie oben gemcldt mit Hanbüchen Spähnen in
ein zwölffmässigsFäßlein eyn / vnd laß ein Most dar¬
über verjehren. Dieser Wein ist gut wider das Krim-
men/ legt die grossen Schmerlen der Cholic vnd der
Därm / zertheilet die Wind/ vertreibt die auffblchung Wind.
de?Bauchs/vndfurdert dieMonatblnmederWeiber. M»v»-bl«in.

Gebrauch des gemeinen RömischenCha-
millenöls.

^>As Chamillenöl von de> Römischen Chamillen/ Ha„t^eh..
^wie das ander gemein Chamillenöl bereitet/ist ein -h»mb v»n
tdelArtzeneyjndcmHaubtwehcchumbvonKält/das
Hanbt darmit gesalbet. Es vertreibt dcn schweren A-
themvnd das Keichen/vnd erwärmet die Brust gleich- K-lchcn.

F iüj fals
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GtdkSngdc»
Vrulganzs.

Erial<«r
Mäzen.

Verffopkmiß
i'ri-b«r vnt

Hsnmi.

K
K»ll«Vlas«ii
Gischwer.
Aippertetn.
Gucdstichk.

fals gebraucht. Es dienet auch wider die schmerzliche
Gedrang des Stiilgangs von Kalte/ den vmersten
Bauch vnd das Ort zwischen dem Hinder vnd Ge¬
mächt damitgefalbtt/folgendsmit drey oder vierfachen
warmen Tücher» bedeckt. Es erwärmet den erkalten
Magen/vnd legt die Schmeryen desselben/ deßgleichen
auch das Krimmen vndDärmgeqicht/vonKaltvnd
windigen Blästen verursacht. Es eröffnet a»uH die
Verstopffung der Leber vnd Nieren / von gemeldten
Vrsachen herkommend/warmdarmit gesalbet/vnd fol¬
gende mit warmen Tüchern bedeckt.

RömischChamillmöldienet auch wider das schwer¬
lich harnen / vnd treibet fort den verstandenen Harn/
die Schloß vndGemächtdarmit gesalbet/das aber son.
derlich / wann dieser Gebresten von Kalt seinen Vr-
sprung hat. Gleicher gestalt auch gebrauchet/dienet es
wider die kalte Geschwer der Blasen.

Römisch Chamillenöl mit Gerstenmeel zn einem
Pflaster temperirt/mildert die Schmerlen des Zipper,
leins vnd der Gliedsucht von Kalte verursacht/ warm
»ber die schmerchafflige Ort gelegt.

Schmtty.» Sonst dienet er ferner wider alle Schmeryen von
Kalte herkommende.

Das XI V- Kap.
Von dem Krottendill.

.Er Krottendill »stder Chamillen so gleich/
Mit aller seiner Substanz/also/daß man die-
selbige dem ansehawen nach / nicht wol davon

C vnterscheiden kan/der Geruch aber zeiget den Vnter,
scheid dieser Krauter bald an / dann die Chamillen hat
«inen lieblichen Geruch / gleich wie ein wolzeitiger wol.
riechender Apffel.Der Krottendill aber hat ein starcken
vnd stinckenden abscheulichen Geruch: von den Alten/
vnd sonderlich von dem Oiotcori^e, wird er auff fol¬
gende Weiß beschrieben : Krottendill hat kleine/zarte/
schmal« Blattlein/ welche sich den Blättlein des Cori-
anders vergleichen: Die Blumen seynd in der mitte
Dottergeel / außwendig geringe herumb mit weissen
Blattlein beseizt/ (allerdings wie die gemeine Chamil¬
len :) eines starcken stmckenden Geruchs vnd bttteren
Geschinacks. Es wächset dieses Kraut gern in hartem
steinechcigem Grnnde/deßgleichenauch überflüssig mit
der gerechten Chamillen / in den Korn.vnd andern

v Fruchtseldern/ also daß/woeseinmaleingewuryelt ist/
sie schwerlich widerumb mag a»»ßgerottet werden.

Von dem Namen des Krottendills.

wir vnseren Krottendill mit derBeschreibnng
^^viofcoriäis vnd der Alten parrkenij eigentlich
besehen vnd erwegen/ trifft dieselbig über die maß wol
mit vnserm Krottendill zu / dann nicht ein Pünctlein
an diesem Gewächs mangelt/ die dem wahren ?L> rke-
niozugehören. Weildann auch dieKrafft/ Tugend
vndWii ckung eben an vnscrmKrottendill durch lang-
wirige Erfahrung/ warbafftig erfunden/ die die Alten
ihrem?2rrkcnio Zttgeschrieben / wollen wir ohn alle
Weitlausstiqkeit mit I^eotiliai-^okucklio,^nrnino
^lulaLrAtiavols, Luilielmo^oncielerio,vndan-

^ dem mehrhochgelehrtenMännern / die vns bey guter
Zeit das wahre ?arrkenium haben angezeigt/vnd sol¬
ches in ikren<2>chnfften hinterlassen/ auch diesen vn-
sern Krottendill vor das wahrcparrkeniumOiolco-
riäi« halten/Vnd inen die derowegen nicht wenig/die
den Mettram das?arrkenium der Alten seyn / sollen
außgeben / welcher Irtthumb dann leichtlich beyde wie
gemeldct/auß oben angezeigtenwarhafftigenKennzei¬
chen/abgenommen werden mag.

Der Krottendill Heisset bey den Griechischen An-
thorenIIsoAcnsv,
72"»?' vnd - bey dem ^cßiners. Latei¬
nisch Heisset es ?srr!isnium, L)k«sur!iemlSz ^msra-

k cus 5oeli<Za» oder ^maracus (Zalenica,
I^euc^nrkemum , zum Vnterscheiddes Tag vnd
Nachts/ weches von dem ^urelioll-ornelioLelio»
anch parckenium genant wird. Sonst wird es von
den l^eclicis, Apotheckern vnd Krätttlerengeiiant/
Lorula fariäa, Lkamomillascieri^a,
canina, Lrulclaculum, LufoNÄria, vir^inea.
Lolisteculumzvnd^nerkulncaninum. s LkamX»

L. L. LkamXinelum zliz^imteu
f«ri6um,1'kaI.LamnrnilIaZ.Lcl^Iv.l'rzAo: Lc>-
rula toeriäa, 4.. 8pecies Li un. Lorula soe-
ricjz^larlk.Oocj.ßal. Qcs.Qac.I.on. I^obel. icon.

Lam. sllia. Ooä. Lora vul^o in
tierruria, Lsetal. czui Lu^krlialmum Oioicoriäis
pucar,2r (Zaleni Lc?1inij Karuir.Lupkckzlmonmi.

(Z nu5,Lor6. inOiot'.?arc^snium»fuck.^cj.p5imuMt
l'urn.k'Ärrkemcznvelvir^inea, I.c»!ze!.^ Arabisch
Heisset es bey dem 8erapic>ni, bey^llaksrzuis

, bcy?Iajialzt)2ri^cb<me«, vnd
Von Srexkano demAußleger derArabischen Sp:ach/

^ncireas keilunenüs nennets
Wiewol die Ringelbkimen c^lenäula»

vom gemeinen Mann m Arabia auch ge¬
nant wird/ wie er öejiuueniis schreibt. Sonst werden
hin vnd wider in den Schrisften der Araberaiich diese
Namen gelesen / Mac«e»,
vnd^/c«e», dardurch dann allwegen das?3rrken>.
um oder der Krottendill verstanden wird. Von
rliLl) IZ^Ivarico wird er auch vnd A-
rabisth genant/Ich hab es aber nie bey keinem -kuckori

tt gelesen. Ferner Heisset vnser Krottendill auffItalia-
»usch/coktt/^ L, c«/o oder L7«/<»ctt/o
vnd Hispanisch/ ,vnd

Französisch / Vl»gerisch/wi«
HeriL^rolus eiuiius bezeuget/EsKapor.Flennsch/
Paddelbloem/ Coedill/ vnd stinckend Camille. Hoch-
tentsch/Hundsdill/Kwttendill/Kühdill/Hundsdlttm/
Hunds Chamillen/vndstinckend Chamillen.

Von der Krasse / Wirekung vnd Elgenschafftdes Krottendills.

H>Er Krottendill übertrifft die Chamillen in der
^Wärme / dann er ,m dritten Grad hiyig / vnd im
andern Grad trucknerComplexionist/mag heilsamlich
innerlich vnd ansserlich vor sich selbst/oder mit andern

I Arzeneyen vermischt/gebrauchtwerden»

Innerlicher Gebrauch des Krottendills.

H>As auffgetrucknet Kraut vndBlmnuidesKrot-
^tendills zu Pulver gestossen / vnd mit saunm Sy.
rupvon Honig vnd Essig Ox^msl genain/ vnd mit
Wein oder ein wenig Sah vermischt vnd gemmcken/
reiniget den Leib von der schwarten Gallen / vnd den»
zähen phlegmatischen Scbleim/nicht anders daiin zähcrichltim
xjrk^mum, oder Thymseiden. Ist derowegen denen
sonderlich gut/so mit den obgemelten schädlichen fcuch.
ten überflüssig beladen feyno. Ist anch gleicher Massen
gut getrunckeu den Keichenden/dieden Athem schwer. SSw««
lich holen können/ vnd den Melancholischen/ denen die
schwarye Gall schädlich ist. Der Krottendill ohne d,e
Blume/mit Wein getriincken / istauch gut wider den TM»
Stein/ kurizen Athen»/Keichen vnd Däinpffigkeilder
Bnist.

Krottendillzu Piilver gestossen/vnddesselben eines
Gülden schwer / mit Honigwasser oder Mech getrun.^^''
cken/zertheiltvnd führet anß das gerunnen Geblüt/so
sich im Leib von fallen/flössen oder Schlägen gesamlet
vnd zusammen gelaüffen ist.Das Kraut vnd Blnmen
in Meth gesotten/vnddie durchgesigene Brüh getrun,
cken/ thutdeßgleichen.

Krotteiidill inWasser gesotten vnd durchgcsigen/ Aoffsioss«»
darvon aliff einmal auff die iiij.Vmz getruncken/hilfft
tvider das AuWossen vnd Erstickung der Mutter. ' °

Krot-
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^ Krottendill gepulvert vn in einem Schweißbad mit r gerieben vnd daran gerochen/kHiitdeSgleichen/vndist

Gesucht. Bier gerruncke/hilft gewaltig wider die Geelfucht/drey ein gntc Arlzney vor die armen Wciber/die den Biber,
Tag nachcinantcrauff folgende weiß gebraucht: Den geyl nitzu kauffen vermAgen/sintemalesin den Mut,
ersten Tag wann du zu Schweißbaden einsilzen wilt/ terkranckheiieneben die Wirckung hat wie die Biber«
so nimb der Blumen von Krottendill iiij.zu Pulver
gestossen/vnd trincke mit Bier.Den zweytenTag nimb
der Blumen viij. gleicher gestalt. Den dritten Tag a-
ber so nimb derselben xij. vnd schwiiz allwegen wol dar-
auff/ Es muß aber Verleib zuvor durch ein bequeme
Arlzcney gepurglrct seyn. Etliche brauchen diese Ar¬
zeney also/vnd ist vielen damit geholffen worden: Sie
machen ein Schweißbad von Chamillenblumen vnd
Haberstroh/vnd baden neun Tag nach einander nüch¬
tern/jedesmal auff cm Stund oder anderthalb darinn.
Den ersten Tag nehmen sie ix. der Blumen von Krot.

geylen.
EinDampffbad von Krottendillgemacht/vnd den Get-b«>,ist

Laum darron in die Mutter empfangen/erwärmet die
erk.cke Mutter/vnd milrert alle Verhärtung vnd Ge¬
schwulst derselben.

Der Krottendill sampt seinen BlumeN/ist auch gut Rottaxss.
wider die Rose/das Rotlanffen/oder die Enyundung
S.Antonius Fewr/vnd die hiizige Geschwülsten vnd
Ayostemen.

Krottendill zwey theil / vnd krausen Balsam ein
theil/in ein leinen Sacklein eingerigen/auseinem heis- ^

k tendillgepulvcrt/zertreibensmit einem Trünckleingu- Q sei, Ziegelstein mit Wein gespreugt/gewärmet/vndal.
ten Biers/ vnd trinckens warm eyn/ so bald sie in das
Schweißbad sii?en /' vnd schirmen wie gemeldet. Den
zweyten Tag nehmen sie der Blumen viij. den dritten
vif. den vierdten vj. den sunfften v. den sechsten ülj. den
siebenden iij. den achten ij. den neundten eine. Vnd
wiewol es aber eine schlechte vnd geringe Arzeney schei.
net zu sa)n / so ist sie in der Warheit doch nicht zuver-
we» ffen/ dann sie an vielen Menschen gm/ vnd bewärt
erfunden ist worden.

«auch«L,n,. Krottendill zu Pnlver geflossen / vnd desPulvers
eines Gülden schwer mit Wein warmgetruncken/köd-
tet vnd führet aus die Bauchwürm. Des außgetruck-
ten Sasstsvom Kraut vnd Blumen gemincken/chur
deß gleichen. Der Safft in gestalt einer Clistier zu sich

C genommen/hat gleiche Wirckung.
»»l> Krottendill zu Pulver gestossen/ vnd dem Rindvieh

Sircnz-ld-s Schaaffen / dle das Keichen vnd die Strenget ha-
^ bei?/zu lecken geben/ ist ihnen vor erzchltc Mangel ein

Edel vnd gm Arzeney.

so warm über den vndersten Bauch gelegt/ vertreibt
die Schmerlen nach der Geburt.

Krottendill geflossen/ vnd mit SchweinenschmakW,5»fpSn,
zu einem Pflaster gemacht/vertreibetdieKröpff/ vnd
alle andere harte vnd rohe widerspäusti.ie Geschwulst/
Sa kein Schmerlen vorhanden / des Tags zweymal
warm übergelegt.

Krottendill in die Geyiach gestrewet/ vertreibt die ?l»h.
Flöh. Dae Kraut vnd Blumen in Wasser gesotten/
vnd die Gemach darmit besprengt / thut deßgleichen.

Krötteiidill vertreibt die Bienen/derwegen solman Dimeo.
sie an den Orten/da man Bienen ziehen vnd erhalten
wil/außrott<n/v»d die nicht auffkommen lassen.

Krottcndtllwasser. ttälmiria
?arrkenij<i

wird von dein Krottendill auch ein nui-liches
^Wassergedistillirt/gleich wie von der Chamillen.
Man Nimbt das Kraut mit Blumen vnd Wuryeln/
zerhackt? klein /vnd zeucht das Wasser simglich dar.

Es habe» die Alieii ein sonderlichen Aberglauben von ab/vnd lasset es/wie andere Wasser/ vierzig Tag

Würm <n
tcn Ohre»

mit dem Krottendill gebraucht/vndsürgeben/mansoll
mit der lincken Hand dasselblge außrupffen vor das
drittägig Fieber/vnd den Menschen/welchenman das
Kraut brauchen wil/mit seinem rechten Namen nen¬
nen/vnd nicht hindersich zurück sehen / darnach dem
Krancken das Kraut bringen / daß er ein Blättlein
dai von verschlucke/sol er des Febers entlediget werden.

Eusscrlichcr Gebrauch des Krottcnvtlls.
?>En Safft von Krottendill außgetrückt/vnd mit

D ^einwenigEssigsindieOhrengetraufft/tödetdle
Wurm darinnen.

Deraußgeti'nckte Sasst vertreibet dz sorglich Hals«
gcschwer/^nZinamzwarm darmit gegurgelt. Das
Kraut in Wassergesottcn/vnd mit Maulbeersafft ein
Gurgelwasser darauß gemacht/ vnd damit warm ge«
gurgelt/wircketgleich viel.

Slnublslern.Krottendill zerstossen/vnd also frisch über die Zl'nn-
blatern Pfiastereweiß gelegt / tödet die Zinnblätern/
daß sie nicht weiter vmb sich fressen.

Güldenster. Die Güldenadern fliessen machen: Nimb Krot¬
tendill zwey theil/Erdscheibenwurizel/Nardensamen/
Wildmuni? oder Kaizenbalsam/jedeseintheil/ Seud
sslche Stück in genügsamemWasser/vnd maeb dar,
von ein Dampffbad/laß den Laum zu dir gehen/durch

in der Sonnen rerttsickeren.
Solch Wasser getruncken/Zercheilet die Geelsucht/

fürdert den Weibern die verstandeneMonatblumen/
reiniget die Brust vnd Lungen von dem zähen schleim/ Zungen vnd
eröffnet die Harngäiig/vndführet auß Sand/Grieß
vnd Stctn-Darvon gibt Man aufseinmal uij.oderv.
Loch zu trincken.

. KrottcndMl. ?.-trrken'j oleum.
Yi ttß den Blumen des Krottendills macht man ein

I nützliches Oel/ wie auß dem Wermurh oder Bey¬
fuß: Das wird nützlich gebrauchet wider alleGe-
schwlllst vnd Verhärtung der weiblichen Gebnrtglie-
der/eusserlich darmit gesalbet/vnd leinineTüchlein da¬
rin« genm vnd übergelegt. Es dienet auch wider die
schmerzlichen Krimmen vnd Nachwehen derselben/ K^n«, ..»s
den vnderstenBanchdarmit gesalbet/vnd warme lei-
nine Tücher darnach darüber gelegt.
Gedisitilirt Kroktendlllol.?arckemjvleum

ttillaririum.
dem auffgemicknetenKrottendill/ machtman

^dmch die Destillation vnd Einbeiyung/ auch ein
heilsames gedistillirtOel/wiecmß demWermmh/Cha-
millen vnd andern Krautern/das wird wider alle /n-
nerliche Kranckheitengebraucht/darzu der Krottendill

ein he-ml.chenGemachstnl/vndthudasselbigdcsTagS ^ dienlich ist. Darvon gibt man anffein-zweymal.
Feuch.igkei, DieFuß vnd Schienbein mit der Bruhevom Je¬
des Haupt«. fottenen Krottendill gebadet/ zeucht viel schädlicher

Feuchtigkeit von dem Haupt/tt ücknec es von den kal¬
ten Flüssen/vnd benimbt den Schwindel. Solches
Bad vndBähungistauchübcrdiemaßdienstlich den

M»«erwehc. Weibern/welchen die Beermiltter viel zu leid thut/vnd
sich auffwirfft/ vnd von jhrer natürlichen statt verru«
cker/dann es stillet bald die Mutterwehe.

Krottendill in Essig gesotten / vnd vor die Nasen
gebalten/Mtt vud wehret dem Auftstossen vnd Ersti¬
ckung der Mutter. Das Kraut zwischen den Fingern

Erstirkm,^

mal dren oder vier T:opfen/mit einem bequemen Was¬
ser oder Safft/ oder aber mit Wein eynwird auch
mit andern Arizneycn vermischt. Eusserlich -kan das
gemein Krottendillol darmit gestarckt werden.

Krottcndtllsaltz.
l>?On dem Krottendill kan man mehr Sah machen K-.lt- Wsp-
^dann aliß der Chamillen / das wird angezogen

vnd bereitet wie andererKrauter vnd Blumen Salh.
Solches wird nützlich mit andern Arzneyen zu vielen
Kranckheiten gebraucht/vor sich selbst aber dienet eS
wser die kalte Wassersnchr/mit Wein aufzehen Grän
genommen. Das



7-> D. JacoöiTheodorlTabernaemontant/
l. Rindsaug. k II. Stmchblum odtt Rmdeaug.

Lorula- Lupkckalmum II.

III. Rindsaug oderStreichblum.
verum.

7.Rind»auz.

Das XV. Kap.
Von Rmdsauqm oder wilden Chamillen

vnd Streichblumen.
As erste Geschlecht der Rinds.Augen/ist der
stinckmdm Chamillen oder Krvttendill/ mit
Stengel/Bletter vnd Blumen so gleich / daß

sie kümmerlich können von dem blossen Anschauwm

vnderscheiden werden/ allein daß die Blumenbretter
seyn/vnddie Stielzärter/dann desKrottcn^,lls.Das
gan-ze Gewächs ist ohne Geruch/vnd erjüngt sich jähr¬
lich von seiner Wurizel/ die vnversehrt über Winter
stehen bleibt. Wächst in den Feldern vnd Brachä¬
ckern. sIch hab sie auch mit gefüllten Blumen fünde.)

II.Das ander Geschlecht des RindsaugenKrauts/ n
Streichblumen genandt/ ist mit seiner ganizen Gestalt
anzusehen wie vnser Chamillen / doch ist der Stengel
etwas hoher oder länger vnd dicker/wie dann auch die
Blumen grösser seind. Die Blätter vergleichen sich
der Garbcn/scind doch ein wemg breiter/schier wie des

I Krottendils vnd Reynfahrns/ klein vnd subtil zerspal¬
ten. Die Blumen erzeigen sich gegen dem Brachmo¬
nat/die seind gerings vmbher mit schönen Blättlcin
gezicrek/von Farben jnnwendig vndaußwendig ganiz
geel/wie die Gold oder Ringelblumen. Beyde Kraut
vnd Blumen haben einen lieblichen Geruch/ der ver,
gleichet sich dem Geruch des Beysuß vnd Chamillens/
als wann man diese Kräuter durch einander zerriebe.
Die Wurizel ist holizechtig / eines kleinen Fingers dick/
mit vielen Nebenwuryeln vnd Faseln behencket. Die'
ses Kraut wächst viel in dem Alkeyer Gaw/ auff den
vngebauwenen steinechtigen Feldern vnd Rechen.

III. Das dritte Geschlecht der Rindangen/istmir üi.
auß srembden banden ^geschickt worden / wachst in R<»d»s«z.
Teutschen fanden nicht von sich selbst/sondern muß

X mitfleiß in Gärten gezielek werden/ist ein schön vnd
lieblich Gewächs anznsehen.DieWursel ist eines klei¬
nen Fingers dick/zimlichlang/mit kleine Nebenwüry-
lein behenckt: Gegen dem Frühling kommen Herfür
die zarten ticff zerschnittene Blättlein/etlicher Massen
dem Beyfuß vnd Fenchel sich vergleichend/seinddoch
sehr viel reiner vnd kleine:: Ge<zen dem Meyen stöst
es ein runden zarten Stengcl/aust'die anderthalb schuh
hoch/mitvälen Nebenästlein.- Aifwelchem im Brach-
monat hersürkommendie schönen geelen Blumen/die
sich den Ringelblumen vergleichen/doch seyn die Bläk-
ter derselben breyter/vnd an derFarb durchauß Bleich-
geel/ eines jimlichen guten Geruchs. Es mag dieses

Gewächs



z Gewächs bey vns den Winter nicht wol leiden/vndw
frieret sehr leichtlich/dcrwegen eS/wie andereGewächS/
Winterszeit in Kellern muß erhalten werdet»: In
Tttscamen wächst es genugjam von sich selbst/daher ich
<6 auch bekommen hab.

lv. i v. Das vierdte Geschlecht der Rindsattgen ver-
Nln»»««z. sich mit den Blättern dem ersten Geschlecht/

auch Kalbsaug genant / die Stengel sind einer Elen
lang/vnd krumb / dieBltimendurchaußgeel gestirnt/
die Wurizel ist lang eines kleinen Fingers dick/ holyech-
rig/mit wenig Nebenwurizlein. Dises Gewächs wächst
«»ich nicht bey vns von sich selbst/muß wie andere frem¬
de Gewächs inGärten gezielet werden.In derProvintz
Franckreich wächst es vor sich selbst/ wie auch inLan-
guedock/nicht weit von dem Meer,

z., v V. Das sttnsste Geschlecht der Rindsaugen/wächst
auch inProvinizvnd Langnedock/das hat kleine Blät¬
ter wie der Krottendill/ die seynd an der Färb graulech-
tig/ die Blumen seynd geel wie die Streichblumen/
schon gestirnt/ die Stiel seynd anderthalb Spannen
lang/die Wurzel ist lang vnd holizechkig.

Von dem Namen derRindsaugen vnd
Streichblumen.

'U^X Ioscoriäes vnd die Alten / die gedencken nur ei,
^j^/nes Geschlechts der RindSaugen/daSwird von
zhnen Lupkrkalmus,oder Luptirksiinumgenant:
Zu welchcmvnserStreichblnmvndTuscanischRindS-
aug sich sehr wol reymen / Beyde/ was die Gestalt vnd
Beschreibung/ vnd auch deren Kräfft vnd Tugend be-

c langen thut. Verwegen wir sie auch mit andernvmer
das Lupkrkalmum seizen / vnd ihnen ihren rechten
Tauffnamen lassen wollen. Vnd itten aber die nicht
wenig / die aus der Streichblumendas Lkamseme-
lum Lkr^lanckemum Oioicoricliz machen wällen.

I. Das erste Geschlecht mit den weissen Blumen

heist b-y den Simplicisten/ corala, , Lorula

non foccicla, Liiamomilla l^lveliris, Ltiamomills

facus vnd Lu^kc^almum I^eucanrkemum, zu An-

terschcid der Streichblumen. sEnglisch/Maie weede H

Niderländisch / Paddebloemen. Ltiamsemelukn in-

oäorum, L.L. Lkzmoinilla farua Lc 4.1'raßo.

Lu^krkalmum, k^uck. Lr. Lorcj. majus Lor«j. in

Oio5c. Loruls, Zrun. non töeci6szl)o6. gal. (Zel'.zx.

I^ug. alba non IVIelattcirium plinij, Oc>ä.

D polt. Locula inociora-^cl.)

II. Das ander Heisset bey OioscoricZe vnd den
Griechen x«-
X^VNd^A^ ^<P^(^'daSist/ Incorruxribi-

lis QöNltura, Lateinisch/ öupkrk2lmum j Losnckc.

mum, I^lsrcuri) (Zenirura, La^x>2coraniZi Lacklas

vndLoaria. Die Simplicisten nennen esbupkrks!-

mum Lkr^s^nrliemum, zu Vnterscheid des etstge-
seizten mit den weissen Blumen/0cuIum Vzcc«zLu-
bulum acutum, Lorulam luream vNdLrihwIainksrbam. Bey deM^icolao^l/rexsohelssetesLrs-
sxula vnd Orelpulus. ^ Luxkckalmum Oiolcoriäisj<Ü.L.Lujzlir!iÄlmon,1'raß<Z.
I^UAcl.Lal^.Lam. vulgäre, Llu5. jzan.äc kiii.LoruI»

lurea, V060. non foeriäa, I^on. Lkr^lanckemon,

L Lürä. in Oiot'cor. 1" um. renuisolium^L^/i. verumz

<Ze5. col. LkamXmslum Lkr^lznrlieMuMj k^uck-
/^lier ^rricuszLoiäo «zuoaä iconem.^ Arabisch Heis¬
set es bey dem Zerapioni S/^.Bey -kvicenn-e
vnd mit einem andern Namen / wie ^n<jrs»!Le!!u-
nenlis bezeuget/ c^o/^em, das ist/ Qculus Lovis.Sonst wird auch bey den Arabischen Aerzten in ihren
Schnfftenzeleftn?es»^vnd ^o^F-n.dardurch sie
Luj>krkalmumoder Streichblum verstehen.

Italiänisch heisset die Streichblum so«,,
occ/« ti/ vnd Hispa-
nisch/o^a^ö«e/,vnd Franyö-
flsch/oet/ l/eöe«/. Africamsch Heisset eSM^^k. Vnge-
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k risch/ Okerzöm. Krabatisch / wie Oarolus Lwliu8 be

zeuget / Kachcij Esika / das ist/ 8e^enriz lin^ua,
Schlangenznng/ vielleicht von der Gestalt der Blätt-
lein/die sich der Schlangenzungen vergleichen. Bre¬
misch heissetdie Streichblum Wolowee/oderKwietec.
Flemisch vnd Niderländisch/Sttickbloem. ^Englisch/
Oxe eie.^ Hochketttsch/Streichblum/Sierckblum/vnd
Steinblum.

III. Das Tuscanischvnd dritteLupKrKzimuma
dieweil es ein rechtes vnd wahresGeschlecht des LupK-
rkslmi «st/ haben wireS Lu^Iirlialmumverum ge¬
nant/ vnd lassen doch die andern Geschlecht alle auch
L upkrkalma bleiben / wie sie dann auch in der War-
heit seynd. sEnglisch/TherightOxeeie. ŝkupkrksl-
mum corulsefolio, iü.L.Luxtukalmum,Lsm. in
l^arck.Lu^lntisImum alrerum folio Lcisciecom-
lXfoeri6se,^l1.I^ol,.icci. »lrerum?enD,Qux6.>!2r.
bonenls, Llus.psn. Lctiili. Ltu^lanrksmuinpri-
mum,LTlaIpino.^

IV. V. DasvierdtevndsunssteGeschlecht/so in
der Provini; Franckreich vnd in Languendock wach¬
sen /userden zu Vnterscheid derandern Lupkrk^lma
Marina, VNd öupkrkalmad^orbonenlia geNaNk.
Das erst vnd grösser vnter diesen beyden wird Lupli.
lkalmum >lorkonen5e, oder l^arinuin majus ge¬
nant. DaSanderLujzkrk^ImumI^orbonenfejöder
Hlsrinum minU5,vNd auchl'enuisoliutn,voNwe¬
gen daß seine Blätter kleiner vnd zärtersind/ dann
des andern. Teutsch heissen sie groß vnd klein Meer-
Streichblumen.

^ Von der Krafftvnd Eigenschasst der Streich¬
blumen vnd RiNdSaugen.

LVile Geschlecht derRindSaugenvndStm'chölitmen
^haben eine Krafft zuerwärmen/ji, trncknen vnd zu
zertheilen: Seynd warm vnd knicken im andern grad/
vnd mögen nützlich innerhalb vnd ausserhalb des Leibs
gebraucht werden.

Innerlicher Gebrauch der Streichttumen.
^TreichblumeniNWeingesotten/vnd die durchge-
^sigene Bmhe nach dem Bade getnmcken/ treibet
auß die Geelsucht zwischen Fell vnd Fleisch/vndbringt
natürliche Farbe wider. Solche Wirckung schreiben
vioscmiäez vnd andere ihremLupkrkslmo zu / die
ist mehr als einmal auch in der veralten Geelsucht er-

! fahren / vnd als ein warhasstig Experiment erfun¬
den worden.

Die Bllimen von Streichblumenin det Kost öder 1x^1»
in andere weg genuizk/verhütet dieMenfchenlaNgeZeit ha^g-sch«»
vordeNi sorglichen vnd erstickenden Halßgeschwer^
xina genant»

Eusscrlicher Gebrauchder Streichblumen»
<x>Äsere Weiber samlen diese Bltim iMBrachmo-
^Nat/waNn sie in ihrer vollksmlichsten Blüth seynd/

dümen dieselbige im Schatten/ vnd brauchen sie/schön
geel darmit zu färben/vnb erspahren darinn den Saff-
ran/dänn wann sie die Bette bcstreichen wollen/berei¬
ten sie die Stärck varzll Mit gemeldten Blumen ab/
welcher Gebrauchdann zu Erhaltung der Bette/ bey

K vns gar gemein ist.
Streichblumen auffgetrucknetzuPulvergestossen/ G««»««»

mitBohnenmeel vnd geflossenem Römischen Küm.
mel/ jedes gleich viel vermischt/ vnd dann Mit genugfa-
men Honig zu eiNemPflaster temperiert/ vnd warm
übergeleget / zertheilt das vntergemnnen Geblüt / vnd
heylet das / so am Leib jerstossen/ oder von Fallen ge¬
schädiget ist.

Streichblumengeflossen / mit altem Baumöl vnd
Wachs ein Pflaster darauß gemacht / zertheilet die
harten Beulen vndKnollen/vNdsonderlich die Speck-
trüsen/ Srsaroms» von den Griechischen Attyten
smant.

Streich-



I.Brunct«
Siößlcin.

Das X VI. Kap.
Von dem ^.äomo.

As schon vnd lieblich Gewächs/das wirBrn-
»mRoßlein / oder AdotueRößlein nennen/

Abringet von einer zasechtigen Wurtzeln vier
oder fnnff Stengel / dic fast einer Elen lang fcyn/ mit
Vielen Nebenäfllein alle geschrausst/ odcr »nitHolkclen
vmerscheidcn/an der Färb g»iinlecht»g.Es hat kleine
zarte Blättlein/der Chamillen oder Krottendill gleich/
doch etwas grösser / ftyster vnd sattgrüner. An den
Gipsseln der Stengel vnd Nebenastleinkommen ge-

x gen dein Mayenvndiin Brachmonar hersiirdie schö-
ne liebliche Menigfarbe Rößleii» odcr Blumen/die sich
der Blnmen des Hahnenfuß in der groß vergleichen.
Wann die verblühen / folgen hernach lange / kleine/
dreyfache vnd spitzige Knöpflcin/dic seynd langer dann
die Knofflein am Hahnenfuß / den jungen Spargen-
Knoftlein/wann sie erst herfnr siossen/ähnlich/Inwel¬
chen ist der Saamen verschlossen/deristr»md vnd spiß-
<chtig/klcin/vnd an der Färb «Ächwartzgrim/wanner
zeitig ist. D>ß Krautlem hat ein schweren Geruch/doch
lieblicher vnd viel anmuthtger dann der Krottendill.
Der Gesckmack ist scharpffechtig mit einer Truckne.
Es wächst in vielen Orten Tentschlands/sonderlich

aberimWormbservndAltzeyerGaw/ in den gebawe-
nen Felder»? viner dem Weiizen/Korn vnd Speltz. Es
wird aber anch von wegen seiner schonen vi d lieblichen
MenigfarbenRoßlein/indenGärten zum lust gezieret.

I I. Das ander Geschlecht ist mit Wurtzcln/Kram/ n.
Stengel vndBlnmen/ demjektgemeldtenallerdings
durchaus gleich/allein daß dieBlumen schon geel sind/ «immn.'
an dcr Färb gleich einem wolzeitigen Pomerantzenapf-
fel. Dieses Gewächs hab ich in Braband vnd Flan-
dern gesehen vor ein sonderlich selizam Gewächs in den
Lustgärten zielen/vornemlich aber in dem schonen j nst,
garten zu Brüssel / des Cardinals Grandnells. Bey

„ vns wird es auch in den gebaweten Feldern gefunden
vnter dem Gctrcyde/ist doch nicht so gemein als das er¬
ste mit den MenigsarbenBlnmlein.

III. Es wird auch noch ein ander Art dieser Bln. "i.
men bey vns gesunden mit schonen schneeweissen Bln.
men/ welche gar nicht gemein seyn / vnd selten in den Bwmr>».
Früchten gesehen werden. Die sind sonst mitKrant/
Wm izcltt/Geruchvnd Geschmack dem andern durch,
auß gleich.

Von dem Namen der BrunctRößlein.
AkG vermischen etliche die BnmetRößlein mit den

.^eldroßlein/ welches nicht ein geringen Irnhnmb
bringet/ sintemal diese Gewächs einander fast gleich

seyw

D. Jawßi Theodor» Tabemaemonkant/
^ Streichblumcn mit Kraut vnd Blumen geflossen/ k

folgendS mit Pech/Vogelleim vnd gepulvertemleben«
digen Schwessel ein Pflaster darauß gemacht / vertrei-
bet die harten Geschwülsten/die nach den Entzündun¬
gen oderhltzigen «schweren folgen.

Streichblumen in Meth oder Hom'gwasser gesot.
ten/vnddiedurchgesigeneBrilhe/darvon in dieMut-
ter durch ein bequein Instrument/gethail/ reiniget die

"vmb sich fressenden Geschwer derselben/ vndheyletsie.
Die alten faulen vm sich fressenden Schaden dcr schen-
ckel vnd anderer Oerter damit gcwaschen/hat es gleiche
Wirckung. Dann das Kra,it auff alle maß vnd weg
gebraucht / ist sehrheylsam zu allen alten Schäden / es
sey in Pflastern/Salbn?oder Badern.

Raklbtu«. Streichblumen mit Maulbeern Sasst geflossen/
s . 6

Brunet Rößlein.

dienet wider den Nabelbruch/ wie ein Pflaster darüber
gebunden.

Strcichblumenwasscr. Lup^rkalmi
ftiljzriria.

^>Ie beste Zeit die Streichblumcnzu distilliren ist im
^ Brachinonat / wann es in seiner besten Zeitig,mg
vnd Bluthtst/das Kraut/Blumen vndWurtzeln mit
einander klein gehackt vnd in L^Inec, lVizriX-sanfftig«
l»ch abgezogen/ solgeudswolvcrmacht/in der Sonnen
auff viertzig Tag rectificirt.

Solch Wasser ist heylsam vnd fast dienlich die ieber
zn eröffnen/die Geclsucht außziitreiben/täglich»uj^oder
fnnff Loth darvongemmcken/vnd solches ein Zenlang
behanet.

Adonmm mit geelen Bünnen. ^6onium Imeum,



Das Lrste Buch/ von Krä« kern.
I. Groß Weiß AnemoncrFAein.

Anemone ma^or »Ibs.
^ seyn/ist aber doch cm grosser Vmerschcid darlmter/der

wolzn mercken ist/wie solches an seinem Ort von den

Feldrößlein weiter soll angezeigt werden.Die Krautler

nennen dieBrunktröMn^cjonium,^6oni6em,vnd

^.6oni6l8 üorem, der Poeten: Aber Kos ^«jonicjis»

wird von den Gelehrten vor da6 Anemone gehalten/

das von etlichen kerka venri genant wird/ dann Ane¬

mone hat seinen Namen «5- 5ett,zvenro,

das ist/von dem Wind empfangen/ sintemal wie ?Iin.

schreibt Üb .Z !.c.2z. die Blum Anemone» sich nimmer

ausschm/ es wäye dann der Wind / welches auch der

Poet 0vi<!?u« gedenckt/iO.^lscam. da erauch wie an,

dere Poeten dafür helt/daß die schöne Blum auß dem

Blut des schönen Jünglings ^oniäj« erstlich ent¬

sprungen seye/da er dann also spricht:

/s/e«k,
/er/k<«te

Weii dann aber dieBrunetrößlein vor sich seltst wie

andere Blumen sich offnen vnd auch offen bleiben / biß

sie von sich selbst auch wider abfallen/streich nicht in ein

geringen Zweiffel/daß dieses Gewächs einGeschlechk

der Anemoneroßlein seyn soll/ ohnangesehen / daß viel

hochgelehrter Männer sie vor ein Anemone halten/

vnd sie ^äoniäis korem nennen/welche nichts anders

ist dan Anemone. Nun wolan/ich wil mit diesen nicht

viel streiken/ vnd vnscr Bnmetroßlein / ihr Anemone

lassen leyn / Wer sie werden mir auch nicht vor vngul

c haben/daßich diese schöne Blumauß dem 1'ksox^r»- 55

lio mit dem Namen klamma, oder k^Iammula talif-

ft,wn«.g-ns-m.rsch°n-nF-w-rf«b-n/w>-d^ »a-ander lahm. Der ichmen »rm»m«k,ch.lwlm.

Blum dann auch anffden helittgen ^azvon vielen xorheBInmen/ erilcheweisscoderMiIchfarbe /elliche
Fewer-rMein genant wird.

^ ^ . P^rpurfarb. Sie haben alle Blätttr/den Coriander-

.Hechel bey dem^k-opkrasts Griechisch »^z«crn ahnlich/mit kleinen Kerfflein zertheilt vnd zer-- Vnd daSl'keocjorus (Za-Lkismmamvnd
flammulam interpretirthat. 5 ^ljonisl^I. K.pkoe-
niccozsjutcz; ioI.IonAioriI?.L.L.^nemonsÄ^rsliis,
? 5ZZ0: renuifoli^iLorcio in Oiolc.
I^UA./Väonic!:sKo.<!>L»m.k^Ios Äc!onl6is,I^ot>. Lka-
MXmelum erancl:emum,ve1 pur^zureuMzOo6
ruizrum,(Zes.kolc.LrZnrkemumvu!ZÄi-s.I)oäo.^-
culeara, I>on.K.znuncu!us aruentis Koriizus rui-:-
cuuäiü.LTl^jZmo.^ Bey VNS Teutschen wird siege,

L> nant Bninetrößlein/ AdoniSrößlein/ vnd Feweriöß,

lein. Flemisch vnd Brabändisch/BrunnettekenS/vnd
Adomsbloem.

2. Das geelBrunetrößleinheisset bey dcnKräut

lern/ Aäonis Imez, Vnd von den Brabändern/Ado-

nisbloemvan Orangie Verwe. L Englisch/AdoniS

yellowflomer.^

Das mit den weisscn Blumen/Heissen wir weiss«

Vrunerrößlein/vn die Brabander/witteAdonieblum.

Von der Krafft/ Wirckung vnd Eigenschafft
der Brunetrößlein.

H>Ic Brunet-oderFeweriößlein haben noch zu vnfer
^Zeit keinen Gebrauch in der Arkeney/ werden al,

lein zum Lust von wegen ihrer Schönheit in den Gär,

^ ten gezielet/ vnd zun Sträußlein vnd Kränizleinvon
den Inngsrawen gebrauchet. Sie mögen doch mit der

Zeit von Tag zn Tag wol in Brauch kommen / dann

sie haben eine Krafft zu erwärmen vnd zu trucknen/ im

zweyren Crad. Ein Schweißbad von dem Kraut ge,

macht/treibet den SchweißgewaltiZ/vnd führet die bö¬

se kalte Zeuchtigkettauß.

Das XVll. Kap-
Von dem Ancmoncblumen vnd ftinm

Geschlechten.

V^^v^TrAiKN^neröß!<lN/wieOic>scon6s«schrei,
(^«i^bet/seyndzweyerley Geschlecht/eines ist wild/

schnitten / zn der Erden gebogen / vnd haben schmale/

rauhe / haarechtige Stengel/ daran zu öberst Blumeir

wachsen/wie die Blumen dee Magsamens/vnd in der

mitten schwarte oder blawe Kiw'pflein.Die Wurizel ist

II. Anemonerößlein.Anemone II.

t
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Das Erste Buch/ von Kräuter».
z Vtl. AnemoncrößleinvonConstantinopol.k VIII. Anemon^Mitt.

Anemone VII. Liiaiceäonica. ^nemoue VIIt.

hoch/die Wurzel ist dimn/hat vielZäseln/wi'c die Mci- unterscheiden/ gleich derNattrwlir?/ i/k aufwendig
sierwur^/oder die Wuryel deSHanensuß. Eö wächst schwarizvnv inwendig weiß. Im angehendenFruh¬
in hartemvngebawlem Erdreich/Hin vnd wider in dem ling kommen hersnr die Mäller/ die seynd anfänglich
Wormbser vnd Weymer Gaw/bey Oberfletschheim/ Purpurfarb/ hernachmalsaber werden sie bleichgrün/
Obcnhciitt/Gonncrschheiin/vnd andern vielenOrcen. zcrkcrfft vnd zerschnitten / den vnttrsten Blattern des
Darneben aber wird sie auch von etlichen wegen dee Corianders/oder vilmchr den Blättern des Ruprecht-
schänen Blnmcn in den Gärten geZielek. krattts ähnlich / die seynd gegen der Erden gebog n«

Anlm<m«. l l- Das zweyte Geschlecht der Amemonero'ßlcin/Darzwischen wachsen heranß ij. oder iij. glatter blosser
yWitw. hat ein knorttchtige wur-zel/mit Gleychen zertheilet vnv Stengel einer Spannen lang / an dem kommen übet

IX. AnemonervßleiN. ^ XI. AneMonet-oßleiN.
^nsmone IX« rrisoliSt ^netnovö X!» ^



öerhelfftherauß/ dreyfache zertheilte Blätter/ die ftynd
kleiner vnd auch nefftt zerfchmttten dann die vntersten/
so von der Wurzel hechlr wachsen. An jedem Stengel
kombt oben gegen dem Mer/zcn/eme schöne weisse Blu¬
me herauß/ mitzwölff oder dreyzehen biß in vierzehen

oder smifszehn Blättlein vmb den Apfel befeizt/die feint»
«in wenig hinter sich gekrumbt vnd vornen kumpff/ das
Mittel inwendig der Blum ist geel / wie der Apffel oder

Mittel des Sternkrauts: nach der Blum folgen rauhe/

XI V. Anemoneroßlein.
Anemone XIV.

schieptchtigc Kopfflcin wie am Hanensuß / darinn ist
derSaainen verschlossen.

Dieser Roßlein fiiwet man noch zweyGeschlecht/die
seynd mitWur^eln/Blättern vnd Stengeln/dem jcizt«
gemeldten durchauß gleich/allein ist der Vncerscheid an
den Blumen/die seynd an einem schon Himmelblawe/
vnd am andern roch. Alle diese Geschlecht muffen bey
vne in denGarten/al6 fremdeGewächS gezielt werden.
In Braband seynd sie gemem/zu Brüssel vn Mecheln

^ Etliche Anemoneroßlein. *
tiores varij.

D. Aacobt THeodon Tabernacmonkani/
XII. Ammonerößlem. ? . XIII. Anemoneroßlein.

änemone XII. ^emone XIII.



DasLrsteVuch/vouKräutcm. 77
z dasievondemHerm/oKanneLo^5oro,vnddcmcd. ? der jcizkgemeldten fast gleich/die Bli.'M ist schön gefüllt/

Anemone«
Rößiem.

len Herzen Georgen vonRye/ in jhrcn Lustgärten
fleissig gepflainzet werden. Sie kommen auffvon dem
Saamen/vndwerden auch von den Winseln gemeh-
rec / dann so maii die Wnrizel entjwey bricht/ vnd zer¬
theilet sie bey den Gleychen / vnd stecket dieselbige im
Frühling oder im Herbst in den Grund / so wachsen
schone vnd newe StöckleM darvon/ vnd viel eher als
vondemSaamen.

I I I. Das dritte Geschlecht hat ein runde Wurizel,'
gleich in der grosse einer vnzeitigen Oliven / wie man
die im Sali-wasser zu Ms bringet/ vnd das/ sosie noch
j inrg ist/mit der Zeit aber so sie älter wird/ wird sie knor-
rechtlg/ dicker vnd grosser mit etlichen Gleychen zer,
cheilt/vnd hat wenig Zaseln oder Nebenwürizlein.Im

an der Färb roth wie die Klapperwfti,/niitx.oderM.
grossen zu sich gekrümbten Blättlei» aussrhalb beseht/
Inwendig aber mit kleinern Blattlein gefüllt. Blühet
imAprillenvndMersen wie die obgemeldten. Dieses
schönGeschlecht wachst nicht beyvns/dann in denGär- .
ten gepflanset/ ist erstmals von Constannnopel zu vns
»n Teutschland gebracht worden.

VII. DaesiebendeGeschlecht/hat ein dicke vnd in ?ii.
etliche knöpff-oder knor-en zertheilte Wnrizel/ der Erd- ^7n v'°»
nußwur^el Lulbocattsni. nicht vngleich / außwendig Constanti."
ist sie schwarz vnd rauch / inwendig aber weiß vnd fest/
mitvielenAaseln oder Nebeiiwür-zelein behenckt: die ist
eines vnlieblichen vnd zusamenziehenoen Geschmacks.
Auß der Wurzel kommen Herfür viel Blätter/die ver-

L ansang des Frühlings stossen Herfür die Blätter / die Q gleichen sich dem Saiiickcl/seynd doch harter vnd ader-
vcrgleichcn sich dem Sanickel oder dem Hanensuß/
seynd doch kleiner/vndvimngegen der Erden etwas
Purpurfarbig:Wann sie aber crwas grössck vnd äl-
ter werden/ theilen sie sieh in tieffere Schnitt auß / vnd
werden schmaler vnd breiter. Zwischen diesenBlättern
kombtgleich bald herfur/ein blosser/ wollechtiger Sten¬
gel einesSchuchsoderFußlang/dergewinntm der
mitte orey schmale /zerschnittene Blättlein/darauß fol¬

get bald ein schone Purpnrfarb mit roth vermengte/ge¬

stirnte Blum/ mit jwölffen biß in vierzehen oder sünff-
zehen spiken Blättlein beseyt/ das Mittel inwendig ist
mit kleinen schwarizen Hartem vmbgeben. Wann die
Blumen abfallen / so folgen langlechte / wollechtige
Kiiopffltt'n/m der groß der Knopfflemam Hanenfuß/

O darin ist sein wollechtiger leichter Saamen verschlos-
sen/ der/ so er zeitig wird / bald vom Wind hinweg ge¬
trieben vnd verwehet w'rd. Dieses Gewächs/ wicwol
«s genugsam bey vnS in Teutschland / von sich selbsten
wachst / so wird es doch von wegen der schönen liebli¬
chen Blumen / auch in den Lustgarten gepflanyet»
Sonst wachst deren viel im Kreychgaw/ vnd indem
Wormbsergaw/in vngebaweten Orten/die der Son¬
nen wol gelegen seyn.

z.. Dessen findet man noch ein ander Art/die ist dem
jeiztgemeldten durchauß gleich/vnd ist kein Viuerscheid
darunter / dann daß die Blnm an diesemgany weiß/
vnd an dem andern roch Purpursarb ist. Beyde diese
Geschlecht wachsen gern/ vnd werden leichtlich von der
Wurizelngcmehret/ so man dieselbig in den Gleychen

v eurzwey brichc/vnd in Grund stecket,
'v. ^v. Das vierdte Geschlecht hat ein langer Wur-

viöMn." ?cl / die ist frumb vnd gleychechtig/ derGraffeywurizel/
oder einem Lorallenzincken an der Gestalt gleich / aN
der Färb brauuschwary/Mwendigaber ists weiß/bricht
gern vnd ist mürb/ hat wenig Zaseln/ liget überzwerch
in der Erden. Die Blatter seynd grosser / dicker vnd
feister / darzu an der Färb grüner als die nechstgemeld-
te/anch mit mehren Schnitten zertheilt. Der Stengel
ist der vorigen gleich / oben schier am End bey der Bltt-
men/har es drey klemer vnd zerkerffterBlättlein/in der
Mtttcn tieffzcrscbnitten.Die Blum so im Aprillen her-
für kombt/ ist schön Violenfarb / doch ein wenig weiß-
lechrer/ mit sieben Blätter vmb denApffel oder Mittel
besetzt/vergleicht sich fast in der grosse der Klappenosen:

achtiger/in drey Vnterschetd tieff zerschnitten/ vnd ge-
ringsvmb gekerst/oben satt oder schwarizgrün/vndauff
der vmersten seiren liechtgrün/dle faheii vor dem Win¬
ter an zn grünen/gleich wie alle andere Änemoneröß-
lein/die haben einen scharpffen brennenden Geschmack
auffder jungen. Zwischen denen wächst im angehen¬
den Frühling einer oder zween Stengel Herfür / die
sind haarechtig/bloß/auseinesSehuchs lang vnd auch
bißweilen länger: Oben nahe bey dem Ende wachsen
drey kleiner Blätter vmb den Stengel/ darauff folget
die breite Blume / welche sich einer schönen gefüllten
Rosen vergleicht/die ist mit vielen Blättern beseht / vn-
ter denen zwölff oder dreyzehen als die äussersten / die
grösten seynd / an derFar^grünlecht/ die innern aber
seynd kleiner gltzend/voneiner liechtbraunen Purpur¬
farben / vnd vmb den Apfsel oder mitten schier als ge-
wickelt. Esistauch die schöneAnemonerose/die schön¬
ste vnd gröste vnter allen andern/vnd istauch von Con¬
stannnopel in diß Land gebracht worden / die wird bey
vnssonderlich mit gmerPsteg-viidWarkungin den
Lustgärten gezielet.- istdoch biß daher wenig bekam ge-
Wesen. In Braband aber ist sie gemeiner.

VIII. Das achrc Geschlecht/hat runde breit« Blät- ^li».
ter/gerings vmb mit klciiien Schnittleingckcrffr/hart
vnd fest/die stehen aiifflangen Stielen/seyNdoben satt-
grün / vnten aber gemeiniglich Purpurfärbig / wie die
blätter der Erdscheiben/einessehr hiyigen Geschmacks:
Die Wurizclist knollcchtig vnd langlecht/det gemeinen
Tormentill gleich/mit etlichen anhangenden Zasclein/

I anßwendig schwariz/ inwendig weiß/fest vnd eines vn¬
lieblichen Geschmacks/mitBewegung zumVnwillen/
als waiin sie würgen wolte/vnd folgends ein wenig ans
die Zunge beissend. DiescsAneMone Geschlecht hat
der wcirbcrnhMte?Ki1olopKu5LawIuLLlulius erst¬
lich gesuiiden in Portugal! / auffsteinechtigen HübleN
wachsend / bey dem Wasser ?ago > vnd auch zwischen
den Dornen / welcher es auch obgemeldter masicn be¬
schrieben hat/dem wir auch solches zu dancken haben.

IX. Das neundte Geschlecht/ hat ein krumme ,x.
Wmizcl überzwerch in der Erden wachsend/vntenmit
kleinen Äebcnwürglcin:daran dicke newe Schoß sich
erzeigen/allerdingsanzusehen wie dieWm tzel des weis-
senWaldhänleins/ deren siesichdänu am bcstci»ver¬
gleicht. Die Blatter dieses Gewächs seynd gleich dem

L Den Blumen folgen nach wollechtige Knöpfflein/wieK Steinklee/gerings vmb Mit zarten schnittlem zcrkerfft/

Ancmon«>
Räßlein.

Vl.
Anrmone-
Nöknn.

ansernechstgcmcldten.
V. Das fünsste Geschlecht / ist der Mgemeldterl

dnrchanß init Wuriiel/ Blätter vno Stengel gkich/
alleiii ist der Unterscheid an den Bl>imen/die an dieser
weiß/vnöan derandernblawist.Tlochfindtt Man
auch deren ein ander Geschlecht/ den beyden gemeldten
an aller Form vnd Gestalt gleich/ausserhalbder
men die schön roth Purpttrbraun ist.Diese alle i,j. wer¬
den von den zertheilten oder gebrochenen Wurzeln ge-
xflanüt/wie dieobgemeldten.

VI. Das sechste Geschlecht/ hat ein gleichechtige
Wurzel eines klemenDaumengroß/die Blätter seynd

doch breiter vnd grösser/die stehn auff Stielen die einer
Spanen od anderth^b hoch feynd.Oben an den Stie¬
len wachsen Herfür schöne Blumen von achtBlättern/
diefeynd erstlich weiß / darnach wann sie ansahen zn
verwelcken/ werden sie leibsarb. Dieses Gewächs wird
auch wie ein ander frembd Gewächs/ in Teurschland
Nur in deii Lustgarten gezieltt.

X. Das zehende Geschlecht/ hat ein dickevnd in et¬
liche Gleych abgetheilte knollechtige Wurizel/außwen.
dig runlzelechtig/ schwariz / mit vielen kleinen Neben- '''
würhlcm behenckt/ Inwendig weiß am Geschmack der
ConstantinoMtamschengleich. Die Blätter dieses

G iy Ge-
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^ Gewächs verglichen sich den Blättern der Erdkasta-
nun: Die Stengel werden eines Schlichs lang/ dar¬
an wachsen am Obertheil nahe bey den Blumen drey
kleiner zerspaltener Blattlein / wie an den andern Ge¬
schlechten der AnemoneRößlein/die Blnmen seynd

> fchän gefüllt / den gefüllten Blumen der Maßlieben
gleich,ait der Färb einem satten Scharlach gleich. Es
»st auch dieses Gewächs von Coiistaminovcl zu vns ge¬
bracht/ vnd erstlich in Niöerland bckant worden / dar,
nach folgends hin vnd her in Ober, Teutschland zn
pflanzen geschickt worden. ^Dieses soll von dem sech¬
sten Geschlecht nichtvnrerscheidenwerden.)

XI. Das eilffte Geschlecht/ hat eine lange Wnryel
gleich der RapunM/ eines kleinen Fingers dick/ge-
ringS vmb mitZaseln oder Nebenwür^lein beheiickt/

L am Geschmack sehr scharpff. Die Blatter sind ticffzer-
schnitten/wie die Wurzel der Wolffswury.DieSten-
gel sind einer Spannen oder anderchalben lang / dicke¬
lecht,g/haarig/vnd holkälich/gerad vnd inwendig hole/
die kragen oben Pm purweiffe Blumen.

X I I. Daszwölffte Geschlecht / hat ein Wurzel in
der größ einer Oliven/rundlechtvn satt/amGeschmact
raß vnd scharpff. Die Blätter vergleichen sich den
Blättern desCorianders/allem daß sie tieffer zerschnit¬
ten oder zerspalten seynd. Die Stengel seynd haarech-
tig/dünn mitholkälen/trageit oben PurpurfarbeBln-
men von sechs Blättern beseht/ in der groß des wilden
Magsamens/ die haben in der mitten ein schwaryeS
Knopff cin. Diese beyde Gewächs wachsen übn flüssig
in dem Waßgaw/anfdenebnen Bergen da die Sonn

L wo! hinkommenkan. Figur kombt mit dieser
Beschreibung nicht übei ein / sondern die x»j. Fi^urist
deSdrikten Geschlechts.)

xni. XM. DaödreyzchendeGcschlechk/hateinschwarq-
lechtige runde Wurzel in der größ einer Oliven/zan-
gervnd scharpff am Geschmack/ die Blätter seyn klein
zerschmtcn wie des Fenchels/die ligcnd auffder Erden/
der Stengel ist rauch eines Schuchs lang/vnd bißwei-
leu langer mit vielen Ncbcnästlem/ an den Endeu der
Stengel vnd Aestlein träget es schone Purpurfarbe
Blumen von vier blättern/darauß werden kleine Bol¬
lelein oder Knopfflein/ in welchen derSaamenver-
schloffen ist: Dieses Geschlecht wächst auffvngebawe-
nen Feldern/vnd an den Rechen bey den Straffen.

XI V. DasvierzehendeGeschlecht/hat auch eine
Rößi'.m' O langlechte runde Wnrizel/ wie ein Oliven/ die Blätter

seynd etwas breiter/ die Stengel mit den Nebenästlein
dem vorigen gleich / die Blumen schön geel von vier
Blättern/daranß Knopffleinwerden wie am vorigen/
darinnen es seinen Samen bringt. Eswächstin vnge-
bawenen Feldern wie das erste/ist aber nicht so gemein.

X V. Dassünjfzchendt Geschlecht/Hat eine Wur¬
zel eines ziemblichen Fingers dick/ mit vielen Neben-
wur^eln wie dieChristwurizel/an der Färb schwariz:
Die Blätter beyde die von der Wurzel vnd am Sten-
gel wachsen/deren es viel hat/die seynd in drey theil kieff
zerschnitten/vndgerings vmb zerkerfftwie die Blätter
am Wasser.Hanenfnß/die seynd am Oberntheil klei¬
ner/an der Farbsattgrun/ weich vnd haarechtig.Der
Stengel wird einer Spannen lang / vnd auch bißwei-

L len länger/ziemblichdick mitweifferWollen bekleidet:
Oben am Stengel bringet es im End desMeryens
ein schöne Milchweisse Blum/ von sechs oder siebe»
Blättern besehet: In der mitte hat es ein erhabenes
Häubtlein oder Knöpfflein/mit vielen gcelen Faselein
gezieret: Wann die Blumen abfallen / wird auß dem
Knopfflein der Saamm/ der ist glatt vnd klein/ vnd in
ein weiß Wollen gewickelt,

xvi. X VI. DaöfechzehendeGeschlecht/istdemjeyrgc-
meldten mit Wurizel/Blättcrvnd Stengel allerdings
gleich/allein ist die Blum schön Pnrpnrbraun. Beyde
diese Gewächs / haben ein vnlieblichen vnd fcharpffen
Geschmack»Sie wachsen in dem Gebirg/ zwischen

XlV.

XV.Anemone»
RöMn,

? Moterhausendem Iaghauß vnd dem Kloster Stur-
^elbrunn.

LWeil man noch etliche Anemonerößlein hat / mit s«iche»nde-
Blnmen vnterscheiden/hab ich etliche hieher sexen wo!-
len. Vnd ist die erste von Farben blaw: die andere ist
^eibfarb/darnnter rothe Streimen vermischet sind: die
dritte .sr Scharlachfarb: die vm dtt ist ein kleineBlnm/
so Goldgelb >st: die sechste istgefullt/ von Farben weiß/
vnd in der mitten gelb / welche ich noch nicht mit der
Wurzel gesehen hab.)

Von dem Namen der Anrmonerößlnn.
AS find viel der Gelehrten/die dasAnemonerößlein
^-fnr das H^oniäemderPoeren halren/vnd lässet sich
gleichwol ansehen / daß der Pocl Oviäius lv. IVIcrz-

^ morpk. mit folgenden Versen vnfer Anemonerößlein
abmahlet vnd vor Augen stellet/als er die Blum
mäisalso beschreibet:

5»'c/-lt6
^ i//o

ccr/o

mov tt?, /o- co»co/o?'
/enko

/ö/ent;

Der altePoetLionLmvrncusfagt indem^'ca-
x!:io/1cioni^i8,daß dasAiiemoneroßlein von denTrä-
hern Vcnerz8,alSsiedcn^cloni6embewcittethab/cnt,
sprungen vnd gewachsen seye. So schreibt Nicander/

" daß Anemoi?e gemachsen seye von dem Blut des ertöd-
tcn^äoniäiz: Darauß dann leichtlich abzunehmen
tst/oaß oic Blum , o?'» ^clonium der Poc-
ten/vud das Anemonerößlein ein Gewächs ist/ darbey
wir es auch bewenden lassen.

Anemone htlsset Griechisch
bey dem Lolikio ch«<-

vnd bey dem l'keoxkratto,'-^»'^^.^. Lateinisch
heissetö weiter ^»cTnium, ?iiNnis)?remium^ey dem
?liniovnd l'tievcloroOÄZÄ, wiewol in etlichen Ex¬
emplaren ?!ini) vor?rcmiü?k-enjum gelesen wird.
Bey dem wird eS gcnant/ wie-
wol auch im GriechischenExemplar
^61 ^^lis, gelesen wird. Sonst wird es von Oiolco-

^ ric!egcnantMLconiuM)pa6lst/?a^avercu!um:Lzr-
ker^Iium, Orcil'emica, vnd von den Kräut¬

lern /l^erba venci. Bey dem kicolao l^-re^lo
nemc>ckorre,'.^>k^s^s/>?7? welches die ^moi^s l-ler-
bain venri, inrerprekirethaben:Dann es hatauch
dieses Kraut seinen Namen bekommen / Anemone,

A ^"k^.icjeli,Avenco,daSist/vomWind/dann
dieBlum thut sich nimmer auff/ es waye dann der
Wind/wie?Iiniu5 bezeuget.

Arabisch heisset Anemone bey dem 8ei2pioni de
lln^pl. cap. 72. ^k^.i/^.4//^^me«,vndbey andern

vnd Italiänisch/
Spanisch/^L?r-iv<e»ko. Vngerisch/Feycr-

reragu/Kekerchenvnd Kikeleti fiu. Böhmisch/ Mak-
polsty/vnd die Africaner Flennsch vi'd Nider-

K ländisch heiffet dieses Gewächs/ AuemoneRooSken.
L Englisch/ Wmdeflower.) Hochreutsch/Anemone-
RößleinvndWindrößlein/wie ichjhr denNamen vor
dreissig Iahren geben habe / welcher Name im Waß-
gaw sehr gemein worden ist.

Nnn wollen wir ein icdeS/ mit jhren vnterschiedli-
chen Namen erzehlen.

I-Das erst Geschlecht wird gcnant groß weißWind-
Rößlein/ jateinisch/Anemonemajorzltza. s/^nc-
mone rnz)or,L ö./^nemone cerciz,^Iarck.
Lzlt. I-uZcj. »Ipins Les.tra. rerria ^lÄickioli Kors
slbo,l.ot).?annonicz,l)o<j. s^lveliris xl!ma?<2lutl
xsn.Lc!M.I.ob.s6.x.z.Aore csnl!iäo,1

»itZVs



Das ErsrcVuch/Von Kräutern.
X tt. /Vconrcis co^narz, Le5. lioir. IvÄNUucul!

unlieciina ipecieszLoräo.triii.
II. Das ander Geschlecht/AnemoneKuperriÄNZj

dieweil sich die Blätter dem Storckschnabel oder Ru-
prechtökrautverglcichcn.^nemone(Zerawj Köper-
ciani folio c-eiulea-L. L. Anemone rukerosaLeia-
Nifolia, lenket. renuitvlia rcrria,Llut'.kili. t'ecuncZz,
Oocj.I^i^äunenti. Anemone monranZzLies. Qers-
nij 5oZ. (Zel. Englisch/Storkes bitt Winde flower.^

III. Das dritte Geschlecht wird genant/ Stern-
windroßlem Purpurbraun vnd weiß: das ist/^nemo-
ne Kell^^ipuipurez Lc alka. ^ Anemone Qeranei
rorunäv totio pui ^ur^scensi L.k. Anemone Izcitci-
lizslrera; Qlut'iiil'. rukerola bulkocsüaniraäice,
I^ot).(Zer.prim2 Ovck.LXt R.anuncu1u5purpureus,

k I^uZ.<^erzn!UmPrimum^uorun6ÄmOajeck.l.u^.
Anemone pzpavcrzcea,Qer. Englisch/ChestNUt
Winde flower.^j

IV. V. DaSvierdtevndfunffteGeschlechtheisset/
^neinone coraltina violacea Lc allzz, das ist/Veyel-
braun vnd weiß Coratlen Anemonerößlein.s^nL-
inonciLnalllkcs5v1ii!k.v>oIaccoIrexApk)j1o,L.L.
Anemone renuifc>IiLa!rei^,Llu5. kil". rukerosara»

o!?.re ns, Ooä. I^uZä. Izulizosa raäice,
^6. /^nemune Llcerum ^euusapuä LX^Ipjnum
v^ecur.^j

VI. Das sechste Geschlechtwi'rd .^nsmotie 6^)5-
licis»vonwegenderWnrtzein/diesichemcmFingcr
vergsercht/ genant. ^usmouc 2NAuÜitoI>z mulci-
piexrubr^,L.L. ^nemoile muIciplsxrukrazLlus.

<L iiilp. rcnuisolia tiore muIrip1ici,Llul'. tiili.Üore po.
j)p^Ilo rcnuitoiia, Lius. k'an. ^uarra^Ouä.iiors
muiriplicac« coccineo, I^oizel. renuitoliztioreru-
!zeQcecjupljci,Lsmsr.<üoccn?ea muicipiex, Ler»
Englisch/Double scarlerW-nde flower.^

VII. Das sttbeute Geschlecht / heisset groß CoN«
stantiüopolitcinischA'ieinonerößlein/öaSlst/^nemo-
neL^ancin^ieuLkajce^vnicam^or. ^nemo-
ne taiiinlia maxim.; vei iicolor, L. Anemone I2-
ritotii!ic>re muIr!pIici>Llu5.I^i5p.Lcpan. I^u^.Ia-
ti5o!i^pcz!)'pli^iio ilors, Llus.jiiK. maximspol^-
aurüo^ Ll?.i!ceäc>iiicz,^cz!?.Qer.Englisch/thegreat
double Winde fiowcr ofBithiina.^

VIII. Das achte Geschlecht / Portugalisch Ane-
MönecdcrWindrößlem/AnemoneI.usir2nicL.

L) ^Monelzrito'iafolijsczncumicrrÄriz, L.k.^ne-
mone!aritc>Ii2,L1us.^i^lÄiilciliaprjmadÜusQdl?;
LcI.u^cZ.Englisch/broadclcafedWinde flower.^j

IX. DaS ncnNöe/^nomcznel'rifojiz,dasist/Klee
Windrößlein / Englisch/Tbree ieafed Winde flower.

I' ritciliq, d.V. Ooä. ^uZä.^lLbakrices
jivc Hsmana

X. Das zehende / klein Constankinopolitanisch
Windrößlein/daö ist/Anemone L)'t'ancina5suLkaI°
ccc!<)!n>.a inmorö! coccmez.

XI. DaS eilsftt/ Anemone k^apscea z von wegen
der Wurzln / die sich mit der Gestalt der Rapunzel
vergleicht. Anemone ^cvnicitoliozL.L. Anemo¬
ne lecun6Zz^ri^>1

X!/. Das zwölffte vonWindrößlein/das ist/ä-
L ncMone?sp.,verzcez> von wegen der Blumen / die

sieh dem wildenMou oder Magsamen vergleicht.LEn-
gc lisch poppie Winde fiower.Z

Xi!I. Das dreyjehende/Anemone k.2molz pur-
pures. s^Le L. L. Anemone ^uarca, IVjarrk.La^
^ll^6..^nemoue^3cunT.1j

XIV. Dasvierschmd/Hnemönê Ämofslurez,
Z^^nemonsIurez-dasist/geelWindrößlein.^ne-
monc R,amotz!utez,L.L.^nemone-Zuinrsz^lalck^

alrera^acunT^
XV. XVI. Das fünffzehend vnd sechzehend weiß/

tviid vnd PurpurbraimAnemoneoder Windrößlein/
das ist/^u?mone8?!veüris»1k» Lcpurj>uisa-Es

7?
k hatder Dollmetscher 8erzpion?s, das Ztnemom oder

wie esLcrzpio nennet/ IachalkZttncchamen falschlich
papaver rui?rum»welchs vnscr Klapper oder Schnell,
rosen ist/verdollmetschet/davorich männiMch wilge-
warnet haben.
Von der Krafft/ Wlrc?::na vnd Eigen schafft '

derWindroßlein.
<Z>Je Anemone-oderWkidroßlein seynd raß vnd
"^sckarpfum Geschmack/Hcisser vnd trucknerNatnr,
Haben ein Krasft zncröffnen/an sich vnd zu sich zu zie¬
hen : Sie s^ynd hoitigeo Tags wenig im Gebrauch der
Arzney/ viu' mönn!ochfast-Michinntthalbvnb
ausserhalb des 5eibs gebraucht werden.

Inn?rGcbrouch der Wmdrößsein.
^ 5>Ie blauer vno Stengel der Windroßlein / mit K..

^'Gcrstennutßb."'gesotten/ macht den Seugerin, SSugam«».
nen viel Milch Gleicher gestaltgenuyt/ furdernfie
auchdieMol .--b!UMku der Weiber. DieWuryelin
Wassergesolktn/VldMorgen vndAbendSvonder
durchgesigenen Brühen gerruncken/furbertgleichfalS
dieMonatblnmeN.

Ensscrltcher Gebrauch der Windrößlcm.
AAIndrößlein Wuwcln in suffem Wein gesotten Ä--sm G«.

vnd übcrgelegt/hehlet die Hih vnd Geschwulst der
Aligen/ erklaren das Gesicht/ vertreiben aueswas das
Gesicht verfinstert/ vnd die Narben der Augen Glei. Narben v«
cher gestalt gebraucht/ reinigen sie die faulen vnreinen ^.n«
Schaden vnd Geschwer. SchSd.n.

Die Wurzel zu einem reinen sukmlen Pulver ge- Fl-»-» »c?
stossen/vnd mitHonig vermischtwie ein Salbletn/ver,
treibet die Flecken in den Augen/darmit j«m össmmal
geschmicret.

Wiildroßlein mit der WuM an den Halß gehan-
cket/vni>45.Tag alsogetragen/ vertreibt in gemelkter
Zeit alle Flecken der Augen wunderbarlich..

Der außgedruckt Saft von den Windrößlein-wur-
^el in die Nasen gezogen/ reiniget das Haubt/vnd füh,
ret den zähen Schleim gewaltig auß.

Die Wurdet also roh im Äund gekewet/zeucht di«
kalte vnd zähe Feuchtigkeit ailß dem Haubt.Die Wur¬
zel zu Pulver gestossen / vnd mit gleichem Gewicht von
Korbfchgen in einem Mörser gestossen/darnach kleine/
runde/viercckechtigcZtltleindaraußsorMirt/vndjeder-

I wcilcn eines wol im Mund gekewet / zeucht auß den Zähnflüß.
Schleim vnd die Fluß von den Zahnen.

Die Blatter in Wasser gesotten/ heylet den Grind Mr<nv.
oder Räude/ vnd alle Vnsauberkeit dev Ham darmit Dns«ubtM
gewaschen.

Windrößlein Kraut vnd Blumen sestosseN/vnd
wie ein Pflaster über die Brustgelegt/macht viel Milch
Vnd zeucht dieselbig herbey.

Windroßlein> wurdetzwey theil /Zisererbsen- meel/ R-?h-Gt,
Feigbonen 'Meel/ vnd die BrosamenvouRückenbrot/
jedes ein theil/mit genügsamen Schweinenschmaly ge. '"
stossen/vnd ubergelegtwieein Pflaster/heyletvndzer¬
theilet die rohen vngekochten Geschwülsten vnd Knol¬
len/die kein Schmeryen haben.

Baumwollenin dem Sasst der WitidrWf'nge- Monsrbl»».
X nckzt/vnd MulterzApfflemdarauß gemacht/ vnd zu sich

in die Scham gethan/bringe den Weibern die verstan,
Vene Monarblum Wider.

Ein kostlich Pflaster/zu den blutigen Wunden/zer, «Ss»riz«
ftosseneM oder zerquetschtem Fleisch/mach auß der Lehr Wund-»,
^ebij also: Nimb der auffgetruckncten Windroßlein/
vnd thii die schwärzen Buylem darvon / dergleichen
auch die Spiizlein vnten an den Blartlein/vnd stoß sie
zn reinem Pnlver/darvon mmb viij. Vny/ Griechisch
Pech/ix. Vniz vnd ij, qniiitleni des weichen oder flüssi¬
gen Kinhary/Wachs/ iedtSiiy.Vntz/Bculmölix.
Vniz / laß das Griechisch Pech mit dem Baumöl über
einem linden Feurlm» von Kinhol? simglich sieden/

E nl) hiß



Das XVIII- Sap.

Von den Kühcschellen oder Küchen¬

schellen.

die Kuchenschellen-krämer von den

O ^^^Gelehrten auch vnter die Anemone oder
^-^^Wmdrößlcin gerechnet werden / haben wir

dieselben hie nachwollen schen/vnd sie/dieweil sie beyde

mit den Blättern vnd Wurizelnden Anemonerößlein

vngleich seind/bcsonderS beschreiben.Deren findet man

bey vnsin Teutschland vnterschiedlicher Geschlecht.

... I. Das erstvnd gemein Geschlecht der-Küchenschel-

- u '"'chc' ^^/^t^,,WurkcleinesSchttch?lang/auffgensscn

wie die Eberwnriz/ist am Geschmack süßlecht mir einer

Scharpsse: Im angehenden Frühling bringet die

Herfür kleine/ranhe/ zerspaltene Blatter/ so die erwach¬

st»/ werden die zertheilt wie der Fenchel/ doch etwas

grosser an Blättern / der wilden Pasteney fast gleich.

Darzwifchen wächst heranß einer oder zween Stengel

einer Span nen lang/da: auffkommen imMeryen her-

L sl'irschFne/gestirnctcviidPlirpltt braune Blnmen/anff'

^cdem Stengel eine/die haben umwendiggeeleFäsclein

wie die Rosen. ImMayenwird dieBlum zu einem

grawen haareckkigen/runden Kopff/anzusehenwie ein

Igel/dasselbigist der Saamen/ dann ein jedes Haar

hat vnten snnen langen Kolben auffoem Stengel/wie

Schwem^bürst. Die Blätter seynd am Geschmack

viel schärpffcr dann die Wiirycl/vnd so man die kewet/

brennen vnd beissen sie die Annqen / gleich dem Pfeffer

oder Hanensuß. Das Krank wachst sehr gern in den

jkcmcchtigen vnd sandechtigen Gründen / deßgleichen

auch in den Wälden.

2. Dieses ersten Geschlechts/ findet man auch / das

blawe Blumen trägt/ist sonst mit Wmyelvnd Kraut

dem vorigen gleich.

;. Deßgleichen findet man auch dessen Geschlechte/

das geele Blumen tragt/das ist mir auß Piemont düre

zukommen/da e6 vor sich selbst wächst. sAnffdem Berg

I Gothard genant/im Schweiizerland findet man viel.^I

I I. Das zweyte Geschlecht hat ein Wnrizcl die ver,

gleicht sich dem ersten/dieStengel seynd haarechtig vnd i-n.

rauch/einer Spannen lang/die Blatter seynd länger/

schmäler vnd tieffer zerschnitten / vergleichen sich dem

Haarstrang/ seynd doch kleiner. Die Blumen seynd

schon roth von sechsBlättern/diehaben inwendig geele

Faselein wie die andern. Das ganhe Kraut ist hi.M

vnd scharpssan> Geschmack/dieWur-zel aber ist milter.

III. Das dritte Geschlecht ist so viel die Wurizelbe»

langt/den andern allen/ wie auch die Blatter./ dem er,

sten fast gleich / seynd doch etwas breiter / die Blumen

seynd weiß/ sonst mit sechs Blättern/wie die vorigen

bejcyt/vnd inwendig haben sie auch die Saffrangeelen

Fasclein. Diese beyde Geschlecht müssen bey vnS mit

X grossem Fleiß in den Garten gezielct werden/ dann sie

schwerlich anffz»>bringen seynd/ gehört verwegen Fleiß

vnd Sorg darzu.

IV. Das vierdte Geschlecht hat ein lange grawe ! v.

Wuri?el/mitsicben oder acht Nebenwür^lein behenckt/ Küch-nM.

die Blätter vntenher seynd in drey vntcrschiedliche

Flügel abgetheilet/die hangen an rauhen/haarechtigen

Stielen / seynd tieffzerschnitten/ vnd gen'ngs herumb

zerkerstt/ vergleichen an der Form vnd Gestalt etlicher

Massen demKörbelkraut/seind doch schmäler rnd lang,

lechtiger/ oben glatt vnd grün / vnten gegen der Erden

aber weiß vnd wollechtig: zwischen denBlättern wächst

Herfür ein fester rauher Stengel einer Spannen lang/

ohne

8-, D. Jacob» Theodori Tabernaemontant/
^bißsiesichvereinigenvnddlckwerden: Imsiedenrüh- k sebreibt/der es LmpIaKrum sx Anemone nennet) die

re es mit einem Spachel von Dosen oder Kiferholi?: bösen alte» Beschwer vnd Schäden/ die sich nit schlies. Schäln!

Darnach thu dliSHarydarzu/ laßwiderumb sieden/ senwollen.DeßgleichendervcrgifftenThicrbiß. Dient

biß eS nicht mehr anklebe/chu folgendS dasWache dar- auch zu den geschwollenen vnd schmcrizhafftigen Kno.

zu/vnd wann das zergangen ist / so hebs ab vom Fenr/ chen. Deßgleichen zu den Kröpjfen/Fistulen/Blutge. Kröpff.

vnd thu das Pulver von den Windrößlein darein: schweren/Oberbein/Speckdrüftn oder Knollen/holen

vnd wann es erkaltet / so behr es wol mit den Händen/ Geschweren / zeitigen Apostem / vmb sich fressenden ,0^.,«.

die du zuvor mit Baumöle schmieren solt/vnd brauch Schäden vnd dergleichen Geschweren.

kein Wasser darzn. Diß Pstaster heylet (wie ^ecius

I. Küchenschellen, kullarill^ pnma. II. Küchenschellen. II. rukra.



V. Küchenschell.
puil'sril!-! cTruIeamiuo^ rnlieblich. Diß Kraut / wann es schon in die Gärten

gepflanizt/vnd seiner wol vnd steiss»ggtwartetwird/hab
ttt es sich doch nicht lanq / sondern verdirbt bald. ES
wächst sein viel in dcm Vchsch Gcbirg / das ^onringeN
vnd das Elsaß scheidtt/ sonderlich aber auffden Ber¬
ge», zwischen Spinal vnd Fontenaw / in steinechtigen
Orten zwischen den Felsen / also daß mans schwerlich
mit der Wurzeln außgrabeN kan.

V. Das füuffie Geschlecht hat ein lange/krumme/ v.
vngleiche Wurizel / mit langen zaselechtigen Wuryleitt
bchenckt/ die Blätter seynd der gemeinen Küchenschel¬
len gleich/seynd aber von Farben grün. Die Blumen
seynd blaw/langlecht/kleinerdanNdie andern/vnd blei-

! den allzeit zugeschlojsen.Diß Gewächs ist nicht gemein/
muß in den GärkeN gezielet werden»

Von dcm Namen der Küchenschellen.
F>Je Kuchenschellenkranterwerden von denGelchr-
^ten vor Geschlecht der Wind-oder Anemoneroß,
lein gehalten/ dieweil aber die Wurtzel derselben nicht
rund wieOl,veN/oderkno»echttgvnd gleichechkig sind/
wie alle Geschlecht der ANemvneroßlein/habenwir die¬
selben darvon absondern vnd in einem besondern Ca¬
pitel wollen beschreiben.Etliche vermeyncn sie seyen
Geschlecht der Hanensüß / von wegen ihres hitzigen
Vnd scharpffen brennenden Geschmacks anff der Jun¬
gen/aber wie ein greiMcherJrtthumb dasseye/kon-
Nen alle die in Erkantnnß der Kräuter nur ein wenig

K genbet seyn/leichtlich erkennen. Wie solche Krauter
aber bey den Alten genennet seyndworden/ hat noch

ohne Blätter/bißoben schier am End / dahat er drey
Blätteivekwas kleiner als die vntersten/wie an den an¬
dern Küchenschellen vnd den Windroßlein - obenan:
SteNgel kombt im He>rmonakhcrfür/einschone weisst
Blnm mit sechs Blättlein beseht/die seynd außwendig
ein wenig braunlechtig vnd haarechtig/die ist in der g«.
stalt den Küchenschellen gleich / doch etwas kleiner/ in¬
wendig mit geclcn FäseieM/daraujf folget der wollech-
tige SaaMcn/ wie in den andern Arten d<!r Küchen¬
schellen. Der Geschmack der Blätter ist scharpff vtth

rößlein derAlken gehalten haben/welches wir auß oben-
erzehlttn Vrsachen »richt passireu lasten können/wollen
Herwegen solch« Kräuter bey ihren gemeinen Namen/
die jhnen von den Kräutlern vnserer Zeiten gegeben
worden / auch bleiben lassen. Zu vnserer Aeit heissen
die Knchenschell bey den Kräutlern vnd !^schcis,?uU
lÄliUusvNd puIlarMsiinden Apothecken tterka ven-.
ri, Lauäa ' ud^ lola culinaria. Italiänisch/

Hlspanisch/Xm6/>oll-n e/eFran-
tzyftsch / cvz«e?-e^ vndBohe¬

misch

Bas Lrste Buch/von Kräutern. 8 s
N! Küchenschell mit geelen Blumem ? IV. KuchenschF

IV. -lb-.



D. Wobt Theodor» Taberuacmoutanl/8-.
^ misch wird eS genant Coniklec oder Koniklec. s Eng

lisch/Passe fiower.) Vngerisch/Kewkewrchin/vnddie
gemein KilchenschellloKewkerwrchin/dasist/^u.na
pultarilla: Die dritte aber mit den weissen Bllimen/
Lean Kewken^chin/das ift/Vir^ini« pu^cilla. Bra.
bändisch vnd FlemischCeuckenSchelle/ vndLeucken
Cruydt. Sonst werden die Geschlechar derselben/nach
dem sie Blumen tragen mit besonderen Namen vnter-
scheiden : Ale nemlich das erst mit Pmpurbraunen
Blnmen wird ?u!iäciI1a geheiffen.
cralÜoie Lc Majore iiore,L. L. vul^arisl^otz.Ler.
recenriorumzLseil cc>mmunis,LÄM.Llul
chenschell/Lrun^ncmone^tvsttriz^uck.^nemo-
ne monrana, (Zcs.korr. «.anunculi Oiol'coriclizte-
cuncZa tpecitt, Qe5. ttcrka vemi, 1'rÄßv^on.^er-

Lb282rc!os,Oo6.xaI.?ul52ri!U, ^larrk.^esn.koir.^nemonalimoniaLc3a-
wolus?jjnij,l)a1eckampi(zjn?Iinium,?ul5trilla
vul^aris Sc äilurior Llul'.xzn.Lc Kitt.)

Das ander mit den blawenBlumen/?ul^rilIacT-
rulea: Das drittemit den geelcn Blumen/Pulkrilla
Iucca,oder?ultsrilla?eijemonria. ^pultacillalureo
Aore, L. L.Ooäo. piillarilla lurca, Lsm. in Acsrrii.
rerri» sIpin2,Os!eck. I^ug.^nemone lureo colorc,
<Zelncro ^

Das vierdtt mitden rochenBlttmen/pulsanlI»ru-
bra. spul/s^llü Körerubro oisrulo, L L. ?ii!l'zrillz
rubrs, I.ob. Ooäo. I^ugcj. ^6. Qer. vuIZans sscurL-
rior,(!!u5.pzn.^

Das fünfftemitden weissen Blumen/ ?ul5arilla
l ?ullaril!a t?orc a!t>o, ö. ?u1laritla Kore

can^i6v,Oo<j. slba, I-ob. QugcZun. Qcr. Anemone
ira. lecun^A Llull ^an. Lc

Das sechste so in den steinechtigenBergen vnd Fel-
stnwächstmdem VehschGebirg/wird?uIlacilI^pe-
rrcs geheissen. Das letzte vnd kleine Geschlecht/Mit bei»
kleinen geschlossenen blawenBlumen/Heisset?u!lacil-
la caerulea minor. s ?ullarillz korc minore nieri-
canre,L.L. pull^likis aIlera,Ooä. l^ug6.kor« clau-
lc>zl^yl?elo iniconikuL, ?u!laul^vulg.lsrur»riore
Koie,eiu5. pan. Lc kiti. ^

Von derKrafft vnd Eigenschafft der Kü,
chenschellen.

v ALleKuchenschellenkräuter seynd hitziger Naturin
^dem vicrdten Grad/sonderlich aber das Kraut mit
den Stengeln / also daß sie anch die Haut brennen vnd
auffetzen gleich dem Hancnsuß/ soll dcrwegen nur aus-
serhalbdes Leibs gebrauchtwerden. Die Wurtzel aber
dieser Kräuter istmildervndtemperirter/alsodaßsie
<in Krafft zu trncknen vnd zu wärmen hat/biß in zwey¬
ten Grad / vnd mag nützlich innerlich vnd äusserlich in
dcr Ztrtzeney gebraucht werden.

Innerlich Gebrauch der Küchcnschcl-
len-wurizcl.

k?S wird zu vnsernZeitendie Wurtzel derKuchen-
Sisse. ^-schellenhöchlich wider die Pestilcntz vnd alle andere

Gifft gelobt/wie wir dann solches auch durch den täg-
x liehen Gebrauch warhafftig befunden / derowegen wir

es nicht ohne Vrsach in vnser Lattwerg das gülden
Eye genant/ mit andern begucmlichen Stucken ver¬
mischt haben / wiewol sie auch vor sic5 selbst allein ge¬
braucht/ der Pcstilentz gewaltigen Widerstand thut:
Dailn ein quintlein schwer/diese WurtzclzuPnlvcrge-
ftossen/vndmit halbWeinvnd halb Eisig/so einen die
Pcstilentz anqestossen hctte / wann eingenommen/vnd
zwo oder drey Stund nach Vermögen der Kräfften
darauffgeschwiktt/ treibet alle Pcstilcutzische Vergiff-
nmg aewaltig auß.

Peffikny. Küchenschellen,wurtzel gepulvert/ vnd des Mor¬
gens nüchtern einer Haftlnuß groß mit Wein getruiu

k cken/verhütet den Menschen vor derPestileniz. Den
Kindern soll man taglich ein wenig mit Rosen oder
Nägeleinblumen Zucker cyngeben.

So man die Wurtzel zerschnitten / in Wein beytzen V-rg-^
lasset/vnd täglich ein Trunck darvon thut/hilfft deßglei«
chen / daß der Mensch vor dieser Sucht bewahret wird.
Dient auch also genutzt wider alle andere Gift vnd ver-
gifften Thier Stich vnd Biß.

Etlsscrsichcr Gcbralich der Küchenschellen.
?>Ie Blätter von dem Küchenschellenkrautgestos- ««zenfiüff.
^ftn/vnd auffdas Haubt geleget/doch daß zuvor die
Haar abgeschoren seyen/ist ein hciljame Arizencycn wi¬
der die Fluß die zu denAngen fallen / welche man sonst
mit anderer Anzeney ckcht vertreiben oder stellen kan.

(Z Gleieherweiß hilfft diese Arzeney auch wider das
schmertzlicheHuffrwehe: Man n«mt die frischen Blat.
ter dieses Kraurs/ stässet vnd leget sie über die Hufft/
lasset sie vier oder funff biß in sechs Stunden daraujf
ligen/oder so lang biß sie Blascn ziehcn/dardurch dann
die schädliche vnd bosescharpseFeuchtigkeit zu derHaut
wird gezogen.- Darnach schneidet man die Blase auff
mit einem Scherlein / so fliestet die Feuchtigkeither¬
auf. Darnach bestreicht man das schmerizhafftigOrt
zu heylen vnd Schmerzn zu mildern/mit ftischem vn-
gesalizenem Buttern-Etliche/welches dann auch besser
ist/die nehmen ein frisch Kölkramblatt/wärmen es auff
einem heissen Ziegelstein / schmieren es mit vngesaltzc-
nem Bllttern/ vnd legens also über/ das lindert den
Schmerlen vnd heyler bald,

tt Dieses Krams Blätter etzen alich ab die Runzln
von den Nägeln an den Fingern: Deßgleichen die
Wartzen/Ziktermäler vnd die Flecken derHaut/gleich-
fälS gebraucht.

Kuchenschellenkratttgepi-lvert / vnd in die alten
Wunden vnd faiilen Schäden gezettelt/ reiniget sie
vnd verzehret das faul Fleisch darinnen. SolcheSchut
auch der außgedruckteSafftvon diesem Kram.

Die Wurtzel vonKüchenschellengepnlvert/vnd da-
von in die Nasen gethan/macht niesen/ vndniniget
das Hanbt vnd Hirn.

Küchcnschellenwasscr. pullarillX^czua ^
' lijUariria.

^s??Jewoldas Küchenschellenkrautvonwegen seiner
^ '^hitzigen brennendenvnd eyenden Krafft/nichtin.

nerlich in Leib gebraucht wird / so ist doch das gebrame
Wasser/das in LalneolVtarisedavon abgezogen wird/
viel nuldcr vnd heylsamer bcyde innerlich vnd äusserlich
zugebrauchen. Die beste Zeit aber seiner Distillir,mg
ist im Fprillen / wann es seine Blumen bringet/ dassel,
big mit Kraut/ Blumen vnd Wurtzelu klein gehackt/
darnach künstlich abgezogen / vnd folgende wie ge¬
bräuchlich / in der Sonnen gerectisicirt/vnd zum Ge¬
brauch behalten.

Innerlicher Geb» auch des Küchenschellen,
Wassers.

^Uchenschellenwasser ist ein heylsame Arxcney / zu
^ dem viertägigen Fieber/so ein Mensch dasselbig an,
stojsit/ iiij. oder v.Loth getruncken/vnd daranffwol ge-

^ schwitzet/dann es treibet den Schweiß gewaltig. Man
muß aber das thun / so offt den Menschen das Fieber
ankommet/so verhütet es die Wassersucht/vnd andere Wass-rs-»?!.
Zufälle/ die gemeiniglich auff das (^uarrsn-folgen/vnd
verschaffet daß das Fieber nicht lang wärtt.

Gemeldt Wasser gleicher Gestalt gerruncken/erwek- ^
chet den Bauch/vnd machet Stulaäng.

Kuchenschellenwasser mit gutem Andromachischen
Theriackeingenommen/also daß des Wassersseyeiii/'.
oder p.Loth/vnd dcsTheriacksj .auiNtlein /ma^t ge-
tvasng schwitzen/vertreibet die Pestilentz/vndvertreibet Dtrgiftiwz
MVcrgijftttN5 durch den Schweljß au^.

Eufser-
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^ EuffcrlicherGebrauch des Küchenschel-
lenwassers.

<5Ncbenschellcnwasser in die Nascn eingesnpt/ reint«
^ get das Haube vnd Hirn gewaltig/von allem zähen
Schein? vnd Vnrciniakcik.

Dic Wunden vnd Schäden mit diesem Wasser ge-
Wäsche?,/säubert rndfürdensiezurHeylung.

i»h!ne Glic- Küchenschellcnwasser / erwärmet die erkalten Con-
tracten vnd lahme Glieder kräfftiglich / vnd bringt sie
widerumbzurecht/dieftlbigenzum wenigsten zweymal/
das ist/des Morgens vnd Abends darmit gerieben. Ist
derw»gen denzittercnvenvnparalitischenvnempfind-
lichen Gliedern / solches Wasser ein edel vnd heylsame
Arzeney / so man dasselbig ein Zeitlang / biß daß man
gute Besserung empfindetibehanet.

KüchcnschcllcnwurtzelWem. Vinum ex
racilcikus?uls^cjUse.

c>?On den gedörtten oder auffgeiruckneten Wurzeln
^der Küchenschellen / kan man im Herbst einen gu¬

ten heylsamen Weil? machen/ wie von der Alantwnry
gelehret ist/ vnd den Most darüber verjehren lassen.

P-lkilcnyifch Dieser Wein ist ein heylsam Pr-eservatiff vor dic Pe-
D-rgifflung. fiilenkische Vergiffkung/ alle Morgen ein Trnnck dar-

von gethan.
Er dienetanch wider alle andere Vergifftung/deß-

gleichen wider dic Biß vnd Stich dervergifften Thier/
vnd ist sehr lieblich zutrincken.
EonfttVcnzncker von KüchenschcllenwurHeln.

puIlarillTraäicumconlervz.
.I^On der Kuchenschellenwiirizel macht man «in gu-
^ ten Conftrvenzucker/aufffolgende Weiß: Man

nimbt der frischen Wurr-eln/ von den Härlein vnd det
grawen Haut/saubcrgcreiniget vnd abgewäschen/pch.
^oth. Die schneid man zn kleinen dünnen Scheiblein/

Das Erste Buch/ von Kräutern.
k I. Argemoneroßlein.

8?
^iZsmons!.

D-rqisflcc
ThtcrDiß.

den die Häubtlein oder Mpfflein / nach dem die Blu¬
men abgefallen/länger als die am nechstFemc/dten Ge¬
schlecht/darinnenist ein rochlechrer Saamen/klein wie
Magsamen. Die Wurzelist eines Fingers lang/ mit

V

das aller klemest/ vnd chntxvj. Loch feinAickerdarzu/
stosts wideriimb wol dnrch einander/bißes wi?d wie ein
Lattwerg/ das hebt man auffin einem Zuckerglaß zum

PcMn,. gebrauch. Dieser Conservenzucker ist ein henlich Prse-
ftl-vatiff/vor diePestilemz/ des Mor.-ens nüchtern ei¬
ner halben Castanien groß darvon gessen.

Das XIX. Kap.
Von den Argemone-RHlem.

loscoi i6e5 beschreibet zwey Geschlecht der Arge,
^moiieroßlein/^zlenus aber gedenckt nur eines/

daher etliche vermeynen/ daß das ander Capitel des
l)iolcc>ri6is,darinnen er das ander Argemoneroßlein
beschrelbt/überfiüssigseye/sintemal in den alten Exem-
plare n Oioicoriäis,nureines einm'gen Argemoneroß-
lein gedacht werde. D>eweil wir aber drey Geschlecht
dieser Kränker haben / dic vns heutiges Tages bekam
seynd/ vnd dic zwa) ersten sonderlich fein mitderBe¬
schreibung Oi'olcoricjisüberein stimmen / so wollen
wir vns mit der obgemeldten Meynung wenig beküm¬
mern/solidemzu der BeschreibungvnsererArgemone-
Roßlein treuen.

Arqlm-Nk.^ Das erste Geschlecht der Argemoneroßlein / ist
dem wilden Magftmen gany ahnlich/vndhat Blätter
wie die Anemone Roßlein / zerkerfft mit braunrochen
Blumen / «in jede mit vier Blättlein vmb den Apffel
beseht / nach den Blumen folgen kleine K6pfflein o-
txr Hänbtlein wie an denKlappenosen/ die seynd «in
wenig länger/vnd oben etwas breiter. DieWuryeln
seynd rund vnd lang / eines kleinen Fingerleins dick/
welche ein rochlechten Gafft von sich geben / der ist am
Geschmack scharpffvnd zanger. Diß Kraut wächst an
den Rechen der Weingarten vnd Frnchtfelder/ inson¬
derheit im Wormbser vnd Alizeymer Gaw.

Ara"m«n«. Das zweyte Geschlechtist dem ersten mit Sten-
NSfl-i».' g^l/Blätter vnd Blumen durchauß gleich/allein wer.

ist am Geschmack zanger vnd scharpff.DiesesGewachs
wächst gleichfalls wie das erste / auff den Rechen der
Zruchrfeldern/nebenden Strassen.

III. Das dritte Geschlecht hat ein glatte/krumme m.
Wurizel/ eines kleinen Fingers dick / mit vielen harten Ar^mon«,
Rebenwürrzlein behenckt/ der Stengel ist rund / von

II. Argemoneroßlein. ^.rZemone II.
!

»NttN
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vnken biß oben auß mit kleinen zerschnittenen Blätt-
lein beseht/die vergleichen sich dem Krottendill oder der
Chamliletibliimen /oben am Stengel wachsen Herfür/
schöne Ainnober.'ocheRoßlein / «was auff Goldsarb
geneigt / mit vier Blättern / den Klappenosen fast an
der Gestalt ahnlich / vnd ist sehr ein schon lustig Ge-
wachs aiizuschen/ wächst inFruchtseldern/wirddoch
selten gesunden / vnd ist nicht so gemein wie die andern
zwey ersten Geschlecht.

Von dem Namen der ArgemoneRößlein.
/ttS haben viel gelehrte Leut vnser Korn- oder Klap-
^penose/vor das der Alten gehalten/aber
sie haben sarimi hochlich geir?et / wie das ein jeder/ der

9 nur ein wenig in der Erkantnuß der K:auler erfahren
ist/so vnserbefchnebcncArgcmonerößlcinmit derKlap-
penosen Beschreibung gegen einander hält / leichtlich
abnehmen kan/ wie weiter darvonnn Capitel vonder
Klapper:osen/ angezeiget wird.

I. Das erste Geschlecht/ wie wir das beschreiben/
wird auchvon dem Hochgelehrten I^zcuna,
vor das erst Geschlecht der ArgemonerößleinOiolco-
riäis gehalten/vnd heißet Griechisch/
»1, s^?vs,-tvnd lateinisch / ^rgemone»
^rAemoniaz^rgemonium,Loncoiäiaz<I!oncor6i-
sliszI-Icrtzal^ibulnicLvnd?erZaiium. ^rAcino-
ne Izrevioi e, L. ö. ^iZsmone, Lzlt. Ane¬
mone minor?enT,I^u^.^iAcmc>necss>irulo roru-
Ii'zcanulÄici.I^olz.Le^.mlnorczpiruIisbreviorüzuz,

L ^.UA./^nemone miiior,Lor>2ncjii sol.Kore?ullÄtiI-
IzLzcajzirulizIiirlmiZzAcl.^ Italiänisch Bey
denArablschenAuthorcil/^»'^»->»tttt».Bcyden Bra-
bandern vnd Zlcmingen/ArgemoneRooskens. Viid
Hochteutsch / Argemonerößlein.^ Englisch/bastard
wilde Poppia.^Z

II. Dis zweyte Geschlecht heißet bey dem violco-
riäe Griechisch/ en-^c, vnd

jateinisch/^rZemonealrera,̂ riela,
^rgemonia alrers, 8^rcocolla tierlzazVNd ^rAemo-
nium alrerum. s^rFemose capirulo Ic>NF>ore,L.
L-I^ok.I^UA.Ler.^nemoneZ^Äiöonens. major c(,r-
niculac^^.?^2vei erracicum alcexum^Xs.^

f III. Das dritte Geschlecht hat der weitbenchmbtt
I^ieron^mu8l'i2Ausi vor ein Geschlecht derAnemo-
nerößlcin gehalten/ dieweil es aber mttdenWindröß-
lein gar keine Gemeinschafft nicht hat / haben wir es zn
den Argemonerößlein/denen es beyde der Gestalt/ vnd
auch dcrKrassrvnd Tugend halben verwandt / seizen
wollen. ^ ^6oni5 korceniiZzL.L. ^nsi^ons Forcen»
lis, 1"ragc>. I^u^ä. Anemone,I^on.^ Diese drey Ge¬
schlechte der Argemonerößlein /seynd den gemeinen
AerizttnvndApolhcckcrn/ wie andere mehr Krauter/
v nbekam/verwegenwir auch jhre Mmen nicht anzei-
gen können/ müssen vns mit den Namen der Alten die
die aller gewissesten scynd/begnngenlassen.
Von der Krafft/ Wirckunq vnd Eigenschaffe

der Argemonerößlein.
^>Ie Argemonerößleinseynd warmer vnd krnckner
^Natur/Haben eine Krafft zn abstergiren vnd dige-
riren.Sie seynd von den Alten mehrencheilszu ausser-
liehen leibsgebrestengebraucht worden.

Eusscrlicher Gebrauch der Argemone-
' Rößlein.

Blatter der Argemonerößlein/vertreiben die Ges-h»-» »s
^Geschwerder Augen/^rgemsrsgenant/vnd die Augcn/^
weissen Flecken derselben.

Die Blätter gestossen/vnd wie einPflaster nbergele- Enizünd»»»,
flet/mildert vnd sänfftiget die hitzige Geschwulst vnd
Entzündung.

Von diesem Kraut^rxemone>schreibtdcrKräut¬
ler (^rarevzs-daß es mit Schmaly vermischt vnd über- Kröxff.

^ gelegt/ die Kröpff vertreibe. Vnd darzn wann es ge,
dorn/rein geflossen/durch ein Sieblein geschlagen/mit
Berg oder Nitersalh/ vnd lebendigem Sebwcffcl ver¬
mischt wnd/ daß es alsdann die schwarte Musclsucht Mvf«ls»chk.
vertreibe: Darzn man das im Bade/trucken/sonder
einige Feilchtigkeit/ anstreichen muß. Es ist auch ge« Tri»».
meldet Krankgnr wider deu Grind.

Innerlicher Gebrauch des zweyten Ge¬
schlechts der Argemonerößlein.

H?S schreibet OiotcorjZeZzdtiß das zweyte Geschlecht R-theruhr.
der Argemonerößlein/mit Wassergetruncken/soll

die Rolhcruhr vertreiben.Es dient auch wider die Biß
der vergiffcen Thier/mit Wein getruncken.

EusierlicherGebrauch des zweyten Ge¬
schlechts derArgemonerößlein.

5>Je Blätter zerflossen / vnd über die gehawenen W.nv.k
^Wunden gclegt/heylet dieselben vnd hefftet sie. Es Hiy.g-B,.
dienet auch wider die hitzige Geschwulst der Augen/ ö°""5»»
vnd alle andere Entzündung / geflossen vnd wie ein
Pflaster übergelegetGleicherweißgebraucht/ dienet
es auch wider das zerflossen ist.

Das XX. Kap.
Von den Feld-Rößlein.

in dem vorgehendenCapitel der
haben wir in die-

sem Capitel die Fcldrößlein zu beschreiben/
!< nicht wollen vnterlassen/sineemal sie einegrosse Gleich¬

heit mit den Argemonerößlein haben / vnd seynd aber
derselben zwey Geschlecht.

I. Das erfle Geschlecht hat ein kleines / dünnes/
holyechtigesWürizlein / darauß wachst ein einziges
Stenglein / einer Spannen lang / die Blätter daran
vergleichen sich dem Nardenkrautoder schwarizen Co-
riander. Imansaiig desBrachmonatskommenam
Dbertheil derSteiigel vnd Nebenäfllein hersür/ die
schöne/kleine/rotheMenigfarbe Rößlein/deren jedes
vier Blattlein hat/ die vergleichen sich safl den kleinen
Klappei Mein. Nach der Blüch folgen kleine/stach-
lechte Kölblein oder Köpsskin / das ist der Saamen/je

ein
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secht/wie derBinetschsamen.

n. I I. Das ander Geschlecht ist dem jeiztgemeldten mit

^etbröftetn. Wnrizeln/Stcngeln/Blättcr/Bltimenvnd Saamen

durchauß gleich/ die Blumen aber seynd schön weiß/

wie die anderen/Menigroch scynd. Beyde Geschlecht

wachsen gern in den Spcsy vnd Weizenfeldern / doch

wird das Menigrorh-Geschlecht/ mehr vnd uberflüssi-

ger gefunden/ als das weiß/ welches selhamerist/vnd

weniger gesehen wird.

Von dem Namen dcr FcldrMem.

^Tliche in der Erkantnnß der Kränker Vnerfahrne/
diecsnfundirendie rothe Chamillen/ mit den Feld,

rößlein/als wann diese beyde einerley Gewächs weren.

Vnd obwol die FeldrDein/so viel dieBlätierviiddie

^ Färb der Blumen / wie auch das gany Gewächs/ mit

der rochen Chamillen etlicher Massen eine Gleichheit

haben/soist doch dieses ein mcrcklicher grosser Vmer,

fcheid/dardurch diese beyde Kränker von einander kän.

nen vnterfcheiden werden/daß die rothe Chamillen an

jeder Blumen sieben Blattlein hat/vnd an den Feld-

rößlein/nimmer mehr dann vier gesehen oerden.

Wie aber dieses Kräntlein bey vns Feldrößlein ge-

nam/bey denAlten sey geheißen worden / ifivne ncch

vnbcwust/sintemal es auch sonst keiner nicht angezeigt/

oder besonders darvon geschrieben h<tt. Sonstwird es

von wegen der siachlechtcn Köpffein oderKölblein von

vnfern Kräutlern ^culesrzzgcnank/dannenhcrauch

der beruhmbte Kräutlcrttici-on^muz l'ra^uZies dar-

^ für gehalten/daß es seye das Anemone

nii,wächc6er Iiiz.2i.czp.i6.gcdencket/Dieweilesaber n. Das zweyte Gesäckckt / ist dem je!-tgcmeldten

mit den Anemonerößlein/durchauß kein Gemeinschaft mitWnr^cln/Krant/vnd aller seinerGeM durchauß

oder Gleichheit hat/wollen wirS auch ^culearzm, mit ^icich / allein daß die gedrungene seböne Bittmclcin

andern Kräutlern nennen. DieBrabandervndFle- Schneeweiß sind/wie die andern Pirrpiirbranngese-

ming nennen es VeldrsoskenS. hen werden.Es wird aberdicst Trtdes Erdrauchs sehr

VonderKrajft/WirckungvndEiZenschasst stiren gefunden.

der Feldrößlein. III. Das dritteSefchlecht/ist kleiner vnd zarter dann

/PS seynd die Feldrößlein temperirter wärmbde / ha. die beyde^cmeldte / die Wureel ist klein / die Stengel T«>»t.»e,°pf

^bcn aber noch zu vnferZeit keinen Gebrauch in der werden Spannen lang/^ereekeckmg/ starck/vnd nicht

Arzeney/ dcroweqen wir anch weiter davon ausfdiß, S^bogen wie deSandcrn.^ ,e Blaillc.ii zaner/kle!-

mal nichkS schreiben können. ner^ndnesserzerschnitte-i/ ichierwie der Keuche! oder

^ ^ Taubenkropss. kumsria II. AoresIIzo.

Das XXI-Kap.

D Von dem Taubenkropffvnd seinen , Ä ^

Geschlechten. ^ HA
Es Taubenkropffs oder Erdrauchs / wie es

!von etlichengenantwird /haben wir viel Ge, -

°Äschlecht/die dochvnsern ^leäicis^ Kräutlern , /W /
vnd Apocheckern nicht alle bckant sind/deren wir sieben

Geschlecht hie in diesem Capitel beschreiben wollen,vnd

die andern in dem nachfolgenden auch anzeigen,

k. I. Das ersteGeschlechtdeSgemeinenTaubenkropfs/

r»«b-r.?,spf hat eine dünne/spitzige/cintzlgevnd lange Wurzel/mit

vielen Zafeln/von welcher gleich im Anfang des Apnl-

len feine Blattlein sich erzeigen/die vergleichen sich dem

Coriander,seynd doch Eschensarb/zattervnd weicher.

Der Stengel wird einer halben Elen lang/ mit vielen ^

Aebenästlcin / die sind wie der Stengel / viereckechtig,

x an deren Gipffeln kommen Herfür in dem Meyen/die 15 N

schonen Blümlein hart zusammen gedrungen / wie die DD

Träublein/oder die Blumen des Harrriegele/die scynd ^
schon Purpurbraun vnd sehr lustig anzusehen. Nach

derBlüth besinnet es sich rund oder scheubelechl/wic der

gemeine Coriander. Dich? Kraut ist am Geschmack

bitter/vnd wann es beschnitten wird/so träufftee'vnd

weinet wie die beschnittene Weinreben im Meryen.Es ^

wachst allenthalben gern in Weingarten / Zwibel vnd

CappeSgarten / Gerstenftldern, hinter den Zäunen,

FlachSstldern/vndgcbawetenOttcn.DcrwcgcneSge,

mein/ vndjedcrmanntglich bekamist/dannwoeScin,

mal eingewurtielt/lässet ee sich nicht wider außtilgem ^

H Dill^
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kumaria III. renuifolia. l^uinaria

Dill/dieBlümleinsind gedrnnge wie einTranölein/an
der Färb weiß/mitPurpnrfarbvermischt.- Dis; Kränk,
tein ist ani Gcschmack bitter wie dcr gemciireErdrancb.
In Tcntschland/so viel mir bcwlist.wächst <6 i,icht Vor
sich selbst/sondern muß in den Garten geziclct werden/
vnd wächst sehr gern vnd bald vomSaamcn/vnd ivo'es
«tnmal hingesaet wird / kombt es jährlich von sich scwst
widcr im Frnhliilg hcrfnr/vlid bcsiiamer sich ftlbst. Es
blühet im Meyen. In dcr Provinz Frankreich/ jan-

V. Tanbenkropff.
tumaria ma)c»r.

gnedock vnd Mompelier / wächst es von sich selbst/ son»
dcrlich aber in kisechki^cn vnd sandechtigen Orten.

IV. Das vierdre Geschlecht hat ein langcs düiines tv.
Wnrklein/langerdanndcr gemein Erdranch/niitwe.T-iubentt-pf
niq Zäseleinder Stengel ist zarter vnd langer/hat vicl
Ncbenastlein/ die haben oben an den Enden/wie auch
die Stengel neben heraiisser / kleine Gabele», / wie die
Aaimn'ibm/damit sie sich an die Nebcgewächsanhcn.
cken - Die Blättlein scynd langlecht vnd breit/gar nicht

VI. Taubenkropff.
fuMaria monrÄNS^
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4 tttkrfst oder zerschnitten / wie die andern Geschlecht, k Ster-Z.vnd 5d^e«e^^,. Sonsswerden weimbey den

Im Mäyen bri ngteS an den Enden der Stengel vnd Arabischen Auchoren diese Namen gckfctv

v.
Taxbrnktspf

Nebenästlein herfürschone weißlechte Blümlein / mit
Liechtrocher Farben vermischt/die seynd an der Gestalt
derBlümleindeSgemeinenErdrailchsfastgleich/doch
seynd deren nicht so viel/sondern etwan vier oderfunft
neben einander. Das ganye Krank ist weißlecht oder
Eschensa:b/wie das erstGefchlecht/vnd hat ei«, gleichen
Geschmack. Eswird auch nicht allenthalben inTemsch-
land von sich selbst wachsend gesunden/ aberim Land z»l
Gulch/ vnd sonderlich im Herizogthnmb Bergen/ wie
anchinAytphcnvndNiderland/wachst es in den He¬
cken/Hinter denZäunen/vnd an den Rechen derFelder.

V. Da6 fünffte Geschlecht/ist dem nechstgeschriebe-
nen/ mit Wurzel / Stengel / Gäbelein/ Blättern vnd

L Blumen/allerdings gleich/allein daß es höher/die blät«
ter noch sogroß als dasselbig / vnd auch dieBlnmen
grösser werden: Sonst hat es anch emen gleichen Ge-
schmack. Diß hab ich in Flandern zwischen Gent vnd
Brück/ bey Kneßlar gesunden / vnd wächst in gleichen
Orten/ wie das jeyrgemeldte.

iaut^tr-vf Das sechste Geschlecht / ist bey vns in Teutsch«
land auch ein srembd Gewächs / vnd ist erstlich zu vnö
außWindischLand gebracht worden / wiewol man es
auch seichero in Italien / vnd in der ProvinizFranck-
reich/von sich selbst wachsend funden hat. Dieses Ge¬
wächs hat viel Wurzeln/die sich breit in der Erden von
«inander thun vn außspreiten/dic seynd kleiii/lang vnd
weißlecht/an der Gestalt derChristwnr?nicht vngleich/
darauß wachsen sieben oder acht dünner zarterStengel

auch den Taubenkropfverstehen.Italiänisch helsset derErdrauch rtt^ckn-,.r»mo?^«s,vnd
w. Spanisch/?/-/»»»/^. Poriugaillsch/5/tt,^^0-«/^.
F rantzosiseh/ r«mekme,vnd lie Eaypttsch/
c»>x vn Vngerisch/FödEpeye.Böhmisch/Pol-
nynuka. Englisch/FumyrerrevndFnmiwrie.Bra«
bändisch vnd Flemijch/ Ferdtroock/ Grysecom/ Grys.
crom/DuyvekervclvndDuncnkcrv-l. Hochteutsch/
Erdrauch/Taubenkroxff/Taubenk5rbel/Kaizcnkorbel/M^^c,KH-^t^.
N,innenkrallt vnd Feldkraut. LDas erste auff Eng-'
lisch/common oder purple Fumirone^

II. Das ander Geschlecht des Taubenkropsss/wirS
(Z?um2ria2llza, das ist/weisscr Tanbenkropff/genant. '

^Englisch/wihttc flowrcd Fumitorie.^
III. Das klein Geschlecht vnd dritte/dieweiles klei«

nervndsttbtileristalsdie andern alle/wird ee^umari^
Minorzvnk'umÄria renuitoiiagenant ^umaria mi-
nor renuifolizz L.L.^umaria minor,LaK.czUv2c!ic«
?um2riiesjzecies ^I^coni, I^uZcj. k^umus reirs-iivs
kumÄrisrc»uifojial-IiijZ2nic^,03M^!Z'Zno5 tenui-
loIi2.LlulIkilji.6c kiii.^olz.minorz/^cj famariaru-
kra renuisoliä^tt.^Teutsch/kleiner Erdrauch oder
Tanbenkropff. ^ Englisch/sine leased Fumikorie.1

IV. DaSvicrdte Geschlechr/wirdkumaria I.,r!5c>-
I12 minor. ^umariaclaviculiscton2i2,L.L.k'um2-
ria slrei z>Ooä.Lzxnos klinij Lc?ki 2Fmires,Oo6.
^2!. Qes. Korr. L^pnos 2IK2 larifolia, I^okel. Lui Lc

c eines Schuhs/oder anderchalben Spannen lang/die ^ LpUrK slizum quorun^zm.I^uF. clcmari« Minima,
haben vielBlatter/die vergleichen sich denBlätrern des
Hanensporns oder Holwuryel/ seynd aber kleiner/von
Farben graw/oder Eschenfarb. Im Hew.vnd Angst«
monat bringet es oben an den Stengeln viel schöner
gcelcrBltlmlein/anderGestaltdenBlnmleindcrHol-
tvuryel gleich/aber kleiner.Wann die Blümlein verge¬
hen/so folgen hernach kleine langlechtige Schotlein/da,
rinn ist der schwar^glankend runde Saamen/ der dem
Saamen der Holwnrrzel anch gleich ist. Bey vns mich
man diß Gewächsin Gärten zielen/inWindischland
aber / wie anch in Italia vnd in der Provinz Franck«
reich vnd Apulicn/ wächst es von sich selbst/ aliff den
Bergen vnd Hübeln.

»«ub-ne',-pf VII. Das siebende Geschlecht ist demjcytgemeldtcn
O in allen Dingen gleich/außgenommen/daßdie Blüm«

lein weiß/wie sie an dem andern geel seynd. Solches a-
ber ist selizam vnd wird selten gesunden. Es hat mir ein
Kräutler oderWur^elgraber disesGewächs mit geelen
MdweissenBlnine/alißApttlia mit andeni Gewächsen
gebracht/der sagt mir/daß ers anffdeS H.EngelsBerz

gesamlet hette/aber vnter tausend Krätltlein
finde man kaum eins/das weisse Blumen hett.

Von dem Namen dcr Erdrauchkräuter.
^>TrTaubenkropffwird von den Griechen
oder vnx«^-
xa^eoi, genant. Von den Lateinischen vnd Kräutern/
Oazznu5,L2jZnum,Lapnium, Lor^cialiumzdajznj-

L reZz^ÄrmariceszLapno^oi-^iuMzoderwieetlicheLx-
empiaria Oiofcoriclizhaben/ OpnoZonum,
cockrum,L^nrkari8,?umari2z?umusrerrse, iisrba
k'umiäa, Lerefolium selinum > vnd Lerekollum cc>«
lumbinum. ^knmaria oKc.Lc Oiotc.^.ö.kumus
rerra:,Rrun.l^ÄM.1'l>aI.puM2ri2,1'rä^.k'ucjiMarr-
Oc»r«Z.in Oiolc. Qes. Korr. I^on.Oocj. I^uA.Lse^I^u-
maria M2)or,L2li.iccz.La^noSz^nZui!.^cj.I^oIze1.^
Arabtsch Heisset es bey dem Serapioru Ulz.limp. cz .71.
Lc/^.'^^.Bey dem Xl5gkgravjo,5^tt'<^ vnd
t^.Bey demLlollogrÄpko ^vicenn-e,!i<»/e^/em«n
VNd öeke?-^/.Bcy demLrepkano(Zloilo^rs^ko ttal)-
sbtzaris 5te^^er»g,

forre jirima?Iinij Humana LlemzricizzCamerar.
Ojzuos alecra LelAica altio llore, Llu5. ^ vnd
zu Teutsch/kleiner breiter ErdrauchAcFeGn/dieweil
seine Blattlein nicht zerschnitten seynd. L Englisch/
schmal broad lcafed Fulnitorie.^

V. Das fünffte Geschlecht/wird k'umÄnalzrisoliL
Mz)or,genant/Ichncnne6k'umariam Mancinczm,
dieweilichs allein in Flandern gefunden habe.Teiltsch/
grosser breiter Erdrauch/ vndFlemischer Erdranch.
Die Fleming vnd Niderländer heissen die beyde obge-
mcldren/Wittc CrnypcndGrysecom.LEiiZliseh/ wi«
hite broade leafed Fnnntorie

VI. Das sechste Geschlecht/dieweil eS erstlich zu vn6
auß Windischtand gebracht worden ist/wird es kuma-

I rialll^rica,k'uMÄriajureL.vonwegendetgeelenBlu«
mcn/vndl^umzriamonrsnsgenaiit. skumsrislu-
rea,L.L.fum2rjÄc»i^cj2li5,^uitzu562m8jzilrzK1arr.
pkrsAmiris alreiÄ, (Zes. Korr. momana, Qesn.Iurea
monrang,^6.I.olz.(cui LcLkelicjonium c2jznires

I^uZ.Ler. Lor^cj^i -ZzOli.Lam. 5^,lir vul^o,
e-es2lx>ino.?umÄrjs Tentsch/geeler Ei d-
rauch/Bergerdrauch/pndWcndischerErdratlch.Fle-
misch vnd Brabändlsch heisset er/geel Eerdroock.sEn»
gclisch/PellowFumitorte/IBeym (üzlen.j.n.limp.
wird es Lor)-^ali'z genant / von der Gleichheit / so die
Blümlein mit der Lerchen haben/die von denGrieehen

j>,id auch Lateinisch Lor^äalus, genant
wird: man möcht es dcrowegen Tcntsch/ Lerchenkrauc
nennen.DieWendeliheissen dieses Kraut/Eplich.

X VII. Das siebend Geschlecht mit den we/ssen Blu¬
men/nennet man znVnterscheid des andern/ kuma-
ri^mIII^ricamÄlbam, das ist/ weissen Windischen
Erdrauch.

VondcrKrafftvndWirckungderErd--
rauchkräliter.

g^Lle beschriebe-^ Geschlechter des Erdralichs / jennd^am Geschmack scharpffviid bitter/warmer qualitet
im ersten/vnd truckner im andern Grad/nmeii'ernul«
den Asirtetion/ dadurch die Eingeweyd geftarcker wer¬
den : Haben verwegen ein Kraffr zu zerkheilen/d n n n zu
machen/ durchzuringen / zu eröffnen vnd zu stärcken/

H ij werden
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^ werden innerhalb vnd ausserhalb des Leibs nützlich ge-

braucht / dann sie ohne allen Schaden zu gebrauchen
seind/damit sie aber destobesser jhreWi:ckung voll brin¬
gen mochten/ haben die Alten sie geschärpfft/ vndmit
Molcken oderKaßwasser «ingeben/vnd haben Senat«

. blätrer / Myrobolanen vnd Rhebarbara darju gebrau-
chet/deßgleichen Honig vndftischeFeygenoder Meer,
»raublein. Der Safft aber wird in Krafft vnd Wir«
ckung demWermuthsafft verglichen/den pflegt man in
einem Violglaß/ frisch Baumöle darüber gegossen/ j!»
dem Gebrauch der Ar?eney/über Jahr zu behalten.

Innerliche Gebrauch des Erdrauchs.
S>Er hochberühmbte ArabischArtzet/^oKannezIvle-
^^lue Osmsscenus, spricht: Daß der Erdrauch ein

cher voll kühl / vnd ist gewiß ein nützliche Arzeney / vor
die/ so ein grob vnrein Geblüt haben / vnd stetig mit
Grind vnd Krätz geplaget werden. Kr»?.

Erdrauchsafft durch den gamzen Meyen aussen/alle A.ssay.
Morgen ij. Loth / mik nij. Vntz frisch Molcken gemm-
cken/ vnd drey Stund darauffgesastet/ dienet sehr wol
denen/die mit dem Aussatz beHaft seynd: Vnd ist denen
sonderlich gut / die sich vor dem Aussatz fürchten / dann
es verhütet denselbigen/vndlasset das Geblüt zu keiner
Fäulnuß gerachen/dann es führetdise Artzney auß alle
versaltzene/auffgetrucknete oder verdortte/Melancholi-
fche/verbrandteFeuchte/vnd lasset keine mehr wachsen.

Ein ander Artzeney/den Anssay zu verhüten: Nim5
Taubenkropff/ Vehdisteln/ oder Mariendisteln / Nes-
selnblätter/jedes ein gut theil/ Thue diese Stück in ein

Z gebenedeyete hochgelobt« Artzeney seye/ Sintemal aber (z Glaß oder steinen Krug/ klein zerschnitten/schütte dar
solches nützliches Kräutlein zu viel gemein/seye es dar-
durch in Verachtungkommen.Aber verständig« Artzet
werden sich das nicht ir:en lassen/ Sintemal dieses vn
achtsame Gewachßlein von GOndem Allmächtigen/
mit vielen vnzahlbaren Tugenden begäbet ist / die nicht
allein von den Alten/sondern auch durch dieNachkom-
men zu vnser Zeit/warhafftig befunden worden seynd.

D»?. Taubenkropff hat sonderliche Krafft vnd Eigen¬
schasst/ daßergarsanffnglich die Gallen/vndallever-
saltzenevnd verbrandce Feuchten außführet/ auffalle
Manier gebraucht.Seine Krafft erstreckt sich auch biß

M-lZchottsch in das Geader/ dann er reiniget das grob/ dick/ vnrein/
Debiük. Melancholisch vnd verbrandteGeblüt. Derowegen er
M»s<ach"k'. zu vnser Zeit/ von allen beruhmbtenAertzten/vor allen

über ein guten stareken fürnen Wein/ laß an einem
warmen Ort ein Monat lang mit einander erbeten/
darnach distillirs mit sanfftemFewer/in Lalneol^lz.
riT,vnd behalt es zum gebrauch/in ein :m wol vermach¬
ten Glaß/ vnd thu in ein Maß dieses Wassers j.quint.
lein geschlagen fein Goldblatter/vnd brauch davon alle
Morgen nüchtern zwey Löffel voll.

Erdrauchsafft dreymal in der Wochen/jedesmal if.
oder üj. Loch / des Morgens nüchtern eingenommen/
vnd ein gantz Jahr also behanet / mindert denAussatz/
vnd verhindert den Newen/so nicht eingewurzelt.

Erdrauchsafft iij. oder iiij.Lothgctruncken/zertheilt
vnd führet auß das gerunnen Blut in dem Leib.

Erdrauchsafft ist eine gebenedeyte Artzeney / denen ?r«ny«sc».
L andern Kräulern/in Frantzoftn oder Bocken/Musel« ^ Menschen/so mit den Bocken oderFrankosen beladen

K"b->. sucht/Maltzey/ZitterschenoderFlechten/Krebs/Ftsiu-
Schorbo-.' len/Schorbock/ Grind/ Raude/Schebigkeit/ vnd aller

Ra»»- anderer Vervnreinigung des GeblütS vnd der Haut/
heylsamlich vnd nützlich / innerlich vnd äusserlich ge¬
brauchet wird.

Taubenkropff über Nacht in Käßwasser oder fti-
Ch-ltrifch« schemMolckenerbeyizet/oderäberbärmnerwallet/vnd

z,»ch„gt.tk. frühe nüchtern getrnncken/ treibet viel
übriger Gallen oö CholenscherFenchtenauß dem Leib/
beyde durch den Harn vnd Stulgang/vnd reiniget das
Geblüt. Deßgleichen thut auch vnd wircketkrafftiger/
so man in Molcken erwallen lasset/vnd ninit der durch-
gesigenen Brühen vier Vntz / frisch Mandelöl oder
Baumöl/ oder aber frischen vngesaltzenen Buttern ij.

v Loch/ vnd trinckt das des Morgens nüchtern/oder ein
paar Stund vor dem Nachtessen/ das erweichetden
Banch sänfftiglich/vnd macht wolju Sml gehen/vnd
mag solche Artzeney zu jederzeit/ ohn einigen Schaden
gebraucht werden.

Andere nehmen der gemeldten Kochung von Tau¬
benkropff/ix. oderx.Loch/außcrlescnerScnaiblätter/
»ij. quintlein oder j. Loch/ gurer Rhebarbar« / klein zer-
schnittcn/j.quintleinoder anderthalbs/Zimmamnden
gzoblechtZttstossen/emdrittheileinesquintleins/weissen
Ingber/klein zerschnitten/ein halbes quintlein. Diese
Stück alle thnr man in «in Kantlein / vnd geust das
Molcken siedend heiß darüber / lasset es verdeckt über
Nacht an einem warmenOrt stehen/des Morgens las¬
set mans siedend heiß werden/vnd d> nckts darnach hart

L auß durch einTnchlein/darinnzertreibtman ij.Loch/
purgierenden Rosensyrup/oderpurgierendenViolen-
syrup/oder so viel Manna/welches man jederzeit haben
kau / vnd rrincket es des Morgens vier Stunden vor

«»a vnd dem Essen. Dieses Trancklein purgieret wol/vnd doch
«»leim sanfft / führet auß Gallen vnd Schleim / vnd reiniget
Gttlsuch'k. das vnsauber Geblüt/ führet auß die Geelsucht / durch

den Stulgangvnd Harn.
«s-blük re«. Etliche siedenTaub enkropffin Geyßmilch/dasGe-

blüt zn reinigen/vndtnnck^K'dArsn den gantzenMe y-
en/ a lle Morgen /zum wentgWr ein paar Stund vor

' dem Mörgenessenein Becher voll warm / vnd des A-
bends ein paar Stund vor dem Nachtimbiß/ ein Be¬

ilagen.

seind/so sie dessen ein Monat oder vicrtzigTag/alle mor¬
gen vndAbendüij.Lorh/jedeemaldrey Stund vor den
beyden Imbsen triiickcn. Mir dieser Artzeney isteinem
Goldschmid/so mit dieser Kranckheit ist insicirt/geholf-
fen worden/deßgleichen anch einem Schreiber.

Der Erdrauch ist auch ein bewehrte Artzeney/ alle »«stopffui«.
Verstopffung zu eröffnen: Dienet wol dem Magen/
Lebern/vnd allemEingeweyde/dann er diefelbigen star- Ch"„,sch«
cket/ vnd ist ein sonderliche Hülff in den CholerischenT»b".
Fiebern/vnd denen/so von Verstopffung verursachet
werden: darzu ist auch der Safft fast dienlich/aufffol-
gende Weiß gebrauchet: Nimb ein gut theil des außge-
presten SafftS von Erdrauch/ darinn laß kleine Co-
rinthtränblein/ oder aber Meertraublein von den Kcr-

I nengereiniget/vierTaglangerbeitzen/damachdistillirS
mit einander !n Lalnco I^larise. Von diesem Wasser
gib dem Krancken desMorgens vnd Abends iilj.Loch/
zwo Stund vor dem Essen/jedesmalmit einemTrunck
frischen Molcken vermischt/zu trincken/ vnd beHarz sol¬
ches ein Zeitlang.

Des außgepresten Saffts iij. oderiiij. Loch genun- WSrm.
cken/tödtet die Spülwürme/vnd sonst allerhandWür-
me/vnd führet sie auß.

Der Safft wird denen nützlich eingeben/bey welchen
sich überflüssige Melancholische Feuchten in dem Ma-
genmund gesamlet hat/davon sie stetig zu Vnwillen vn
Erbrechen geneigt ftynd/ denen gibt man auff einmal
iiij. oder v. Loth mit Zucker süß gemacht / damit sie es
desto besser einbringen mögen: Vnd soll diese Artzeney

k des Morgens vnd Abends eingenommen werden: so
man es aber gebrauchen wil/ ist es rachsamb / daß man
allwegen ein wenig Fenchelsamen odr Mastix darmit
vermische/die Blast zu zertheilen/darmitdiese Artzeney
nicht Auffblehen vndKnmmen des Bauchs erwecke.

Erdrauch ist auch ein köstlicheArizney/widerdieVer,
stopffnng derLeber vnd die Geelsucht.Dann des außge,
drucktenSaftsiij.Loth/mit so vielHirtzjungenwassers/"
vnd ein wenig Zuckers vermischt vnd getruncken / löset
auffgewaltig dieVerstopfung derLeber vnd desMiltzs/
treibt auß dieGeelsucht/durch den Stulgang vn Harn.
OderErdrauch allein inWasser gesotten/durchgesigea
»nd getruncken ist auch gut vor arme Leute.

Ein



Das Erste Buch/ von Kräutcm. 8?
X Ein andererTränckvordie Geclsucht: Nimb Erd, ? jedes j.Handvoll/ftlid diese Stnrkin Bachwassemnv

Sc-^chk. rauch anderthalb Handvoll/ Bergwermuth j. Hand- mach ein Bad darvon: Bade daSKmd alle Tag an¬
voll : Sende diese'Stück miteinander in einer Maß derchalb Smnd/vnd brauche es dreh Tage/darnach
Geyßmilch/den dritten theil eyn/darnach seihe es durch mach wider ein frisches/ vndbehaneSalso nenn Tagd
«in Tuch/vnd gib dem Geelsüchtigenalle Morgen vnd nacheinander: Ist es nicht genug/so mach das vierdtt
Abend iiij.vntz davon zn lnncken/mit dem Syrup von Bad auch.
dcn zweyen Wurtzeln/auß derApochecken vermischet. Den Safftvon Erdrauch angestrichen/heyler allen Grk»».

W»ss«>such,. Wider die Wassersucht ein fast nützlicher Tranck: GrinddesgantzenLeibes/vnd soll man. aber das des
Man nimbt des SafftS ij.Loth/ berciterWolffsmilch- Tages dreymal thun/vnd ein Tag etlich beharren.

! wttrtzelgcpülvert/j.Quintlcln/Holderblütwasscriiij;EingureGrtndsalbvonTalibcnkiopff:Nimbdes
, Loch: Solches vermWt man durch einander/ vnd oußgepresten frischen Safftes von Taübcnkropft /

gibt cs dem WassersüchtigendeßMorgens nüchtern/ Baumnußöl/ jedes einPfund / des alierscharpssstel?
funffStändenvor dem Essen/ warm zu trincken. Weinessigs viij.Loch.Laßdicsc Stuck sittiglch mit ein,

.D^ge Welche ein rauhe krätzige Hallt haben/ die machest ander über einem gelinden Kohlfcwcrlein sieten/biß
?aur. folgende Artzcney/vnd trmcken es Morgens vndA- dcrSaftvndEssigsichvetzchrcthaben/welchesrualso

L bendSeinMonatlang/siegewinnenein glarie Haut/ tZ probnenkanst/wann dn ein wenig darron miteinew
vnd werden der Kralft ledig. ÄimbErdrauchsafft/j. Löffele, n oder Spachel in da^Fewerschüttcst/daß/s
Loth/Mech oder Honigwasser/ij.Loth.Vermische vnd nicht mehr kischr/so ist es genug gesotten/darnach seih«
tnnckden ersten Tag Morgens vnd Abende/ jedesmal es durch/vnd zerlaß x. Loth Wachs tannn / vnd rühr
so viel/ desMorgenS warm/ vnd desAbends kühle. «S/biß es kalt wird.
Den zweyten Tag nimb des SafftS anderthalb Loch/ Einander: Mmb dcSanßgcdriicskcnSaffksvon
vnd des Meths dritthalb Loth/vermischsvnd trinck esk Taubenkropff/viij.Loch/Essig/lj.Lokh/Milchrmim/t^
Morgens vnd Abends. Den drittenTagnimb des Loch/Baumnußöl/iiij.Loth/gevnlvcrtcn Caminruß/
SafftSij.Loch/vnddes Mechsiij Leth. DenvicrdtcN tj.Loth. Diese Stuck remperirwol dnrcheinanderm
^ag ninlb des Saffts dritthalb Loth / vnd des MechS ?inen.i Morser/ daß ein Salbe werde/ dannit streich die
vierdchalb Loth. Denfünfften Tag nimb des SafftS grindige Haut an in einein Bad?:
iij. Loch/vnd desMechSiiij. Loch. Den sechsten Tag Etliche nehmen Tanbenkropffsasst vnd Leinöl/jede^
nimb des Safts vierdthalbLoch/vnd desMethssünfft- gleichviel/ thun darzU ein wenig Essigs / vnd kloxffenS
halb Loth. Den siebenden Tag mmb des Sqfftsiiij; wol durcheinander/ vnd schmieret; die grindige Haut
Loch/vn desMechs v.Loch. Solchs trinck taglich zwey- wol darmn in einem Bad/das hilfft auch n ol.

L mal/darnach bleib beydem legten Gewicht/biß von an- Ein gukGrjndbabvonTatlbenkrdpff:N,mbTatt«
fang drey Wochen herumbseynd: DievierdteWoch tenkropffij. theil/Pappellenkrant/MertzviolenkraUt/
steig altweg darnach mit einem halben Loth ab/ biß daß Menwenwiirkel 5n Kraut/Gerstenkleyen/Katzemün^
du wider kombstauffj. Loch des SafftS/vnd ij.Loth deS oder Neptenkrant/jedes ein theile Solche Stück soll
Meths / darben bleibe dann/ biß du die dreissig Tag er« man in Wasser sieden / vNd ein Had darauß machen/

zn-s,n»o- füllet hast. Diese Arkeney reiniget das vnsauber/dick/ des Tags zweymal darin» i>adm/des Morgens nüch-
uschGtbml. M^ncholisch Geblüt der Massen/ daß sichznverwiin- Krn zwo StilNde/ö/?d Nachmittag/nachvollbrachter

Ball, dern/führct darneben auß die Gall/alle Cholerische VNd Dawling/ anderthalbStunde!
faule verlegene Fenchten/vnd verhütet vor vilen schäd- Tallbenkropffsaftmit dem Sast von Meinrenwur- Mustiftch»-
lichenKranckhenen:Es soltecin jeder/ der feine Ge- tzel vermischt vnd gefotten / biß fie dick werden wie ein
fundhcitlicbhätte/jhme diefeArtzeney/alSeinen the«- Honig / vnd darnach dcSsaUren Essigsnriixs/ Ox)'-
ren Schatz lassen besohlen seyn. inellisiimplicis, ein wenig darMit vermisch«/ herler

Weil auch der Erdrauchsafft überIahrzn getrau- ein jede Mliselsucht / w,e ^vkannss Vj^dniusz der be-
chen/nntz vnd heylsam ist/vild man aber denselbcn nicht rühmte LlNrui-Aus das bezenget.
durch das ganee Jahr haben kan / soll man denselben Tanbenkropffij. Handvoll/ «nit einer Handvoll ro-

v allfffolgende wcißsamk'n/uberIahrzubehalten.Man t her Gersten / in einer Maß Wassers den halben theil
nimbt des frischen grünen Erdrauchs/ so viel man ver- eingesotten/ vnd die Blattern vn d Riffen der Frantzv-
meynetgenllg zuhaben / stösset dcn in einem steinincN sen Kranckheit offiermals darmir warm gewaschen/
Mörser / vnd druckt den Safft auß durch ein Kalter« heylet dieselben.
lein/oder sonst bequeme Instrument: Darnach lässet TaubenkropffiNWemgesotten/viidPflasterSwciß Pobääram.
man den Safft über einem Kohlfewerlcinauffsteden/^ »Ibergeleat/ Mildert dcn Schmerzn des Podagrams Sttedsuchr/
vnd wann er erkaltet/vnd die Hessen sich zu Grund ge- vnd der Gliedsncht.
sckt/seihetmanes durch ein Tüchlein oben ab/chutden Ta>ibelik:oxssinWassergcsottcn/bndmitder dtiich- Mundfsat».
in cin Violglaß/geustobenBaumöldarauff:vnd stel- gesigcnen Brühen den Ml!i!dwolailß.?espnhlet/v,,p
letdaS Glaß wol vermacht in die Sonn/ darnach hebt die Billcr vnd Zahnfleischdarmir gewäsckeN: heylet B.ii-r.nv
mans ailsszu dem Gebrauch. die Muntfanle vnd alle Verfthi-ingdeeMnnde/legct

Was von dem Taubenkropssbißher befchriebcn/daSdie Geschwulst des Halß/derBitlcrvnd ZahilfleischeS.

^ ' curbitgckhan/vndsänfftjglich inLÄZneo.^Iari-xar'gc,
Eujscrllcher Gebrauch des Erdrauchs. zogeN/folgends vierzig Tag in der Gönnen recrificirt/

Zvar-Vos«» 5>Er Safft des Tanbenkropffs/ ist etwas raß vnd Gebrauch verwahret. Dteics Wasser ist über
^scbarpff/dcrwegenscharpst er das Eestcht/vnd ma- die ma,- nutz vnd hcyls<>'.n zi!?:iancher.>.y G<orcsten/in-
chet klare Augen. nerlich vnd änsserilch gebraucht.

HZrlin der DcrselbigSafft mit Gummi vermischt vnd ange- Intterllcher Gebrauch des Erdrauch-
Augbl»w-n. ^,H<n/wehretdaß die außgerupffte Harlein der Aug- Wassers.

brawen nicht widerumb wachsen. ^Aubenkropsswasser täglich Morgens vnd Abends
Grind Vor den Grind der jungen Kinder: Nimb Tau- ^getruncken/jedesmal anffiiij. oder v.Loch/ist fast bisr.
»ndtr. bsnkropfij.Hani>»oll/Papyellenkraut/SyelMkle?en/ heylsam vnd gut//nr alle VnreilUgnnz des Geblüts/
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H dann tsreinigitdasselbig/vertreibt die Fänlnnß inner- ? Brauch bey jederman ist / mag allerdings wie von

stZulnup im halb im Leib/ vnd mmbthin allen bösen Grind/ Sehe-
bigkeit/Krätz/beissender Ham/Flechten vnd Mägerey.

MSg-rk». M<liisehr nützlich Wasser denen/ sozn derMaltzey/
Frantzosei,/Mnselsucht/vnddergleichenbösen Verun-

Giff«ig«r
Grind.Ztussatz.

N-ftisuch«. reinigung der Haut geneigt seynd.
Die jenigen so mit dem bösen / giffcigen/ bissigen

Grind behaftet seynd/vnd sich vor demAussatz furchten/
die sollen alle Monat auffemmal j.quintlein des besten
AndromachischenThenack/mitiiij.oder v.lothTauben-
tropffwasserS zertrieben/triilcken/vndwol dianft schwi¬
tzen. Darneben sollen sie im Frühling vnd Herbst/je¬
desmal zum wenigsten drey Wochenlang / alle Mor¬
gen vnd Abend/jedesmal mj.LochTaubeiikropffwasscr/
mit ij.Loch Hopssenwasser vermischt/allwegen ein paar

x Stunden vor den beyden Imbsen trincken / vnd sollen
sich in derZcit zweymal mit dcnPillnlenvonTaubcn-
kropffpurgiren/ solches wird sie vor dem Aussah ver,
wahren.

Taubenkropffwasseriiij.oder V.Loth mit einem hal¬
ben Loth/-^urcse^lexan6rmT,oderaber einem quillt»
lein guten Theriack durch einander vermischt / getrun-
cken vnd wol darauffgeschwitzt/bekombt in gemein wol
allen Fiebern/vnd machet daß sie bald nachlassen.Man
soll aber diese Aryeney alle achtTag einmal gebrauchen/
vnd hilfft sie sonderlich bald/wann der gantze Leib zuvor
durch ein Purgation wolgereiniget ist.

Tanbenkropffwasser Morgens vnd Abends jedes-
tnas iiij. oder v. Loch gettuncken / öffnet die Verstopf-

H-rnv-wdc, fung derLeber/treibt auß die Geelsncht durch denHarn/
e macht wol harnen/vnd vertreibt die Harnwinde.

So ein Mensch mit der Pestilemz inficirt were/ vnd
' ihnen angestossen hätte/der nehme iiij.oder v.Loth Erd¬

rauchwasser/ vnd zertreib darinn ein quintlcin gilten
AndromachischenTheriack / vnd j.qnintlein Armeni¬
schen Bolus/oder so viel von der rechten 1er52 8ißil-
larz,oder aber deren/ so man ans der Schlesien bringt/
vnd trincke das warm / vnd schwitze wol auff die drey
Stunden / es hilfftwol/ vnd ist ein bewehrtes Tranck-
lein/vnd wircket anch besser/so man j.Loch Essigs zu den
obgemeldten Stücken thut.
Taubenkropffwassersausscrllcher Gebrauch.

^Ailbenkropjsivasser in die Naßlöcher eingesupt/ rei-
Dcrlött» ^niget das Hirn vom Schleim/vnd ist denen ein gu-
sck«ch. Aryeney / die den Geruch verloren haben / dann es

^ bringt ihn wider.
«s«h-t-r TanbenkropffwasscrittdicAugengethan/ machtsie
Aug-n. hell vnd klar/vnd vertreibt die Röche derselben.

Schien?-- DasAngesicht mit gewäschen/vnd von jhmselbst
anz.fich»«vü lassen trucken werden / vertreibt die Schebigkeitdessel-
Augbra »cn^ ben/vndhcylctöie Schiepen. Deßgleichen vertreibt es

auch dieSchebigkeitderAngbrawen.
Gleichergestaltgebraucht/ vnd des Abends Tüch-

»ichAng-licht lein darinn genetzt vnd übergelegt / vertreibet das roch
auffjiehig fcheuizlich Angesicht.

Berührung Den Mund mitTaubenkropffwasserZtiM offtermal
»-«Mundo/außgespuhlet vnd gewäschen/auch denHalß darmit
vvdHaiß. '°gegurgelt/heyletdie Beschwer vnd alle Versehrnng des

Munds/der Biller/des Zahnfleisches vnd Hais.
^ Taubcnkropffwein. (Izpnirez,oderVinumex^umaria.

M.'«en / l«. maß vnd gestalt / wie von dem Wermnthwein
b.r/Miltz ^gesagt ist / also wird auch ein fast nützlicher Mein
«am«--!-» Tanbcnkropffbereitet/ dem Magen / Leber / vnd
Geblüt rei- Miliz über die maß heylsam/ diesclbigen zu stärcken:
«igcn. den Harn zu treiben / vnd das Geblüt zu reini-
Franyosi» gen : Vnd ist solcher Wein ein nützlicher gemeiner
e»ur. SpeißtranckinderFmnyosenChur/derMuselsucht/

GIN««? vnd mich denen / somit bösen gifftigen offenen Schä-
vchid«». den/Fistel / Krebs vndZitterschen oder Flechten/ vnd

dergleichen vnartigen Schäden vnd Beschwer behaff-

Wermuth viid andern Kränterweinengesagtist / be¬
reitet werden.

Auffgctrucknctcr Erdrauchsafft.
luccu8 exiccarus.

wird der aujfgctrticknct Saft desTanbenkropfss
oder Erdrauchs/ fast nützlich in allen wolgerüsten

Apothecken über Jahr behalten / also daß du nehmest
das Kram/ wann es in seiner vollkommenen Blüth
ist / dasselbige stossest/vnd den Safft daranß druckest/
deir in einer Blasen zu rrücknen in die Sonn henckest/
wie die Mahler jhren Safftgrün zu bereiten pflegen.

Oder nimb des Erdrauchs mit seinenBlumen auff
die dreissig Handvoll/weniger oder mehr/ nach deinem

„ gefallcivzerschncid denselben gar klein/vnd sende den in
genügsamem Wasser zum halben theil eyn / darnach
drucks hart oder preß auß mit einem Kelterlein/seihe es
durch ein Tuch / vndlaß darnach sittiglich über einem
linden Kohlfeurlein sieden/biß es dick wird wie ein Ho¬
nig/ vnd hebe es darnach anffzn dem Gebrauch. Dn
magstauch dieftn Safft vou durkemKraut bereiten/
wie oben von dem Wermuchsafft gelehret worden ist.
Diesen Safft brauchet mm: zu mancherley Vermi¬
schungen/ inPillulen/Lattwergen/rndandern Arze¬
neyen/zu oben erzehlten Kranckheiten.

Extract von Taubenkropff. kumsn«
exrra6tum.

AUß dem Tanbenkropff/wird aiich ein fast heylsames
^Extract attßgezogen / zu allen Kranckheiten dien-

55 lich/dariudcr Taubenkropffanjhmselbstgut ist. Vnd
wird aber dieses Extract gemacht/wieder Extra« von
Wermuth vnd andern Krautern / ist derowegenvn-
vonnörhen/hieandiesem Ortweiter darvon zu schrei-
ben / vndist auch solch Extract viel dienstlichermitan¬
dern Artzencyenzn vermischen/ dann der auffgetruck-
ntt oder anßgezogen Safft.

Conserven;uckcrvonTanbcnfrvpff.?u-
mzrizeconl'erva.

^^En^onservenjttckervon deinTaubenkropffmach
^also:Nim im Mäyen der Blünilein dieses Krauts
auffj.Pfnnd/zcrschueidS klein anffeinem Eychenbrer/
darnach stoß sie wol in einem steinenenMörscr/nimb
darzil dreymal so vielZncker/vnd stoß so lang durchein¬
ander/biß sich der Zucker wol mitvermischthat/vnd es
einer Lanwergen gleich ist/ Darnach thu jhn in ein Zu-
ckerglaß oder Porcellan Buchs / vnd stell den ein Zeit-
lang in die Sonn. Dieser Zucker dienet denen/ so ein 'Dik-<n M"
bößvnd vnrein/verbrand / MelancholischGeblütha-
ben/dann er reiniget dasselbig/ vnd ist nützlich vnd heyl-
fam in der Frantzoftnkranckheit/ deßgleichen denen die Zrany-scn.
mit bösem Grind / Flechten vnd Jucken der Haut be- Brin».
laden seynd. Er bewahret den Menschen vor dem ver- P-^-len^
gissten Pestilenizischen Lufft. Er treibet den Schweiß/
einer Castanien groß eingenommen / so man ms Bad
wil gehen / vnd treibtalso alle schädliche Fenchten auß
dem Leib. Ereröffnet die Verstopffung der Leber vnd D«,
aller innerlicherGlieder/vndist nütz vnd gnt im ansang Wascht
der Wassersucht. Treibt außdieGeelsucht durch den G«>s>.cht.
Harn/vnd wird zu vielen anderen Kranckheiten mit
andern Artzlieyen vermischt/heylsamlich gebraucht.

Emfachtcr Syrup von Erdrauch.8ympus
«jelimplex.

allen wolgerüstenApothecken/wirdein nützlicher
Syrup / auß dem Safft deß Taubenkropffsgema¬

chem den nennet man8z?rujzum 6e kumzriz iimp!i.
cem, zum Vnterscheid des vermischten / den man von
mehr Stücken macht/vnd wird also gemacht: Nimb
des anßgeprestenpurificirtcn SafftS von Erdrauch/
des Saffts von den jungen Hopffen/ jedesj. Pfund/
guten fein Zucker oder Canarien-Zuckerj.Pfund/

ic

tttseynd. Dieser Wein / wiewel er nicht sonderlich im sende diese Stück über einem linden Kewer zn einem
Syrup/
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ä Syrup / den lauter mit einem wei ssen von «mein sri, k seihet es durch zum gebrauchEtlichedie cs gern krass-

schenEye/ vnd wann er zu bequemer dicke gesotten ist/
so seihe jhnen durch ein wüllin Tuch/ vnd behalte ihn
zum gebrauch.

Magcn. Dieser SyrilpstärcketdenMagen/eroffnetdieVer.
stopffung der ieber vnd aller innerlicher Glieder/ reini.

Vnr-inGe- getdas dickvnrein vnd vnsauber Geblüt/ allerdings
blöt. wic von dem Kraut vnd Sasft gesagt ist.

tiger zu haben begehren/füllenwider frische Blumlein
in das Glaß/ vnd schütten das vorige-Oel widerumb
darüber/ stellens wider in dieSonn wie zuvor/darnach
sieden sie es allererst ab vnd behalten cs zum gebrauch.
Dieses ist ein heylsame Artzency den Kindern vndzar. A'"?/
tenMenschen/diemit dem Grind/Schebigkeil vndIu. I.,ck^d-r'
cken der Haut beladen seynd/den ganzen Leib nach dem H""-
Bad darmit gesalbet/das heyletdenGrind/vertreibet
das Jucken vnd beissen/ vnd macht eine schone glatte
Haut.

GedlstillirtErdrauchöl. OleumkumariT
liiUaririum.

Vermischter Syrup von Erdrauch. 8yru-
pu5 6e ^umsria composnus.

ist auch der vermischt Syrup von Erdrauch / in
^-allen Apochecken sehr im gebrauch/dann er mehr ge¬
brauchlicher ist/dann der Mtgemeldte/ vnd wird L^ru-
PU5 äe?um2ria compolicus genai,t. Weil aber dieser AUß dem Taubenkropff wird auch ein nützlich Oel
Syrup schwerer vnd mit grösserm Kosten gemachet ^ ^von dem dür?en Kraut vnd Blümlem/ durch die
wird/wollen wir nur seine Krafft vnd Tugend bcschrei. Destillation künstlich außgezogcn/ wie man das Oel
ben/vnd dieDescriptionvnterlassen/sintemalman den auß demWermuch vnd andernKräuternansizuziehen
in allen wolgerüsten Äpochecken bereitet find. pfleget. Das dienet innerlich zu allen Kranckheiten/

Dieser Syrup eröffnet die Verstopfung der Leber darzu der Erdrauch vnd das Extra« darvon gebran.
».r,i«psunq. vnd des Milizes/stärckct alle innerliche Glieder/sonder- che- werden: Wird hcylsamlich mit Pillulen / La«.

l.bck."' lieh aber den Magen vnd die Leber. Er führet auß die wergcnvnd Arzeneyen vermischt: wie solches ersahr-
Gall vnd gcele Gallen vnd Schleim / deßgleichen die trucknen/ ne Aerkte wol zuvermischen wissen. Ensserlichwird es

- D-rs«tt!7ne verbrandten vnd verfallene Feuchten / ist sehr dienlich mit Salben vnd andern Oelcn zu erzehlren Gebresten
?.uchk/n. denen/so mit dem viertägigen Fieber beladen seynd.Er der Haut nützlich vermischt vnd gebraucht.
A'-b» reiniget das grob/vnsauber / verbrand/Melancholisch r?..

Geblüt/reiniget die Haut von allerVnreinigkeitvon PlllulenvonTau. enkropff. ?i!u!Xäe?u-
Gnnv. obgemeldtenschadlichenFenchtenveriirsacht/alsvon msrlakuö-?umorcrrT.
xikcrmar. Grind/Rauten/Schebigkeit/Aittermalenoder werden in allen wolgerustcnApothecken niitzli«

ARr.Flcchten/Maltzcy/Mustlsucht/vndderabscheulichen^cl?e vnd fast gebräuchliche vondem Tauben.
Franizostn^ Kranckheit der Frantzvfen .Es dienet auchznderChur „ bereitet/ damn zu purgieren/ alle schädliche vnd

c der alten/ faulen/ bösen gifftigen Schaden/ als Krebs/ ^ überflüssige boseFencht derGallen/vnd andere fcharpf. Ws-s«-rpf.
fe/versaltzen«Materi/darvonböser Grind/Räude/
Schebigkeit/Mttfclsucht/Maltzey/böfeflechttn/Schot,
bockvnd die Frantzosen / vnd dergleichen Verunreini¬
gung der Haut entspringt. Es werden auch fast nütz, .
lich in dem viertägigen Fieber gebraucht. Dieweil diese ^
Pillulen in allen rechtschaffenen Apothecken bereit ge.
ftinden werden/haben wir ihre Beschreibung hie anzu.
zeigen überflüssig geachtet. Von diesem gibt man ein
quintlein/ biß in anderthalb quintlein auff einmal eyn/
mit dem Taubenkropffsyrnp.

Fistel/ Schorbock vnd andere dergleichen Schaden/
Schorbs-t. die von bösem/faulem/dickem/MelancholischemGe.

blüt/vnd versaltzenen/verbrandttnFeuchten jhrenVr-
sprung haben.

AußgezogencrSyrup vonErdrauch.8)m-
puzexrrÄÜionizkumarise.

ASwirdvon dem Erdrauch ein fast nützlicher auß-
^gczsgener Syrup gemacht/wie auß demWermuch
vnd Beyfuß / der dienet wider alle Gebrechen vnd
Kranckhciten/ju denen das Kraut oder Saft desTrd,
rauchs gebraucht wird / wie die oben hiebevor erzehlet
seynd/vnd ob wol diese Weiß die Syrupen zu bereiten/
vnsern Mcdicisvnd Apocheckern biß daher noch vnbe-

v kantftyiid/vnd abervielmehrmitdiesenaußgezogenen
Syrupen in geringer Quantität magaußgerichtwer-
den/dann mit einer grossen der gemeinen Syrupen / so
ists rathsam/daß dise anch in Brauch gebracht werden.

Erdrauchsaltz. 8a1?umariX.
5VUß dem Erdrauch kan man anch wie Miß andern
^Krämern ein nützlich Saltz bereiten / das dienet
sonderlich wider die Pestilentz/ j. Skrupel mit Wein
eingetrunckenvnd darausgeschwitzt/sonst dienet es wol

Franizostn. wider die Frantzofenkranckheit/vndalle Gebresten des
Maly.». Grinds/als Muselsucht/ die von bösem vnreincnGe-

' blut ihren Vrfprung her haben / Deßgleichen anch zu
Alrcgisstigt allen gifftigen altonSchäden/mitPillulenvnd andern
Schäden. Itr^'neyeil vermischt/welches wir den erfahrnen Acrtz.

tenbefehlen. Dieses Saltz wird bereitet wie das Wer.
L muthsaltz.

Innerlicher Gebrauch des geelen oder Win-
dischenTanbenkropffs.

5>ErWindisch oder geel Taubcnkropffin der Speiß
^oderTranckgenützt/oder aber sonst auff alle Weg
gebraucht/ist ein gebenedeyte Arizney vor den Schmer,
tzen vnd Krimmen im Leib. Wie dann auch gepülvert
vnd eines Goldgülden schwer mit Wein getruncken. " '

Andere Krafft vnd Tugend hat es mit den oben er-
jehlten Geschlechten gemein: vnd mag derowegen zu
denftlbigen Kranckheiten / innerlich vnd äusserlich ge¬
brauchet werden.

Das XXII. Sap.
Von der Holwurtzel vnd jhrcn Geschlechten^

die man kumarias builzolzs iiennet.

Erdrauchblumenöl. kumanX komm
Oleum.

IeHolwnrtz ist ein sehr gemein kraut bey vnS/
deren Geschlecht eilffgesunden werden/ dip
seynd demTaubenkropff zum theil verwand/

derowegen wir sie demselben gleich nachsetzen vnd be¬
schreiben wollen.

Das gemeine Geschlecht der Holwurtzel hat eine
<VUß den schonen Blumlein des Erdrauchs wird runde Wurizel/wic die Erdscheiben/derenseynd zwey, «Me-n-»''
^auch ein heylsam Oel bereitet: Man füllet ein Viol, erleyArten/dann die ein ist inwendig gar hol/ al6 wann H-w-r?,
glaß mit den frischen Blumlein des Erdrauchs die ein sie außgeholtwere/ vnd die andergar nicht/habenziem-
Nacht auff einem leinenTuch gesprewt/von aller srem- lich viel kleiner Mebenwurtzlein oder Aaseln/seynd auß,
den Feucht gmucknet / vnd ein wenig welck worden wendig graw/inwendig dunckelgelb/eines bittern Ge-
seynd / vnd schüttet darnach «in gut ftisch Baumöle schmacks. So bald imHornung der Schnee abgan.
darüber/vermacht das Glaßzn/vnd stelletS vierzehen gen/vnd das Eyßzerschmoltzen ist/ so stossen beyde Ge«
Tag an die Sonn: darnach lässet man es in einem schlecht jhre Spargen oder Dolden hersür/im Mertzen
doppele» Geschin auffein vicrcheil Stund sieden/vnd folgen hernach die runden glanen Stengel/ die werde-;

H iiij eine?
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9 i D. Jacobt Tßeodon Tabcrnaemontani/
^ l. Purpurbraun Holwuriz. k I. Holwur^ mikivelffcn Blumen.

bulbot» I. kumÄliabultzotÄsIba I.

einer Spannen lang/mit ierkel ftcn Schweiyergrnntn schwar^er/glattervnd glänzender Saamen verschloß

Blättern/breiter als des Taubmkropffs bese^t/dic ver. sen/ an ei nem jeden Sämlein hanget ein weiß Wurm-

gleichen sich fast den Blättern derAckeley oderSchell- lein/darmitesan die Schotlein angehcfftttist. Im

wnrtz. Am Gipsfel kommen bald hernach die schönen Mäyen wird derSaamen zeitig vnd fällt auß/rndver-

Pnrpurbraunen gedrungene Blnmen/an jedem sten- weleken die Blätter so bald es donn?rt/dann dieses Ge«

gel eine/ die vergleichen sich der Blumen am Bynsang wachs den Donner nicht leiden kan/ vnd verlier.'« sich

oder Tanbentropff/die seynd im Anfang des AprillenS mit jhren Stengeln. Die Wurzeln bleiben also den

in voller Blüth: Nach der Blüch folgen kleine Seböt« Sommer vnd Winter über/ b-ßwidcrnmb eerFrüh.

lein / wie die Schotlem am EiWan/ darinnen ist ein ling kombt/in der Erden verborgen. Vnd findet man

II. Purpurbraun Holwurs. n. WeißHelwuri;.

kumaria izulizosa pur^ure» I I kuinaria I I.
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PurpttrbrannHolwmtz.

^urnaris bujdolapur^ure» III.
III. WeissHoswnrtz.

kumariakulizo/z a^t»s III.

dieser Krauter vier Geschlecht / die seynd nur mit d;n
Blättern vnterHeiden/daß an einem die Blatter brei-
rer vnd grojser/ vnd an dem andern schmäler vnd lief,
ftr zerschnitten seynd/ sonst stynd sie mit den Blumen
einander gleich/ die seynd schon Pttrpurbräu»/ oder
Presilgenbraun / vnd werden diese vier Geschlecht für
dieMännleinvon den Kräutlern gehalten.

Vnter den gemeldten vier Grschlechken bat ein jedes
auch sein Wciblcin/da ein jedes seinemMännlein mit
Blättern vnd Wuryeln gleich ist/ allein daß die Blu»

IV. Purpurbrann Holwurtz.
k^umariatzultzotz^ur^ureaI V-.

men nicht Purpur, oder Presilgenbrcum ftyNd/wie am
Mannlein / sondern Schneeweiß / dardurch sie dann
von den Kräutlern vnterscheiden werden / vnd seynd
also diese die acht Geschlecht dieses Gewächs. Alle diese
Kräurer wachsen gern an kühlen Orten / in starcken
Erdreich, hinter den Aaunen/in den Herken/inWein-
gärten/in Zwingen,. Item neben denWegstrassen/
vnd etlichen Gcbirg vnd dunckclen Walden. Vnd ist
wol zu mereken/daß diesesKrauk mitöer ganzen Mur-
yel nicht gefunden wird / da das mit der außgehölten

I V. Weiß Holwurtz.
Numariaizu^oss Aoröalko IV.

Würfln
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^ IX. GrünHolwlir^. Z? X. Klein Holwnr?.

?uma^sbul!)osavirlcjis. ^ k'umzria izullzot'ammor X.

XI. Klein cstHolwuriz.
kumaria!, ulbot'a min M2 XI.

Würfln wachst, doch we :den sie beyde an ebzemcldttn
One» gefundei z/doch ein jedes besemtei / als wann die¬
se beyde Gewächs ron Nalur/eiiien besoiuern Haß zu¬
sammen nügcn.

ix. IX. Das neundte Geschlecht dieses Gewächs/hat
H-lwurtz. ^nse Wurizel'die ist kleiner ale der vorigen/

x vnten mit vielen Zaseln. Die Blätter seynd dem iciztgc-
meldten gleich/ eben amStcngelwie die gemein Hol.
tvmiz / die gedrungene Blümlei» zu haben pfleget / hat
dieses Geschlecht klein zcrkerffte Blättlcin/gcringSvmb
denGipifel von vier oder sunffReihen/ darzwischen
sind die Blümlein verborgen/an der Färb grünfarbig.

x X. Das zehende Geschlecht klein Holwuri? genant/
wmo. ist viel kleiner als andere obgemeldte Geschlecht / dann

die Stengel seynd nicht über halbe Spanne lang/ j>»
dem seynd Blanervnd Blumen auch kleiner / doch an
der Gestalt den andern nicht vngleich / die Wurkel ist
nmd/satt vnd einer ziemlichen Haselnuß groß/hat vn¬
ten Viel kleiner Zaselein. Dieses Krai.llein wachst an

den Rechen der Felder vn d Acckcr/ kommet zeitlich im
Aprillen hersur/mit den andern Geschlechten.

XI. Das eilffte vnd allcrkleineste Geschlechte der
Holwnrizel hat ein kleines weiß Wurklein/eineS Gley, He<«»ky.
cheS lang/hat viel kleiner Kornlein oder Zehen an ein,
ander Hangen/dart5on es sich eriüngtDie Wür^lein
seynd am Geschmack rauhe vnd süß/wie derCastanien.

51 Die Skenglein seynd dünn vnd zart/Schwei^ergrün/
nicht viel über Fingers lang/ den Blättern derHol-
wuri? so ahnlich / daß sie nicht darvon zu vnterscheidcn
seynd/ doch seynd sie kleiner / zarter vnd bleicher/die ba¬
den einen lieblichen Geruch / schier wieBiesem. Im
Ende des Mer^ene vnd Ansang des Aprillensgewint
cs ein rundeS/kleincS/grünsärbig vnd eckechtigesBln-
melein. Es wachst gern an den Reynen vnd Rechen
»nter der Holwury an dunckelu Orten. Bey Heftn-
pieilingen hab ich es in einem Wald überflüssig gesun-
den/deßgleichen anch inHochbnrgnnd in einemWald/
zwischen Ischiirtilles vnd Btirbon. Mai, findet sein
auch genugsam hinter dem Berghanß GanctPaul/
bey Crcnweissenburg/vnd istwenigen bekant.

Von dc»n Namen dcr Holwurtz.

^?S haben vnsere vngeschickte vnd vermeyme Aerizt/
^d,e Holwnr^el/ vor die rechte ro-
runäam, cder runde Osterlncey/in die Apothecken
fälschlich eingeführet / welcher Ir.'thumb/ wiewol er
nunmehrvon vielen angezeigt/wird er doch noch heu¬
tiges Tags in vielen Apcchecken erhalken/vnd wird die
Holwurk darvorgebraucht/so doch diese Wuryelgan?
vnd gar kein Gemeinschafft oder einige Gleichnuß mit
den Osterluceyen hat. Es ist aber dieses K rallt/ wie
auch alle dessen Geschlecht / ein Geschlecht des Erd-
rauche/welches vnd?Iittiu5bcschreiben.DieseS
Kraut heisset Griechisch
Vtsi'XeX^si//sv ynk> , 5ey dem
l'keo^kratto S>,>k<s^: lateinisch wirds genant/La-

15 pnusLkeji'6oniz,Lapnium ti:keIjäonium,L>zx>ni-
um?kragmjces,Lax>nu8 8epiaria, beydem Hlexan-
6ro Lenc6j^o?es (Zailinaceus, vndbey?Imio?e»
6es (Z^IIinzcsi, bey den Herkari)« kumsria bullzos^,
kumzriarubsrola, ^riKolockia concsvs,/^risio-
lockia 2<julrcrina , ksäix cavz, vnd l'onirruit'u-
52, dieweil das Kraut verwelckt vnd sich verlaurt / so
bald es donnert, kumaria bullzola rnajorrZijice
cava,<H.L. kumariz slcergzIVtarr.LaK. lzul!zosa,l^us.
^riKolockiaroruncja, örun. Lric. Lorcjo. rorunc^A

vuIZaris, l'ragc» (cui Lc^acinrlius rerrius) kuck,
icou. (Zetii. Korr. Lam. pitiolockia, kuck. Lksk.
cloulÄ^kra^mirjsalrers^Oorej. kili.Liij?niri5<zuo-

runäam
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^rm^2inra6iceperrulz>1'kAl. Lspnoz pkrzAmiris,

l'ur.Opnos tüiieliclon^^ou.kaäixcavÄ ma^or,

OoZ.AaI.Lc post.<^3li.<ülus. lM.cava kerbarivi um,

^6.I^oiz.<2Iuspan ^eonroperÄlon zIrerumzLWlÄl.

^acinrlruz rerrius canZiZus Lcpmpureuszl'r^.^

Jtaliailisch Französisch /

FlemischvndBrabäudisch/Holwortel. Hoch,

telttfch/Holw»ulz/HallensporrnbBonnerfllig.LEng-

llsch/Hollowrootc.) Mit gemcldten Namen werden

d,e ersten achtGejHlechkverstanden/vnd wird von den
Krantiern das mit Leu braunen Blumen / vor das

N?ännlein/vnd das mildeil weissen Blumen/ vor das

Weiblein gehalten.

I X. Das ncundtcGcschlccht/hnsset^axnos eke-.

Il6öni»v:riäiSz0derfumLri.ii>uIIzof-»viricIis.

L cZix cava viricli ilore,luo>z. k^Zllix cava Lasiori <zuo-

»6 iconem. ^ Niderlaiidlsch vnd Flemisch/Groilhol-

n-ortel / vnd Hochteutsch / grün Holwury vildgriincr

.HtMciispon!.

X. Das' zehende heiffet bey den Kräutlern/Puma-

ri.i!>ull>c>taieuru!?e;ols minor. ^kumÄii^ kullzota

iriinoi rLäice noncava, ö.?a!>aces ra6icc Lap-

no5 2lcer?,^iZ.I.olz.^Z'x^ÄV!im!nor,

<^^ts.k!ir.(-cr/LajZNvLt^Izacearaäice. I^u^A. ^ri.

i^alocnia rorun6a vülAÄiis mini ma ><2.imermic7.

<^^e1moniapkrzAmirjs l. Lorä. inK. ^ Braban-

disch vild Fkmisch/boonkens Holworttl. Höebtentsch?

MnHolwin'5/ vndkleinerH.Mnsi'om. (Eilglisch/

bunnikens Holwort.^Z

Xs. Das eilffte heijset/k'umaria oulkola s«uTuize°.

O rojlä Minima zbey den !^L(l >cis vnd Kramlern / vnd

bey etlichen ^lvsciialell^Vnd ZVIulckl^eells.An Hoch-

teutsch/ Bisemiraüt. ^Englisch/ ^mal Bunikeils

Höiwort.^ Etliche wolleu/cS sey dasb^rkz KZulcKz-

rs,d^ in ^>as Unguemu m ^larriarum gehe t/aber sie

N Zeil/vn d halt ichs mit denen / die das lvam kluiclla-

r-zm, vor dKs t-ieiizÄM^ulckaramXicojai haire»/

dknn die K> affeen/darzu d.e Salb Marna^on Mau«

chel wird/stimmen auch mit dem Namen, ^anun-
culuz Nkmm oiu8k4olcl?arelim^iÄU5z O.L. ^i"i-

ito^ociiiR lorun«jT concsvT iimiiis il^roula, l' ra-

ßö: XrNolöcllia vulAari5 alrera raclicc oblmiFZ,

Noz? lintj,?uni.!V1inimu8 »nrinculuL Zejirönrrio-
nsliutri kei ki^o muicc<5o K.^6.I^c»b.ico.l)cnricU-

Minima,Qer°ico.^

Vm der Krafit vnd EtMschafst-dcr

Holwiinz.

ytÄeHolwilri? seyn walin imMchten Grad/vild mt-

^ cken im dntten / vnd äbstergiren mit einer Aisam.

Mnzichnns. / vnd werden beyde das Kraut vno die

Murmeln uü^llch innerlich vndaufferlich in der Arze¬

ney gebraucht.

Innerkcher Gebrauch der Holwur^.

ASistvnsere Holwurk ein edel gut Leberkraut / die

^bcr?^' ^schwache Leber zu stärcken/ vnd dereil Verstopffung

Mröffiken/Kraut/BlumcnvndWur<zeln<;ebraucht/

<s fty in Svekß oderTrauck.

L DjeWllrlzel gepülvcrt/ MdeinesGülden schwer/

blßindie anderthalb qm'ntlein eingenommen / etwan

mit einer Bnihen/ erweichet den Bauch / vnd führe?

xäh-rschlcim anß demahen Schleim. Mit Wein gctruncken / vnd

Schwc.f. nide.'gelegtvndwa:mzugcdccft/fürde?tdcn schweiß

Skffk. gewaltiDch : Dteiitalso genügtwlder<lllesGlfft/wi.

H<"" der der gifftigen Thier Biß/ treibet den Harn / vnd be-

kembt den insondecheitwol/ die etwas giffngeS gessen

odvr gccrunckm haben. Sicher gestalt gebraucht/für-

Monaiwim^^ri Fibern ihre gewöhnliche Moiiatblumen/

Todcqcb»s<.vndt: eib?außdie todte Geburt. Dientanchwider die

Gc-ls«ch«. Gesucht / vnd führet sie beyde durch den Harn vnd

Smlgansauß.

? Hvlwur^famen zu Pulper qeffoffen vnd eingenom« Ba»chM.

Men/soll die stätigen Banchfluß stopffcn.

Das Kraut vnd Wuryel mit einander sambt den Würm.

Blmnengestossen/Vndden Saffr davon aii^edriickl/

vnd iiij. Loch davon getmiicken/treibtanffdie Wurm.

Die Wnrizel mit Wein getrunckcn / thnt dergseichen/

vnd ist die klein Holwnrhcl vmer den andern für jun.

ge Kinder am besten z» gebranchen.

Der Safft von Holw,ir>? obgc>ncldter Massen ge-

braucht/ vnd darvon Morgens vndAbends iiij.Loch ?>st-tn.

oder inj. Löffel voll eingenommen, ist denen ein heilsam IlA
Arzeney die mit dem Krebs/der Fistel/vnd allen an«

dei n faulen Schaden beladen scynd. Weil man aber

den Saft über Jahr nicht haben kan/M man anß dem

dür.'en Kraiit vild Wurzeln / nachfolgenden Tranck

(Z machen: N>mb dcsgedor.'ten Holwurffklaiit mit den

Blnmcn/'wo Handvoll/ der Wurizel darvon kkin ge.

schnitten j, Handvoll: ^h»i solche Stück in ein Kan¬

ten/ vild schütt darüber ein halb Maß guten fnrnen

wcissen Mein/ vnd so viel Waffe: 6.- vnd thu ferner

darzu vj.Loth fein Zuckers oder ein Vierling Jungfra«

wenhonigs/ 'verkleib darnach die Kanteil zil mit einem

Teiglein / von Weißmeel vnd Eycrweiß gemacht/ also

daß di'on zwyfache Tüchlttn im Teigletn nessefi/vnd

die Fttgen^er Kanten damit wol verleibest : Sei?e

darnach die Kanten in eni Kessel mit warmem Was¬

ser / so wird das Tüchlei» hart / vild verhütet daß kein

Laum hcranssermag tomnicn/laß darnach also mir stä-

<em Fewer vier Sinn den sieden / vnd laß solgenvs er-

l-! ten dln ch ein sauber Tuch/daebehaltin einem wolver-

machten Ä!aß/ so haft dn Zii obgemeldten Schaden/

deßgseichcil zu allen Wllnden ein köstlichen Wund- W-ästta»«

tMiick. Von diesenl gib den» Schadhaften ein Pftn,

ning Glaßkin voll des Morgens »ti rrnicken / dchglei.

cheil anch desÄbeilds/dasbehtM so langbiß der Scha¬

den oder Wliiide heyi wii d.

Hckivnri? nntdenl Kraut vild Blumen in Wasier/ ^tt.ch-
Weiii oderBiergesotttil/vildMorgeils vnd Abends

jedesmal ein Tnincklein darvon gethan/heiletailein-

»iklliche Verwundung.

SonstreinWtdiesee Gewächs das Geblüt/ wie der Grblüt.

Ta»lbenkropff.

EujscrlicherGctranchdcrHoswurtz.

AS ist die Holwury ein sehr treffenklichWlMdkrant/ BoftSchä.

l ^danil wir es in Eiffahrung haben/was Hnlff die be-

w-eisell tan/ nicht allein alten Schädel, vnd Wuiide»/

soiideril anckinlochcrichten flttffigenvnd böseiiScha-

dei'. der Lcimlichen Glied«-/ lxyde der Acanner vnd

Weiber/ desiglciclxir anch in den Verwundungen vnd om" >mt

Cchäden der Gäul vnd des Viehs. Wund-«.

WannelncrLöcherviid siüff'ge Sebadenamheim- xlüssi<,cfck,s.

MenOll.hitte/ c<ivere!lManiss-odcr Weibsperso- c-namh«»».

Nen/sollen äe d'ssKrckitvnd Wuryelin Wein sieden/

diid dellScwdeil etiichnlaldesTa.^ danliit waschen/

vnd allwegeil darnach des Pulvers von der Wmizel

darein zetteln Sderssreiven.

Holwürkekmit dem Krallt vn d Mlnnen in Was. loch-r.

ser vnd Wein gesotten / vnd darmit die sav.lcn Scha-

dcn/LoHer vndWlmden z»nn offrennal gewaschen vnd

^ gcreiniger/fln dert sie bctld zur Hebung.

Die Wnnzel dieses Krauts g<vnlvert/ vnd mit Es- Ra»b»»d

sig remperirt/ wie ein Salbiein/ i>eylcr Räuden vnd '

Grind/die schädigten Orl danlit ange»?richcn.

Den SaKaußdcln Krallt vnd Blinileil anßge-F^«n der

drlickt / darmn ein weniZ AickerCandit zermeben/ Augen,

vnd desTagS etlichmal ein Tröpfflein oder vier in die

A ugen getropfft / vertreibet die Flecken in den Augen/

vnerklam das Gesicht.HeiMauch dieAugengeschwer. A«gcn.

Holwuri? gepülverr/i'lid mit Honig temperi- et wie z,wcn"'

ein Pflaster / heylet vnd vertreibet Baulen von stossen

vnd fallen die nichtoffen stynd / auff ein Tüchlcin ge-

strichell/vnd übergelegt.

l
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^ Holwuriz mitKraitt vnd Wnrizcl inWein gesotten/

Pcdaqram. vnd Pflastersweiß übergelegt/legt den Schmerlen des

G«edsi»cht. vnd Glied sucht von Kalte verursacht.

D-c Matter / Blumen vnd Wurzeln frisch gestof-

ftn auff/.Handvoll/ vnd darzu gethan vj. Loth Rosen,

sasb/solcheö sittiglich mit emandergesokten/blß derSast

eingesotten ist/ dnrch einTüchlein hart anßgednickt/

darnach widerumb lassen erkalten/ so wirdöein grünes

Gchmckizcn Salblem/daslegt deil Schmerizen der auffgelauffenen

zum ojftei mal darmit gesalbet / vnd mit

zarten Tüchlein darüber gelegt. OderHolwnrrzelzu

Pulver geflossen vnd durch ein Siebtem geschlagen/

darnach mit der grünen Poppclsalben vermischet/zu

einem zarten Salblcin/gleicher gestaltgebraucht.

Holwur? mit dem Kraut vnd aller seiner Substanz

L inBachwajser gesotten/vnd ein Bad darvon gemacht/

heylet allen bösen flüssigen Grind/dann gebadet,

»'undfänte Gepulvert Holwuri- mit Honig tempcrirt wie ein
Dcrnüdung Salblcin/dienetwiderdie Mundfaul) vnd alle andere

Gcsckwer vnd Veiwundung des Mlinds vnd der

Ein gutes Salblein vor dasGeschwerinwendig in

der Nasen (pol^pum:) Nimb gepulvert Holwury

dtirch ein reinesSieblein durchgeschlagen j.Loch/Aloe,

patick gepulvert/vngeleschten Kalckrcin gepulvert/je-

des ein halbhoch/Diese Stückvermisch dnrch einan,

der/temper,rsin einem Mörselein wol mit Honig/daß

1?? bs tcr ^ Sälblein iverde/vnd brauch es znobgemeldtemGe-
Nascn. ^ breflen.Dieses heylet auch den Krebs der Nasen.

5r-s-b- Gepulvert Holwuryel mit Hoiug temperirt wie ein
Wund«

? Holwurk gepulvert/ in die Fisteln gezettelt/ heylek z.st.la.

dieselbige. Man soll aber das Kraut vnd Wurzel in

Wein sieden/vnd diese durchgcsigene Kochung mit ei,

ner Schrieen offtcrmals in die Fistel rhun/vnd sie dar,

mir anßwaschen/vnd darnach das Pulver darein zct,

teln.Man soll auch den Kranckcn statig von der Wur¬

zel triucken lassen/biß die Fistel gar heylist.

^olwurtzwasscr.^qua?UM2NX bulbolX
iiillanna.

5)/ttv der Holwurk diftillirt man auch ein heylsam

^^Wasser: Die beste Aeit aber dassclbige zu distilliren/

ist in dem End desAprillen/wann es in seiner vcllkom-

menen Blüth ist/soll man Kraut/Blumen vnd Wur-

^cl wol gesäubert/ klein hacke!?/ vnd in kalnco l^zri-e

^ sanfftiglich abziehen/darnach wie nun -um csstcrmal

^ angezeiget / in der Sonne», rectisiciren / vnd zum ge¬

brauch anjfheben.

Inncrilchcr Gebrauch des Holivtirtzwassers.

t^Olwurizwasscr dienet sehr wo! zu reinigen/das vn, Vnkui«?/

^-5 sauber verbrandMelancholisch Geblüt/in derMu- A'b
felsucht/Grtnd/Randen/Schebigkeit/vnd derFran. ^ ^ '

^osenkranckheit/ allerdings wie dasTanbenkropffwas.

ser gebrauchet wird / vor sich selbst/ oder mit bequemen

Syrnpenvermischt/getruncken.

Holwmr?wasser Morgens vnd Abends jedesmal

anstnij.oder v.Loth getruncken/ist ein fast heylsimie Ar.

^eney die schwache vnd erkalte Leber zu stärcken/vnd de- l-bcr.

ren Vcrstopffungzu eroffnen.

selben/vertreibet die Flecken / vnd macht ein klar/hell

vnd lauter Gesicht.

DieHändznm offtcrmal damit gewäschen/vnd von?i«crnd.r

jhm selber lassen krucken werdcn/vertreibtdasZittern.

Den Mund mit Holwlirizwasser gewäschen/ auch Muniz-.

dcn Halß damitgegurgelt/ hcylet dieMundgefchwer/

vnd alle Verfehrnng des Munds vnd Halß: Dientt

auch wider die Geschwulst des Hals vnd der Mandel. Geschwu-fi.

Hoswllrßlvcm. (^apnirez exdapnc» dulkolä.

der Wurzel dieses Krants/kan man zu Herbst,

^zeiten einen nüizlichen guten Wein bereiten / wie V-rg.ff-^s-

man den Alantwein zu machen pflegt: Der dienet sehr

I wol in Sterbensläufften/dann er behütet vor Pestilen-

tzischer Vcrgifftung.Ist ein hcylsamer Traiick in Chu. A-tSchäe-».

ren der alten Schaden / Krebs/ Fisteln / Schorbock/

Musclsucht/ Frantzoscnkranckheit/ Räude / Grind/

Schebigkeit/vnd allen Verunreinigungen der Haut/ R»ud.

vor einen gemeinen Speißtranckgetruncken.

EonservcnzuckcrvonHokwnrtz. (^onlerva
I^umariX lzullzoszi?

AUß denBlumlein derHolwurkel/kau man im end

^des Aprillen/oder im Anfang desMeyens auch eil»

nüblichen Conservenzucker machen/wie man sonst dcn

Rosen-vnd anderer Blmnenzucker zumachen pflegt/

der wird sonderlich gelobt / zn der krancken vnd blöden Bl5d.

Leber/eröffnet deren Verstopfung/ vnd reiniget das

Wmvl«. W-ms-.,-c,/ vndml, d-r tm-hz-stg-n-n « s«A »«h dmM-nschw

«rw-n d/c EchÄ-u «Ssch-,, ch- n,l» f«rP-st>lMNsch-rB-rg,ff,m,z/ d-sM°.z US >n^
^ ternehemanindieLusstaußgehet/einerhalbenCasta-

nien groß eingenommen.Sonst mag dieser Zucker vor

die Gebresten gebraucht werden / darzu der Tauben-

kropffzucker dienet.

Ferner kan man Sal^/Oele/außgezogenenSyrup/

Extracceusast vnd dcrgleichen/anß der Holwnr?el ma,

chen/wie aufi dem Taubenkropjf / vnd dieselbigen anch

z»l dergleichen Kranckhelten gebrauchen/ tviedie

vomTaubenkropff bereitet/ znge.

brauchen pflegt.

inn wachsen.

Ein gut Wnndpflaster: Nimb des frischen Hol,

wtirizskraut mitdtki Blninenrvj.Loth/frisch Banmöl

xxrij. Loch / Regenwürmöl viij. Loth: Diese siede mit

einander über einem linden Fewrlein/biß sich der Saft

vom Kraut verzehret hat / Kubelhariz oder Pinkark/

^crchcnhariz oder gemeinen Terpentin / jedes viij.Loch/

Iungfrawenwachs/nj.Loch. Laßsittiglichzergehen/

darnach laß es vom Fewer überschlagen / vnd rühre

nachfolgende Stückstttiglich darein: Gepulvert Hol,

wuriziij.Loth/Aloepatlck/laiig Osterluceywurizel/jedes

ij.Loch/ zu reinem Pnlver geflossen: Gedornvlidge,

pulvert Regenwüi m/j. Loch/ rein geflossen Saffran j.

v qnintlein: Diefe Stück vermisch wol durch einander/

vnd zettels allgemachlich in dasOeldarinn die obge,

meldten Stück zerlassen seynd mit statigenl-rühreir biß

es kalt vnd dick wird: darnach bohre eswol vnd behalts

°umgebrauch: Dieses Pflaster heylet ein jede Wun,

Wunde», dc/wann gleich auch die Nervenverletzt seynd/vnd ma¬

chet Fleisch wachse,?.

Solche vno dergleichen Pflaster selten vnstre Sche¬

rer vnd Wundaryct brauchen / vnb chre gefärbte vnd

gemahlteKarchschnursalben eiiimal abfertigen/so wür¬

den sie nicht so viel Lent verderben.

^""Wun. Gepülvert Holwurkel in die faulen Wunden vnd

»cn." ' Schäden gezettelt/ fanbert vnd reiniget sie / verzehret

das faul Fleisch darinn/vnd macht frisch wachsen: vnd

lhnt aber solches destomehr/wann man das Kraut vnd

Pulver darein lhnt.

Mu»5si»le. Holivm'5 in halb Wein vnd Wasser gesotten / vnd

vnd barmit dcn Mund anßgespttlet/ vnd dcn Halß gegu",

schwer. gclt/ heylet die Mundsänl/ die Geschwcr des Aahnflei-

^ schcs/dcr Bülcr vnd des Halß: Dienetanch wider die

Gcschwnlst deshalßvn derMandeln/offkwarmdamit

Wandet», gegurgelt. Vnd wird aber dieseArimey desto krässtiger/

so Man Rosenhonig oder Nüß!ä!zssclsastl OiacÄr)'c>n

genant/in derApokbecken darmitvermischk.

Zahnfleisch. Holwin-tzel in Essig gesotten/ vnd damit dcnMund

vnd Zäluibillcr offtermals angespület vnd gewaschen,'

befestiget die Viller vnd das Zahnfleisch. Wc

"1"
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